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Europa steht am Scheideweg 
Helsinki ist ein Anschlag auf die Freiheit und die europäische Identität - Von Dr. Herbert Czaja MdB 

Die Kette von T ä u s c h u n g e n wird von 35 
Nationen fortgesetzt. Genscher wollte nach 
seinem Amtsantritt zwischen realer und 
v o r g e t ä u s c h t e r Entspannung unterscheiden. 
Das makabre Netz von W i d e r s p r ü c h e n und 
Zweideutigkeiten der KSZE-Dokumente 
w ü r d i g t er jedoch vor dem A u s w ä r t i g e n 
A u s s c h u ß als positiv, v e r t r ö s t e t aber ange­
sichts fehlender Tatsachen auf den noch not­
wendigen und dauerhaften Z u k u n f t s p r o z e ß 
der Entspannung, insbesondere im humani­
t ä r e n Bereich, ohne den auch nach seiner 
Meinung die Konferenz-Ergebnisse in Frage 
gestellt w ü r d e n . A u s den Folgen des W a r ­
schauer Vertrages und anderer O s t v e r t r ä ­
ge hat man nichts gelernt. Der f r a n z ö s i s c h e 
A u ß e n m i n i s t e r warnt vor Entspannungs­
euphorie. Trotzdem machen alle westlichen 
M ä c h t e das T ä u s c h u n g s s p i e l unter gewalti­
gem Aufwand mit. 

Daß sich Europa der sowjetischen Als-ob-
\Aeo\og\e , A e i N e i l ä \ s c n \ \ u g g \ e \&uau \ . enäe i be­
griffe in gemeinsamen internationalen Doku­
menten, der V o r t ä u s c h u n g eines gemeinsamen 
W i l l e n s trotz diametraler G e g e n s ä t z e a n p a ß t , 
ist ein großer Sieg sowjetischer Dialektik, Po­
l i t i k u n d Dip loma t i e . Se i t T s ä ü t s c h e n n u n d Le ­
n in werden mit zweideutigen und in sich wi­
dersprüchlichen V e r t r ä g e n und Abmachungen 
schwache Ver t ragspar tner rechtlieh und poli t isch 
eingekreist . Z u m geeigneten Zei tpunkt sind 
russische Hegemonie , Gebie tswegnahme und 
U n t e r d r ü c k u n g die Folgen. Zuerst geschah das 
am Rand der UdSSR, inzwischen hat der V o r ­
s toß in den K e r n Europas begonnen. Folgen 
solcher V e r t r ä g e kann man jetzt zum Beispie l 
am A b b a u der innerdeutschen Beziehungen und 
des rechtlichen Bandes der deutschen Na t ion , 
näml ich der e inen deutschen S t a a t s a n g e h ö r i g ­
kei t sowie am W e g des freien B e r l i n zum beson­
deren poli t ischen Geb i lde — der ab 1977 beson­
ders gefähr l ich werden w i r d — studieren. 

Deutsche zutiefst betroffen 
Durch eine u n z e i t g e m ä ß e A u f w e r t u n g abso­

luter S o u v e r ä n i t ä t und I n t e g r i t ä t v o n Staaten, 
deren Hohei tsbere ich rechtswirksam umgrenzt 
ist und solcher, deren Grenzen erst rechtswirk­
sam durch ainen Fr iedensver t rag festgestellt 
werden so l len sowie durch A b w e r t u n g des 
Selbstbestimmungsrechts geteil ter V ö l k e r so l l 
zumindest i n feierl icher poli t ischer Fo rm die 
Landkar te festgeschrieben werden. 

Betroffen s ind al le getei l ten und durch O k ­
kupat ion h a n d l u n g s u n f ä h i g e n und die unter­
d r ü c k t e n V ö l k e r . Ohne Zwe i f e l s ind Deutsch­
land und die Deutschen zutiefst betroffen. Daß 
der W e s t e n dieses makabre Sp ie l mitmacht, 
w i rd ebenfalls als schwere historische Feh l l e i ­
stung ge fäh r l i che Fo lgen für Europa haben. 

Bahr mit seinen 10 Punkten und Brandt in 
Oreanda haben das Tor für diese v o n der U d S S R 
seit 20 Jahren m i n u t i ö s vorberei tete Konferenz 
geöffnet . Die sozia l - l ibera le K o a l i t i o n hat die 
Leistung Adenauers , das westliche B ü n d n i s mit 
der Beachtung v i t a le r deutscher Interessen zu 
v e r k n ü p f e n , verspie l t . In ge fäh r l i che r Unin ter -
essiertheit an der deutschen Frage s ind der W e ­
sten und die N A T O aus freien S tücken diesen 
W e g gegangen, die Epigonen der Traumtanzer 
Bahr und Brandt verstecken ihr Unbehagen 
heute hinter dieser westl ichen Fehl le is tung Es 
ist fraglich, ob Ki s s inge r der weltpol i t ischen 
Veran twor tung in dieser Frage sich be­
wuß t ist V i e l e internat ionale Dokumente ent­
halten einzelne b e w u ß t e oder u n b e w u ß t e Z w e i ­
deut igkei ten. K e i n internat ionales Dokument 
der letzten Ze i t in Europa verbindet eine so 
g r o ß e Z a h l v o n Unehr l i chke i ten mit so v ie len 
leeren A b s i c h t s e r k l ä r u n g e n wie die in sechs 
Sprachen verbindl iche (und dadurch mit zusatz­
lichen W i d e r s p r ü c h e n belastete) Dokumenten­
sammlung der K S Z E . Der ge fäh r l i chs t e T e i l ist 
Kapi te l I, die 10 P r inz ip i en zwischenstaatlicher 
Beziehungen in Europa , auf die der Ostblock 
besondere Sorgfalt verwandte . 

Selbst, wenn es sich nur um polit ische Erk lä ­
rungen handelt , w i r d die B e v ö l k e r u n g im In-
und A u s l a n d dar in eine wei tere Fest igung der 
Tei lung und des Status quo, eine Regelung der 
e u r o p ä i s c h e n Gebietsfragen als Ersatz für einen 
Friedensvertrag sehen. D i e Fassung der Rechts-

Abschied von Deutschland nimmt in diesen Tagen Erzbischof Corrado Bafile, der seit 
1960 apostolischer Nuntius in Deutschland und Doyen des Diplomatischen Korps in 
der Bundesrepublik war. Bereits 1963 hatte B u n d e s p r ä s i d e n t Heinrich L ü b k e dem N u n ­
tius, der jetzt eine neue Aufgabe i n der K u r i e ü b e r n i m m t , das G r o ß e Bundesverdienst­
kreuz mit Stern ü b e r r e i c h t (unser dpa-Bild) 

wahrungsklausel im K a p i t e l I, die die Unbe­
r ü h r t h e i t f r ü h e r e r Rechte und Verpfl ichtungen, 
V e r t r ä g e , Vere inbarungen und Regelungen fest­
halten sol l , ist wegen der starken Bezugnahme 
auf die Pr inz ip ien schon in sich und g e g e n ü b e r 
den Pr inz ip ien selbst widerspruchsvol l . Die S i ­
cherung des Selbstbestimmungsrechtes der Deut­
schen ist g ründ l ich m i ß l u n g e n . 

Die U n t e r h ä n d l e r meinen, die K S Z E h ä t t e in 
Gebietsfragen vo rweg Gegebenes vorgefunden, 
das nicht zu ä n d e r n war. Das Vorweggegebene 
der sozial- l iberalen K o a l i t i o n und deren achsel­
zuckende Hinnahme durch den Westen . A b e r 
Kap i t e l I der Dokumente festigt die T r e n n w ä n ­
de, die Te i lung und U n t e r d r ü c k u n g der V ö l k e r , 
indem es die S o u v e r ä n i t ä t und I n t e g r i t ä t auch 
jener Teilnehmerstaaten mit besonderer W i r k ­
kraft ausstattet, die durch gewaltsamen Gebiets­
wandel ohne Friedensvertrag stehen. Uber die 
S o u v e r ä n i t ä t des geteilten, aber fortbestehen­
den Deutschland und der okkupier ten L ä n d e r 
schweigen sich die Dokumente ziemlich aus, 
ebenso ü b e r Ber l in . Zur Not bleibt dazu noch die 
Veran twor tung der S i e g e r m ä c h t e für Deutsch­
land als Ganzes offen. 

Raum für Breschnew-Doktrin 

Deckt aber das Pr inzip Nr . 10 und die Rechts­
wahrungsklausel ohne eindeutigen Friedens­
vertragsvorbehalt der A l l i i e r t e n ohne den Prä-
ambeldissenz des Grundvertrages und eindeu­
tige U n b e r ü h r t h e i t s k l a u s e l i n der deutschen 
Frage, auch: 

Die Fortgel tung des Londoner Abkommens 
von 1944 und die Berl iner E r k l ä r u n g vom 
5. 6. 1945 (keine Annek t ionen in Deutsch­
land); 

den Brief zur deutschen Einheit , dessen 
Rechtsauffassung der Ostblock für sich ne­
giert; 
den A r t i k e l 7 des Deutschlandvertrages (kei­
ne Grenzfestlegung vor Friedensvertrag), 
den manche in st i l lschweigendem Einverneh­
men als a u ß e r Kraft getreten ansehen; 
die Behauptung der Bundesregierung vor 
dem Bundesverfassungsgericht, i m Kontex t 
der O s t v e r t r ä g e , insbesondere des Grund­
vertrages, nach Treu und Glauben weder 
den Fortbestand des ganzen Deutschland 
noch seine Rechtspositionen aufgegeben 
oder gemindert, ü b e r ke inen T e i l Deutsch­
lands rechtlich ve r füg t und nur innerdeut­
schen Beziehungen zugestimmt zu haben 
(festgehalten vom Bundesverfassungsgericht, 
bestritten von der „DDR"); 
die durch die S i e g e r m ä c h t e ü b e r d e c k t e ge­
samtdeutsche S o u v e r ä n i t ä t in Ber l in , den 
Fortbestand v o n Deutschland als Ganzem? 

Das Pr inzip 1 von der Achtung der s o u v e r ä ­
nen Gleichheit und I n d i v i d u a l i t ä t der Tei lneh­
merstaaten läßt wenig Raum für nur innerdeut­
sche Beziehungen, w o h l aber für die „freiwil­
lige Entwicklung" im Sinne der Unterwerfung 
unter die Breschnew-Doktrin. Nach Pr inzip 3 
sol l sich die Bundesrepublik auch „ jener For­
derung" enthalten, sich anderer Tei le Deutsch­
lands „zu b e m ä c h t i g e n " , (russisch: zu usurpie­
ren). Nach Tunk in , dem füh renden sowjetischen 
Vö lke r r ech t l e r , bedeutet dies auch das Verbot , 
diese „Bemäch t igung" auf dem Wege der freien 
Selbstbestimmung und des Friedensvertrages 
zu fordern. A r t i k e l 23 G G und das Bundesver­
fassungsgerichtsurteil enthalten aber die „For­
derung" alles Notwendige und Mögl iche mit 
friedlichen Mi t t e ln zu tun, damit Deutschland 
„vo l l s t änd ig" werde. Das aber w i r d zu gegebe­
ner Ze i t als Ansch lag gegen den Fr ieden be­

zeichnet werden. Denn nach Pr inzip 4 e r k l ä r t 
die Bundesregierung feierlich, sich „ jeder Hand­
lung" (nach sowjetischer V ö l k e r r e c h t s l e h r e so l l ­
te dies auch für jede „pol i t ische Aggress ion" , 
nicht nur für die Drohung mit mi l i t ä r i scher Ge­
walt gelten), z. B. gegen die „DDR" zu enthalten 
und in Pr inzip 6 e r k l ä r t sie, sich nicht in „ inner­
staatliche Z u s t ä n d i g k e i t e n " dieser Staaten — 
auch nicht mit wirtschaftlichen M i t t e l n — ein­
zumischen, obwohl sie nach dem Prinzip 7 die 
universel le und wirksame Achtung der M e n ­
schenrechte, der Grundfreiheit , der Gedanken-, 
Gewissens- und Religionsfreiheit fö rdern und 
ermutigen sol l . 

Die Rechtswahrungsklausel, das Prinzip N r . 
10 und die Macht des Westens sichern — v i e l ­
leicht — die oberste Gewal t der drei W e s t m ä c h ­
te in Wes t -Ber l in und die Rechte der v ie r Mäch te . 
W i e aber steht es um die der S o u v e r ä n i t ä t in ­
newohnenden Rechte in Wes t -Ber l in und alle 
Rechte, die nach dem Prinzip 1 zu beachten sind? 
Sind das nur A l l i i e r t e Rechte? W o in den D o k u ­
menten wi rd die — ü b e r d e c k t e — gesamtdeut­
sche S o u v e r ä n i t ä t , wie sie A r t . 23 des Grund­
gesetzes verbindl ich vorsieht, respektiert? 

Gefährliche Unklarheiten 

Im Prinzip 8 bekennen sich die Teilnehmer­
staaten zum Selbstbestimmungsrecht der V ö l ­
ker, aber sie erklären dafür nur „in Uberein­
st immung mit den Normen, die sich auf die ter­
r i tor iale I n t e g r i t ä t der Staaten beziehen" zu 
handeln und handeln zu dürfen. Also jedes 
Selbstbestimmungsrecht so l l der I n t e g r i t ä t der 
Staaten untergeordnet werden, die sonst be­
schworene Gleichwert igkei t der Pr inz ip ien 
w i r d hier sehr eindeutig und k la r durch einen 
V o r r a n g zugunsten der S t a a t s i n t e g r i t ä t be­
schränk t . 

Vie l le icht w i r d man sich ausreden, d a ß mit 
der I n t e g r i t ä t auch die I n t e g r i t ä t v o n Deutsch­
land als Ganzes gemeint sei. Leider steht dies 
bezügl ich geteilter V ö l k e r nicht im Text. Die 
E inmischungsmög l i chke i t en des Ostblocks, auch 
wenn sie nur politisch feierlich festgelegt wer­
den sollen, bleiben gefährl ich. Auch dies ist ein 
Grund, nicht zu unterzeichnen. 

Schon ver langen Ostblockorgane, d a ß auch 
die ind iv idue l le Pressefreiheit an die Züge l ge­
nommen werden m ü s s e . W i e w i r d es V e r b ä n d e n 
ergehen, die z. B. für die Grund- und Menschen­
rechte der Deutschen in den O d e r / N e i ß e - G e b i e ­
ten eintreten oder solchen, die die nationale 
Selbstbestimmung in a l len Te i len Deutschlands 
fordern? 

Die Dokumente ü b e r menschliche Kontakte, 
Ku l tu r und Bi ldung, Reiseerleichterungen, kon­
sularischen Schutz, Zusammentreffen re l ig iöse r 
Gemeinschaften, Sport, Jugendjournalismus, 
Austausch v o n Journal is ten und Erleichterung 
der journalist ischen Arbe i t , Verbre i tung von 
Druckerzeugnissen usw. sind mehr Ablenkungs­
m a n ö v e r und Schutzbehauptung für die pol i t i ­
sche Tragweite der ü b r i g e n Dokumente. M e h r 
als W o h l w o l l e n s e r k l ä r u n g e n zu Reisen und zur 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g wurde nicht erreicht. 
W a s dieses W o h l w o l l e n bedeutet, haben Polen 
und R u m ä n i e n in den letzten Monaten demon­
striert. 

Der Weg ins Abseits 
M i t der Unterzeichnung sowjetischer Ent­

spannungsziele schickt sich Europa an, ins ge­
schichtliche Absei ts zu gehen. Seine Freiheit 
k ö n n t e ge f äh rde t werden. S p ä t e s t e n s nach der 
Bundestagswahl 1976 werden sich die Hoffnun­
gen auf h u m a n i t ä r e Entspannung als Täuschung 
erweisen und der Druck des Ostblocks im freien 
Europa wi rd bis zur wiederholten Einmischung 
wachsen. W i r d Europa dann noch immer in 
Se lbs t t äuschung , Furcht und Resignation ver­
harren? Es m u ß nicht so sein! 

Auch wenn es im Augenbl ick innerstaatlich 
und international nicht opportun erscheint, dür ­
fen diejenigen nicht schweigen, die die Täu­
schung und die gefähr l iche Entwicklung sehen. 
V o r ihrem Gewissen, vor dem V o l k und vor 
der Geschichte ist es ihre Pflicht, zu warnen. 
Dies ist auch eine Pflicht g e g e n ü b e r den anderen 
u n t e r d r ü c k t e n eu ropä i s chen V ö l k e r n . W e n n die 
W a r n u n g unterbleibt, w ü r d e n die Schuldigen 
in K ü r z e einer historischen Schuld geziehen 
werden. Daß andere Regierungen einen falschen 
W e g gehen, darf uns nicht s tö ren . 

Das Ringen am Scheideweg w i r d noch eine 
Zei t dauern. Q o u vadis Europa? 
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Vertriebene: 

Unsere Charta ist auch heute voll gültig 
Vor 25 Jahren wurde in Bad Cannstatt bei Stuttgart die Charta der Heimatvertriebenen verabschiedet 

H . W . — „ U n d d a n n w i l l es k e i n e r g e w e ­
sen s e i n . . . " so h e i ß t es i n e i n e m S c h l a g e r , 
de r m i r i n d e n S i n n k o m m t , w e n n ich l ese , i n 
de r P a r l a m e n t s d e b a t t e ü b e r d i e „ K o n f e ­
r e n z ü b e r S i c h e r h e i t u n d Z u s a m m e n a r b e i t 
i n E u r o p a " h a b e W i l l y B r a n d t s i ch m i t de r 
„ L e g e n d e " a u s e i n a n d e r g e s e t z t , d i e „ d e u t ­
sche P o l i t i k h ä t t e d e n R u s s e n g e w i s s e r m a ­
ß e n d i e S i c h e r h e i t s k o n f e r e n z geschenk t . 
U n d , e b e n s o a b w e g i g , u n s e r e V e r b ü n d e t e n 
u n d das e i g e n e P a r l a m e n t s e i e n ü b e r f a h r e n 
w o r d e n . . . D i e P r o t o k o l l e w e i s e n aus . . . 
A u f de r M i n i s t e r k o n f e r e n z de r N A T O i n 
W a s h i n g t o n i m A p r i l 1969 h a b e ich f ü r d i e 
d a m a l i g e B u n d e s r e g i e r u n g e r k l ä r t , d a ß 
w i r . . . n i c h t . . . g e g e n e i n e g e s a m t e u r o ­
p ä i s c h e K o n f e r e n z s e i e n , s o n d e r n i ch h a b e 
da rge l eg t , u n t e r w e l c h e n V o r a u s s e t z u n g e n 
w i r d a f ü r s e i n w ü r d e n : e i n e so lche K o n f e ­
r e n z m ü s s e s o r g f ä l t i g v o r b e r e i t e t w e r d e n . 
S i e w e r d e Z u s t a n d e k o m m e n , w e n n d i e Ze i t 
d a f ü r r e i f is t . D i e s w a r d a n n auch d i e H a l ­
t u n g , d i e s i ch das B ü n d n i s u n d u n s e r e e i g e ­
n e n P a r t n e r z u e i g e n m a c h t e n . U m es g a n z 
d e u t l i c h z u s a g e n : U b e r d i e w e s t l i c h e H a l ­
t u n g z u m K o n f e r e n z p r o j e k t i s t d u r c h d e n 
M i n i s t e r r a t d e r N A T O e n t s c h i e d e n w o r d e n , 
n i ch t d u r c h B a h r i n M o s k a u o d e r B r a n d t i n 
O r e a n d a . " 

B r a n d t w i l l es a l s o n i c h t g e w e s e n s e i n — 
d o c h d e r a m e r i k a n i s c h e A u ß e n m i n i s t e r , d e r 
s i c h a m T a g e d e r b u n d e s d e u t s c h e n P a r l a ­
m e n t s d e b a t t e d e r P r e s s e i n W a s h i n g t o n 
» t e i l t e , b e g e g n e t e d e r h e f t i g e n i n n e r a m e r i ­
k a n i s c h e n K r i t i k a n d e r K S Z E m i t d e r Fes t ­
s t e l l u n g , d i e R e g i e r u n g d e r U S A s e i d e m 
K u r s ge fo lg t , d e n a l s e r s t e r d e r d a m a l i g e 
deu tsche B u n d e s k a n z l e r B r a n d t e i n g e s c h l a ­
g e n h a b e . . . 

E s g i b t L e u t e , d i e w o l l e n u n s d i e s e A b ­
s c h l u ß k o n f e r e n z i n H e l s i n k i s o z u s a g e n a l s 
d e r p o l i t i s c h e n W e i s h e i t l e t z t e n S c h l u ß v e r ­
k a u f e n . S i e e r b l i c k e n d a r i n w e n i g e r e i n 
w e i t e r e s E t a p p e n z i e l d e r s o w j e t i s c h e n E u ­
r o p a p o l i t i k , a l s d e n A n b r u c h e i n e r n e u e n 
Z e i t , e i n e s s o z u s a g e n au f G e r e c h t i g k e i t ge ­
g r ü n d e t e n Z e i t a l t e r s . W a r t e n w i r es ab , 
d o c h m a n n e h m e es u n s n i ch t ü b e l , w e n n 
w i r u n s h e u t e b e r e i t s e r h e b l i c h e Z w e i f e l be -
sch l e i chen . 

W e n n d i e s o w j e t i s c h e P r o p a g a n d a g l a u ­
b e n m a c h e n w i l l , e rs t j e t z t s e i de r S c h l u ß ­
s t r i ch u n t e r d i e u n s e l i g e V e r g a n g e n h e i t des 
z w e i t e n D r i t t e l s d i e se s J a h r h u n d e r t s g e z o ­
g e n w o r d e n , so s t i m m t das n u r i n s o f e r n , a l s 
n u n 35 S t aa t en , d i e v o r a l l e m v o n de r S o ­
w j e t u n i o n i n E u r o p a gescha f fenen F a k t e n 
a n e r k a n n t h a b e n . D i e B e h a u p t u n g , de r F r i e ­
de s e i v o n d e n D e u t s c h e n o d e r — w i e es 
n ich t s e l t e n i n d e r k o m m u n i s t i s c h e n u n d 
k r y p t o k o m m u n i s t i s c h e n P r e s s e h e i ß t — 
d u r c h d i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n g e f ä h r d e t , 
d. h . d u r c h d e r e n „ R e v a n c h i s m u s " , w i r d 
n ich t be s se r w i d e r l e g t a l s d u r c h d i e C h a r t a 
de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n , d i e a m 5. A u g u s t 
1950 i n C a n n s t a t t b e i S t u t t g a r t v e r a b s c h i e ­
det w u r d e . L a n g e J a h r e b e v o r d i e V o k a b e l n 
v o n d e r E n t s p a n n u n g u n d d e m N e u b e g i n n 
d u r c h d i e a m t l i c h e R e g i e r u n g s p r o p a g a n d a 
ge i s t e r t en , h a b e n d i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n i n 
i h r e r C h a r t a , d e r e n 25. J a h r e s t a g w i r n u n 
a m 5. A u g u s t b e g e h e n , e i n d e u t i g fes tge­
s t e l l t : 

„ W i r H e i m a t v e r t r i e b e n e n v e r z i c h t e n auf 
Rache u n d V e r g e l t u n g . D i e s e r E n t s c h l u ß 
i s t u n s e rns t u n d h e i l i g i m G e d e n k e n a n 
das u n e n d l i c h e L e i d , w e l c h e s i m b e s o n d e r e n 
das l e t z te J a h r z e h n t ü b e r d i e M e n s c h h e i t 
gebrach t hat . 

W i r w e r d e n j e d e s B e g i n n e n m i t a l l e n 
K r ä f t e n u n t e r s t ü t z e n , da s auf d i e Schaf fung 
e ine s g e e i n t e n E u r o p a ge r i ch te t is t , i n d e m 
d i e V ö l k e r o h n e F u r c h t u n d Z w a n g l e b e n 
k ö n n e n . 

W i r w e r d e n d u r c h ha r t e , u n e r m ü d l i c h e 
A r b e i t t e i l n e h m e n a m W i e d e r a u f b a u 
D e u t s c h l a n d s u n d E u r o p a s . " 

I n d i e s e r C h a r t a w i r d d i e H o f f n u n g z u m 
A u s d r u c k gebracht , d a ß d i e V ö l k e r de r W e l t 
i h r e M i t v e r a n t w o r t u n g a m S c h i c k s a l de r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n a l s d e r v o m L e i d d i e ­
ser Z e i t a m s c h w e r s t e n B e t r o f f e n e n e m p f i n ­
d e n u n d h a n d e l n s o l l t e n , w i e es i h r e n chr i s t ­
l i c h e n P f l i c h t e n u n d i h r e m G e w i s s e n ent­
spr icht . 

„ W i r r u f e n V ö l k e r u n d M e n s c h e n auf, d i e 
g u t e n W i l l e n s s i n d , H a n d a n z u l e g e n ans 
W e r k , d a m i t aus S c h u l d , U n g l ü c k , L e i d , A r ­
m u t u n d E l e n d fü r u n s a l l e d e r W e g i n e i n e 
bessere Z u k u n f t g e f u n d e n w i r d . " 

D i e F e s t s t e l l u n g e n u n d G r u n d s ä t z e d e r 
C h a r t a de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n h a b e n auch 
h e u t e n o c h v o l l e G ü l t i g k e i t , u n d e i g e n t l i c h 
m ü ß t e d e r 25. J a h r e s t a g i h r e r V e r a b s c h i e ­
d u n g i n B a d C a n n s t a t t f ü r d i e deu t sche P r e s ­
se e i n G r u n d s e i n , d i e se s D o k u m e n t u n d d i e 
Ta t sache , d a ß es d i e d e u t s c h e n H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e n w a r e n , d i e au f R a c h e u n d V e r g e l ­
t u n g v e r z i c h t e t u n d d a m i t a l s e r s te d e n W e g 
f ü r e i n e n g e r e c h t e n F r i e d e n g e w i e s e n h a ­
ben , b e s o n d e r s h e r v o r z u h e b e n . A l l e i n , i ch 
b e f ü r c h t e , d a ß w i r v i e l l e i c h t h i e r u n d do r t 
e i ne 10 Z e i l e n - M e l d u n g f i n d e n , sons t a b e r 
d i e M a s s e n m e d i e n ü b e r d i e s e G r u n d s a t z e r ­
k l ä r u n g e in fach h i n w e g g e h e n u n d s i ch stat t 
d e s s e n e i n e r a u s u f e r n d e n W o r t - u n d B i l d ­
b e r i c h t e r s t a t t u n g ü b e r H e l s i n k i h i n g e b e n 
w e r d e n . 

Ist d i e C h a r t a h e u t e n u r e i n S t ü c k P a p i e r 
m i t M u s e u m s w e r t ? K e i n e s w e g s ! D i e v o r 25 
J a h r e n v e r a b s c h i e d e n e C h a r t a d e r H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n ha t a u c h h e u t e noch , w i e s chon 
gesagt , u n d s ie b i l d e t d i e G r u n d l a g e u n s e r e r 

g e s a m t e n A r b e i t : d e r V e r z i c h t au f R a c h e 
u n d V e r g e l t u n g , das B e k e n n t n i s z u r H e i ­
mat u n d das Rech t au f H e i m a t a l s e i n e s de r 
v o n G o t t g e s c h e n k t e n G r u n d r e c h t e u n d d i e 
f e i e r l i c h e V e r s i c h e r u n g , j e d e s B e g i n n e n z u 
u n t e r s t ü t z e n , das au f d i e S c h a f f u n g e i n e s 
g e e i n t e n E u r o p a s ge r i ch t e t is t , e i n e m E u ­
r o p a , i n d e m d i e V ö l k e r o h n e F u r c h t u n d 
Z w a n g l e b e n k ö n n e n . , 

N u r B o s h e i t u n d N i e d e r t r a c h t v e r m ö g e n 
so l che G r u n d s ä t z e i n „ r e v a n c h i s t i s c h e F o r ­
d e r u n g e n " v e r f ä l s c h e n . 

U n s e r B l i c k i s t n ich t r ü c k w ä r t s ge r i ch t e t 
s c h o n v o r 25 J a h r e n h a b e n d i e V e r t r e t e r d e r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n s i ch z u e i n e m g e e i n t e n 
E u r o p a b e k a n n t . Es s o l l d i e s e i n E u r o p a 
s e i n , i n d e m d i e V ö l k e r o h n e F u r c h t u n d 
Z w a n g l e b e n k ö n n e n , — u n d auch e i n E u ­
r o p a , das d e n D e u t s c h e n das z u g e s t e h e n 
s o l l t e , w a s fü r a l l e a n d e r e n V ö l k e r G ü l t i g ­
k e i t bes i t z t : das Recht auf S e l b s t b e s t i m 
m u n g . 

D i e f r e u n d l i c h e A u f n a h m e , d i e B e s u c h e r 
i h r e r H e i m a t O s t p r e u ß e n o d e r P o m m e r n 
v o n d e n d o r t l e b e n d e n M e n s c h e n a l l g e m e i n 
f i n d e n u n d d i e s i ch oft w o h l t u e n d a b h e b t 
v o n d e m k l e i n l i c h e n M i ß t r a u e n u n d S c h i k a ­
n e n d e r F u n k t i o n ä r e b e w e i s t , d a ß d e r B r ü k -
k e n s c h l a g v o n M e n s c h z u M e n s c h d u r c h a u s 
m ö g l i c h u n d d e r W e g i n e i n e b e s s e r e Z u ­
k u n f t k e i n e U t o p i e is t . E i n e r s o l c h e n E n t ­
w i c k l u n g s teh t l e t z t l i c h n u r d i e s t a r r e D o k ­
t r i n e i n e r A b g r e n z u n g g e g e n ü b e r , d i e e rs t 
d a n n a u f g e g e b e n w e r d e n s o l l , w e n n das so­
z i a l i s t i s c h e S y s t e m , das d e n M e n s c h e n i n 
O s t - u n d S ü d e u r o p a be r e i t s a u f g e z w u n g e n 
w u r d e , auch au f W e s t e u r o p a a u s g e d e h n t 
s e i n w i r d . 

D i e s e s S y s t e m bedeu te t F u r c h t u n d 
Z w a n g . S i c h h i e r g e g e n z u w e n d e n , h a b e n 
d i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n v o r 25 J a h r e n i n 
i h r e r C h a r t a b e s c h w o r e n . D i e G e f a h r i s t ge ­
b l i e b e n — e b e n s o u n s e r e A u f g a b e u n d u n ­
ser Z i e l : f ü r d i e F r e i h e i t e i n z u s t e h e n . 

Vor 50 Jahren: 

Ruhr-Besetzung war ein Mißerfolg 
Schrittweise nur räumten die Franzosen das Ruhrgebiet 

E i n folgenschweres K a p i t e l der deutschen Ge­
schichte nach dem Ersten W e l t k r i e g g ing vo r 
50 Jahren mit der R ä u m u n g des Ruhrgebiets 
durch die Franzosen zu Ende. Sie begann M i t t e 
J u l i 1925 und war Ende Augus t beendet. 

Die untragbare Last der Reparat ionen gab 
Frankreich A n l a ß , das Ruhrgebiet als Faust­
pfand zu besetzen. A m 11. Januar 1923 rück ten 
f ranzös ische und belgische Truppen in Essen 
und Umgebung ein. Der damit beginnende Ruhr­
kampf beschleunigte die schon auf hohen Touren 
laufende Inflation und führ te zum wirtsdiaft-
lichen Chaos. Der Streit um die Reparat ionen 
hatte schon im M ä r z 1921 zur Besetzung v o n 
Düsseldorf , Duisburg und Ruhror t geführ t . Das 
Londoner U l t ima tum v o m 5. M a i 1921 zwang 
Deutschland eine Reparationslast v o n 132 M r d . 
Go ldmark auf, verbunden mit der Drohung, bei 
Nichtannahme das ganze Ruhrgebiet zu besetzen. 
Gegen die Stimme Englands stellte die Repara­
t ionskommiss ion am 9. Januar 1923 fest, Deutsch­
land habe vorsä tz l i ch seine Kohle l ie ferungen 
v e r n a c h l ä s s i g t . Das gab dem f ranzös i schen M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n Poincare die g e w ü n s c h t e Fre i ­
heit zum Hande ln . 

Etwa 100 000 Soldaten waren an dieser A k t i o n 
beteiligt, die sich nach und nad i auf das gesamte 
Ruhrgebiet erstreckte, angeblich zum Schutz einer 
Ingenieurkommission, die die Repara t ions le i ­

stungen kon t ro l l i e ren sollte. Die Reichsregie­
rung unter Hapag-Genera ld i rek tor W i l h e l m C u -
no antwortete mit dem Auf ru f zum pass iven 
Widers tand . 140 Menschen starben als Opfer des 
Ruhrkampfes, rund 180 000 wurden ausgewiesen. 
Die F ö r d e r u n g k a m prakt isch zum St i l l s tand. 
In e inem halben Jahr wurden nur e twa 500 000 t 
K o h l e und K o k s a u s g e f ü h r t . F ü r die Franzosen 
erwies sich die Ruhrbesetzung als Fehlschlag. 
F ü r die Deutschen wuchs sie sich zur Katas t rophe 
aus, denn der Ruhrkampf wurde mit der No ten ­
presse finanziert. A m 26. September 1923 brach 
die neue Reichsregierung unter Gus tav Strese-
mann .den pass iven Wide r s t and ab. A u f der 
Londoner Konferenz v o m Augus t 1924, die mit 
der A n n a h m e des Dawesplans die Reparat ions­
last etwas erleichterte, wurde die R ä u m u n g des 
Ruhrgebiets binnen Jahresfrist zugesagt. Schritt­
weise kamen die Franzosen gegen Ende der 
Fr is t dieser Forderung nach. 

Nach dem Zwe i t en W e l t k r i e g forderten die 
Franzosen zunächs t die Internat ional is ierung des 
Ruhrgebiets. Statt dessen nahmen die westl ichen 
A l l i i e r t e n am 28. Dezember 1948 das Ruhrstatut 
an, das eine Internationale R u h r b e h ö r d e schuf. 
D u r d i die am 25. J u l i 1952 ins Leben gerufene 
M o n t a n u n i o n wurde sie h infä l l ig . A n die Stelle 
der Zwangskon t ro l l e trat der f re iwi l l ige Zusam 
m e n s c h l u ß des w e s t e u r o p ä i s c h e n Koh lenbe rg ­
baus. Jahre lang m u ß t e die Ruhrkoh le unter dem 
wachsenden Konkurrenzdruck des O l s ums ü b e r ­
leben k ä m p f e n . Durch die Ö l k r i s e v o m W i n t e r 
1973/74 e rö f fne ten sich ihr neue Chancen . 

Dr . Hans Langenberg 

M a n bewundert den Besdie idenen — sofern man 
ihn ü b e r h a u p t bemerkt . Edgar W . Howe 

Ich habe mir a n g e w ö h n t , sehr leise zu schreiben, 
so w i r d man am sichersten g e h ö r t . 

Eugene Ionescu 

In einer wei teren Genera t ion erinnert sich nie­
mand mehr an die Frage der deutsdien Einheit. 

Horst Grunert 
stellvertretender Außenminister der „DDR" 

Es ist mein Eindruck, d a ß die sowjetische Seite 
Interesse daran hat. d a ß die offenstehenden A b ­
kommen unter Dach und Fach kommen. 

Willy Brandt, SPD-Vorsitzender 
über das Verhältnis Bonn—Moskau 

E in Agi ta to r , der gemeinsame A k t i o n e n mit den 
Kommunis ten vorbereitet . 

Franz Josef Strauß, CSU-Vorsitzender 
über Willy Brandt 

Die Partei darf ke in a u ß e n p o l i t i s c h e s Fragever» 
bot in der U n i o n e i n f ü h r e n . 

Walther Leisler Kiep 
CDU-Bundesschatzmeister 

Eine Partei m u ß nicht Mi tg l i ede r , ja gar Fraktio­
nen dulden, die permanent und öffentlich den 
mehrheit l ich beschlossenen Kurs in Grundsatz­
fragen anzweife ln . 

Peter Glotz 
Parlamentarischer Staatssekretär 
im Bundesministerium für Bildung 

Legi t ime Z w e c k b ü n d n i s s e w ie die sozial-l iberale 
K o a l i t i o n b e d ü r f e n ke ine r Rechtfertigung in 
ideologischer Ü b e r h ö h u n g . 

Hans Reiser in der „Süddeutschen Zeitung' 

Die F D P hat sich nicht an die S P D gekettet. 
Wolfgang Mischnick, FDP-Fraktionsvorsitzender 

Die C D U kann und darf 1975/76 nicht gleichzeitig 
den Gegnern der Brandtschen Entspannungs­
i l lus ionen w i e auch denen gefal len wol l en , die 
Brandtsche Os tpo l i t i k für das e inz ig realistische 
Konzep t hal ten. 
Dr. Alois Merten, CDU-Bundestagsabgeordneter 

Daraus, d a ß die Sonne bisher jeden T a g aufge­
gangen ist, folgt logisch nicht, d a ß sie es morgen 
wieder tun werde. 

Carl Friedrich von Weizsä 

Deutsche i m O s t e n : 

Verschleppte Ausreise 
Weiterhin ungelöstes Problem 

H a m b u r g —• E i n u n g e l ö s t e s P rob lem ist nach 
wie v o r die R ü c k f ü h r u n g der i n Os teuropa leben­
den ums ied lungswi l l i gen Deutschen. Nach den 
Fests te l lungen des Suchdienstes des Deutschen 
Roten Kreuzes (DRK) s ind i n der ersten Hälf te 
des Jahres 1975 aus Polen , der Sowje tunion und 
der C S S R ledig l ich 5568 Deutsche i n die Bundes­
repub l ik gekommen. Das ist noch nicht einmal 
die Hä l f t e jener Z a h l v o n Deutschen, die im 
Verg le ichsze i t r aum 1974 i n die Bundesrepublik 
ü b e r s i e d e l t e n . 

V o n den i m ersten H a l b j a h r 1975 aufgenom­
menen Deutschen aus dem Os ten k a m e n 2724 aus 
der UdSSR, das waren e twa 200 weniger als im 
ersten H a l b j a h r 1974. A u f f a l l e n d ist der weitere 
R ü c k g a n g der aus den ehemals deutschen Ost­
gebieten der V o l k s r e p u b l i k Po len kommenden 
Deutschen: 1974 w a r e n es i m ersten Halbjahr 
noch gut 3600, jetzt wurden v o m D R K lediglich 
2662 g e z ä h l t . G e r i n g f ü g i g gest iegen ist dagegen 
die Z a h l der Ü b e r s i e d l e r aus der C S S R : 1974 
kamen i n der ersten J a h r e s h ä l f t e 171, jetzt 182. 

Nach den Fes ts te l lungen des D R K werden in 
der U d S S R , Po len und der C S S R die Ausreise­
a n t r ä g e v o n Deutschen schleppend oder gar nicht 
bearbeitet. O b sich hins icht l ich der Sowjetunion 
die j ü n g s t e In tervent ion des SPD-Vors i tzenden 
W i l l y Brandt be i L e o n i d Breschnew g ü n s t i g aus­
wi rk t , b leibt abzuwarten. M i t Po len ist die Frage 
nur auf Regierungsebene zu k l ä r e n , wobei noch 
nicht feststeht, wann das mög l i ch w i r d . W a s die 
C S S R angeht, rechnet das D R K mit einem bahli 
gen, k l ä r e n d e n G e s p r ä c h zwischen Bonn und 
Prag. 

Die Bundesregierung ver t r i t t g e g e n ü b e r allen 
drei Staaten den Standpunkt , f r ü h e r e Bürger des 
Deutschen Reiches m ü ß t e n ungehinderte Aus­
reiseerlaubnisse erhal ten. D a die ausreisewil l i ­
gen R u ß l a n d d e u t s c h e n fast a l le immer sowjeti­
sche S t a a t s a n g e h ö r i g e waren, ist dieses Problem 
besonders schwer zu l ö s e n . 

H h i m e n fü r die Damen Zeidinung aus „Kölnisdie Rundschau' 
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Aus dem Zeitgeschehen 
2. A u g u s t 1975 — F o l g e 31 — S e i t e 3 

Nur wen ig mehr als d r e i ß i g Jahre l iegen z w i ­
schen jener v o n der Gesamthei t A m e r i k a s 
getragenen Unternehmung, die Dwight D 

Eisenhower im Nachh ine in „ K r e u z z u g nach Eu­
ropa" nannte, und einer unzweifelhaft erschrek-
kend notwendigen, v o n einem Schriftsteller 
" ü ? D l , < ? M r a n d i e G e s a m t h e i t des amer ikan i ­
schen V o l k e s gerichteten M a h n u n g : Ich ver­
stehe, d a ß Sie die Fre ihe i t l ieben, aber in un­
serer d i c h t b e v ö l k e r t e n W e l t m ü s s e n Sie für diese 
Freihei t e inen Preis bezahlen. Sie k ö n n e n nicht 
die Freihei t nur für sich selbst l ieben und s t i l l ­
schweigend einen Zustand b i l l i gen , i n dem der 
g r ö ß t e T e i l der Menschhei t auf dem g r ö ß t e n 
T e i l des Erdbal l s der Gewa l t und der Unter­
d r ü c k u n g ausgesetzt ist." 

A l e x a n d e r Solschenizyn sprach hier in a l ler 
Offenheit aus, was al le weits icht igen und die 
Dinge bei ihrem K e r n packenden Geis ter der 
freien W e l t seit langer Zei t vo r a l l em den 
Amer ikane rn und den sie f ü h r e n d e n P e r s ö n ­
l ichkei ten ans He rz legen m ö c h t e n . Es waren 
dies bittere und zugleich u n e r l ä ß l i c h e W o r t e an 
ein V o l k , das b i s lang v o n der G e i ß e l des K r i e ­
ges, der U n t e r d r ü c k u n g und der totalen N o t im 
eigenen Lande verschont gebl ieben ist. 

Der vo r beinahe zwe i Jahren aus der Sowjet­
union ausgewiesene Solschenizyn, der v i e l e 
Jahre in sowjetischen Haft lagern die absolute 
Grausamkei t dieses wel tumspannenden Systems 
erfahren hat, war im J u n i zum erstenmal in die 
Vere in ig t en Staaten gekommen und hatte Ge­
legenheit, sich in dre i g r o ß e n Verans ta l tungen, 
die in der Hauptsache v o m P r ä s i d e n t e n des 
amerikanischen Gewerkschaftsbundes A F L / C I O , 
George M e a n y , gel ragen wurden, an die ameri­
kanische Öf fen t l i chke i t zu wenden. Tausende 
von Z u h ö r e r n , unter denen sich als prominen­
tester Gast US-Ver te id igungsmin i s t e r Schlesin­
ger befand, spendeten frenetischen Be i fa l l , um 
in der Fo lge aber dann angesichts der er­
schreckend k l a r en wel tpol i t i schen A n a l y s e So l -
schenizyns betreten zu schweigen. 

Solschenizyn seinerseits wurde dennoch 
aber, und für i hn k a u m faßbar , mit jener le­
b e n s g e f ä h r l i c h na iven Eins te l lung f ü h r e n d e r 
P e r s ö n l i c h k e i t e n der V e r e i n i g t e n Staaten gegen­
ü b e r der unverminder t nach Wel te roberung 
trachtenden Ideologie des Kommunismus vo r 
a l lem sowjetischer P r ä g u n g konfrontiert . Z w a r 
hatte der Dichter und Schriftsteller nicht unbe­
dingt um einen Empfang be im U S - P r ä s i d e n t e n 
G e r a l d F o r d ersucht, jedoch l ieß die Reak t ion 
des P r ä s i d e n t e n a l l e i n i m H i n b l i c k auf die A n ­
wesenheit Solschenizyns auf dem amer ikan i ­
schen Kont inen t ke ine Z w e i f e l offen, w i e we­
n ig das W e i ß e Haus M a h n e r v o n g r u n d s ä t z l i ­
cher Substanz im Augenb l i ck zu s chä t zen w e i ß . 
Ford , nicht zuletzt auf Anra t en seines prag­
matischen A u ß e n m i n i s t e r s Kiss inger , l ö s t e das 
Prob lem auf seine A r t . Ans ta t t bei der w o h l 
e indrucksvol ls ten Solschenizynschen V e r a n ­
stal tung im Wash ing tone r H i l t o n - H o t e l durch 
seine Anwesenhe i t An te i l nahme an den ent­
scheidendsten Fragen wel tpol i t ischen Handelns 
zu bekunden, zog er es vor, an jenem A b e n d 
mit seiner Tochter Suzan zu d in ieren . 

Der so b r ü s k i e r t e Solschenizyn e r k l ä r t e 
daraufhin, d a ß die i m Nachh ine in i n Auss icht 
gestellte Unte r redung mit dem U S - P r ä s i d e n t e n 
ohnehin w e n i g N u t z e n zei t igen w ü r d e , denn der 
P r ä s i d e n t , so Solschenizyn, w i r d i n K ü r z e nach 
Europa reisen, u m den V e r r a t an Os teuropa zu 
unterzeichnen, u m die S k l a v e r e i (in Osteuropa) 
off iz ie l l anzuerkennen. „ W e n n ich die Hoff­
nung h ä t t e " , so Solschenizyn wör t l i ch z u be­
vors tehenden Unterze ichnung der S c h l u ß d o k u ­
mente der K S Z E , „ d e n P r ä s i d e n t e n v o n einer 
Unterschrift unter die Dokumente abzubringen, 
w ü r d e ich e i n Zusammentreffen mit i h m an­
streben. Doch diese Hoffnung besteht nicht. 
W e n n F o r d die d r e i ß i g j ä h r i g e Dauer eines wel t ­
wei ten Tota l i ta r i smus als Be i sp ie l einer ,Ära 
des Fr iedens ' betrachtet — w o r i n so l l denn die 
Grundlage für eine Unte r redung bestehen?" 

Res ignat ion also eines Mannes , der es wissen 
m u ß , eines Mannes , dessen Erfahrung mit jenen 
M ö g l i c h k e i t e n mit e inem auf brutalste M e n ­
schenverachtung aufgebauten Systems nicht 
besser und grundlegender sein k ö n n t e n . Se in 
„Arch ipe l G u l a g " ist der freien W e l t zur De-
maskierung des sozial ist ischen Paradieses z w i ­
schen Elbe und U r a l vorbehal t los zugäng l i ch ge-

Herzl icher Empfang durch US-Senatoren in Wash ing ton , aber 

. . . trotzdem ein einsamer Rufer: Alexander Sol­
schenizyn 

macht. U n d wieder offenbart sich an seiner Re­
signation die grausame Wahrhei t , d a ß in dieser 
durch Blockbi ldung und damit durch jene schreck­
liche Vereinfachung der Dinge auf Kosten der 
Menschl ichkei t gezeichneten W e l t der Geist we­
nig, j a ü b e r h a u p t nichts gilt . K a u m dem einen 
System und seiner Fol ter entronnen, v e r k l i n ­
gen seine W o r t e in der sogenannten freien, im 
Grunde aber v o n einem zwar menschlicheren, 
aber dennoch materialist ischen K e r n g e p r ä g t e n 
westl ichen W e l l fruchtlos im Raum. Die Wahr ­
heit und deren Verb re i tung ist der polit ischen 
Lage nicht angemessen, ist nicht opportun. 

Dennoch bleibt als u n u m s t ö ß l i c h e Tatsache, 
d a ß Geis t non-konformistischen Charakter be­
sitzt. Deshalb kann A l e x a n d e r Solschenizyn 
nichts anderes als Non-Konformis t und damit 
A u ß e n s e i t e r jener unsel igen Blockwel t sein. 

Dergestalt ist sein W e r k nichts anderes als not­
wendiger Versuch zur Ü b e r w i n d u n g der in Ost-
und West , bei graduel len Unterschieden, gle i ­
c h e r m a ß e n dominierenden materialist ischen A n ­
schauung v o n Menschen und der W e l t . H i e r gilt 
sein Hande ln der A b k e h r v o n der al lgemeinen 
Vers t r i ckung im hergebrachten, anerzogenen 
und unentwegt ku l t iv i e r t en Lehrgut, um eine 
H e r a u s l ö s u n g h in zu neuen Ufern zu erreichen. 
Der oft g e h ö r t e V o r w u r f jedenfalls, Solscheni­
z y n sei i m Grunde seines Herzens ein puris t i ­
scher Kommunis t , entbehrt der Richtigkeit und 
stellt unter Beweis , w ie wen ig sowohl das W e r k 
Solschenizyns als auch die Sackgasse begriffen 
wi rd , in die die Menschhei t in summa geraten ist. 

Im Zusammenhang damit analysiert Solsche­
n i z y n folgerichtig, wenn er sagt: „Der K o m m u ­
nismus ist als Versuch, die Gesellschaft und das 
Ind iv iduum zu e r k l ä r e n , genauso grob und 
plump wie e in Ch i ru rg , der sich bei einer schwie­
rigen Opera t ion eines Schlachtbeils bedient. A l l 
das, was subti l ist in der menschlichen Psycholo­
gie und in der Struktur der Gesellschaft, w i r d 
auf simple ö k o n o m i s c h e Prozesse zurückgeführ t . 
Dieses ganze erschaffene W e s e n — der Mensch 
— w i r d zur Mate r i e gemacht. Daraus vor a l ­
lem folgert Solschenizyn, d a ß Marx i smus /Len i ­
nismus keine Wissenschaft ist und niemals eine 
Wissenschaft sein kann. Ganz abgesehen von 
den exakten Wissenschaften — Physik , Mathe­
matik, die Naturwissenschaften — k ö n n e n so­
gar die Sozialwissenschaften ein Ereignis vor­
aussagen: wann, auf welchem W e g und wie et­
was geschehen w i r d . Der Kommunismus hat der­
artige Prognosen niemals gemacht. Es wurde 
nie gesagt, wo und wann etwas geschehen wer­
de. Nichts als Deklamat ionen, die darauf hin­
auslaufen, das Wel tpro le ta r ia t werde die W e l t -
bourgeoise ü b e r w i n d e n , und danach werde die 
g lückl ichs te und strahlendste Gesellschaft ent­
stehen. Die von einer derart gelagerten Ideolo­
gie u n t e r d r ü c k t e n V ö l k e r warten bis heute un­
entwegt, aber vergebens. 

Entscheidend ist dabei die Tatsache, d a ß kom­
munistische Ideologie jede Bewer tung v o n „gut" 
und „ b ö s e " als unbestreitbare Kategor ien ver­
h ö h n t . „Der Kommunismus" , so dazu Solsche­
n izyn „be t r ach t e t die M o r a l als relat iv, h ä l t sie 
für eine Klassenangelegenheit . Basierend auf 
den U m s t ä n d e n und der polit ischen Situation, 
k ö n n t e demzufolge jede Handlung , auch der 
M o r d , sogar die T ö t u n g v o n Tausenden, gut 
oder auch b ö s e . Es kommt jewei ls auf die K l a s ­
senideologie an." 

Hie r vermerkt Solschenizyn den alles ent­
scheidenden Satz: Mensch als Mate r ie ohne 
ü b e r b a u ist die zentrale Idee al ler marxist isch/ 
leninistischer Phi losophie und deren angewand­
te Praxis , ist Rechtfertigung jeglicher Lebens­
verachtung v o n F a l l zu F a l l . Genau hier aber be­
ginnt ,Schre ibt i sdxtäterschaft \ die durch nichts 

und schon gar nicht durch politischen Pragmatis­
mus entschuldigt werden kann. 

Ab lehnung und Kampf gegen die Ausbre i tung 
dieser im tiefsten Sinne des Wor tes lebensbe­
drohenden Ideologie wurde seit deren Anbeg inn 
mit v i e l Geschick durch kommunistische Prie­
sterschaften als „ A n t i - K o m m u n i s m u s " und 
„Kal te r K r i e g " diffamiert und somit — ange­
sichts der unvermindert fortdauernden Ausb re i ­
tungserfolge dieser Ideologie — weitestgehend 
en tk r ä f t e t . A u c h hierzu machte Solschenizyn 
eine ebenso klare wie packende Aussage: „Es 
gibt einen Ausdruck, der i n diesen Tagen we i ­
terhin benutzt w i r d : Ant i -Kommunismus . E i n 
sehr tö r ich te r Begriff, ein schlecht zusammen-
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Schärfe fest: „Kürzlich e r k l ä r t e der F ü h r e r der 
schwedischen Sozial is ten O l o f Palme, der ein­
zige W e g , auf dem der Kommunismus ü b e r ­
leben k ö n n e , sei der Pfad der Demokrat ie . Das 
ist genau so, als wenn man sagt, der einzige 
W e g , auf dem ein W o l f zu ü b e r l e b e n v e r m ö ­
ge, bestehe darin, d a ß er k e i n Fleisch mehr 
frißt und zum Lamm w i r d . U n d dabei lebt Pa l ­
me gleich um die Ecke, Schweden ist der So­
wjetunion benachbart. Ich glaube, d a ß er 
und Mi t t e r and und die i tal ienischen Soz ia l i ­
sten den Tag erleben werden, an dem sie i n 
der selben Posi t ion sind wie Soares im Portu­
gal v o n h e u t e . . . Nur , die russischen Soz ia l i ­
sten — die Menschewik i und die sozialistischen 

Mahner zwischen 
den Fronten 

Solschenizyns beschwörender Appell — kein Echo im Westen 

gesetzter Ausdruck. Denn er erweckt den E in ­
druck, als sei der Kommunismus etwas Ur ­
sp rüng l i ches , so etwas Fundamentales. Daher 
w i r d er als Ausgangspunkt genommen, und 
der An t i -Kommunismus w i r d i n einer direk­
ten Beziehung zum Kommunismus definiert. 
Es ist dieser Umstand, der mich sagen läßt , 
daß dieses W o r t nicht nur miserabel g e w ä h l t 
ist, sondern d a ß es von Leuten gebildet wurde, 
die von der Ethymologie nichts verstehen. 
W e r auch immer vom Ant i -Kommunismus 
spricht, der sagt letzt l ich: Ant i -Unmenschl ich­
keit. Eine schlechte Begriffsbildung. W i r so l l ­
ten daher sagen: Das, was gegen den K o m ­
munismus ist, ist für die Menschlichkeit ." 

Diese Feststel lung Solschenizyns gewinnt 
noch g r ö ß e r e Bedeutung angesichts der Tat­
sache, d a ß der Kommunismus — ganz abgese­
hen von seinen v i e l en schriftlichen Zeugnis­
sen — den modernen Menschen eine V i e l z a h l 
v o n Beispie len bietet, die R e a l i t ä t e n zu sehen 
und zu begreifen. D a sind jene Panzer, die 
durch Budapest und Prag ihre Spuren zogen, 
da ist jenes unseligste al ler Bauwerke, die 
Mauer , die Ber l in zerteilt und da sind ü b e r ­
a l l an den Grenzen der kommunist ischen Län­
der, vor a l lem in Europa, elektronische Tö ­
tungsanlagen, die jeden automatisch l igu id ie -
ren, der die Grenze passieren und dennoch nichts 
anderes w i l l , als Freihei t seiner Person, d. h. 
Achtung seiner W ü r d e als Mensch. U n d 
schließlich haben die kommunist ischen L ä n d e r 
eines der schlimmsten M i t t e l des Terrors ent­
wickelt indem sie Menschen in ein System der 
Zwangsbehandlung in I r r e n h ä u s e r stecken, um 
sie so gewol l ten Absichten wi l l f ähr ig oder an­
sonsten unschädl ich zu machen. M a n vergesse 
nicht: solchen Insassen werden in teuflischer 
W e i s e Substanzen injiziert , die das Geh i rn 
langsam aber stetig der Zersetzung unterwer­
fen. 

Dennoch wächs t die Zah l der einst von Le­
nin so treffend bezeichneten „nütz l ichen Idio­
ten" im westl ichen Lager unvermindert an. 
Dazu stellt Solscheniizyn mit schneidender 

R e v o l u t i o n ä r e — h ä t t e n ihnen das Schicksal 
e r l ä u t e r n k ö n n e n , das ihrer harrt. A b e r sie 
k ö n n e n nicht mehr reden; sie sind tot, wur­
den sämtl ich umgebracht." 

„Wi r haben", so r e s ü m i e r t Solschenizyn, „aus 
unserem ganzen Leben dort i m Osten die Lehre 
gezogen, d a ß es nur eines gibt, was man der 
Gewal t entgegensetzen kann : Fest igkeit! Die 
kommunistischen F ü h r e r respektieren nur Fe­
stigkeit und verachten und verlachen jene, die 
ihnen die ganze Zei t ü b e r nachgeben . . . N u r 
Fest igkeit macht es möglich, dem Angr i f f des 
kommunistischen Total i tar ismus zu widerstehen. 
Es gibt v ie le historische Beispiele dafür . Das 
k le ine F inn land widerstand im Jahre 1939 mit 
seinen eigenen Kräf ten . A m e r i k a verteidigte 
im Jahre 1948 Ber l in nur durch Fest igkei t — und 
es gab ke inen Wel tkonf l ik t . Im Jahre 1962 er­
zwang A m e r i k a den A b z u g der Raketen aus 
K u b a e inzig durch Festigkeit — und es gab ke i ­
nen W e l t k o n f l i k t . . . W i r , die Dissidenten der 
UdSSR, w i r haben keine Panzer, w i r haben ke i ­
ne Waffen, w i r haben keine Organisat ion, wi r 
haben nichts, unsere H ä n d e sind leer. W i r haben 
nur das Herz und die Kraft, die daraus wächst , 
daß w i r für ein halbes Jahrhundert i n diesem 
System durchgehalten haben. U n d als wi r in 
uns die Fest igkeit fanden, zu stehen und stand­
zuhalten, hiel ten w i r auch stand. W i r hiel ten 
stand nur durch die Fest igkeit des Geistes." 

Festigkeit des Geistes — w i r d sie v o m west-
l i d i en F ü h r u n g s v e r b u n d , angefangen v o n Gera ld 
Ford bis h in zum Kanz le r der Bundesrepublik, 
zu erwarten sein? W o h l kaum, v ie lmehr w i r d 
weiter im K r e m l antichambriert und mit falschem 
Stolz ü b e r jene Fata Morgana , die „Entspan­
nung" genannt wei rd , berichtet werden. Die ein­
zige Al te rna t ive allerdings, das W o r t vom 
„Geis tvo l l e al ler Lände r , vereinigt euch" als 
Ant ipode jenes unhe i lvo l l en Slogans „Pro le ­
tarier al ler L ä n d e r vereinigt euch" bleibt, trotz 
Solschenizyns ü b e r d e u t l i d i e r W a r n u n g und 
Wegzeigung, ungenutzt. Das Resultat jedoch 
ist abzusehen. Peter Achtmann 
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Bonner Koalition: 

Endlich... 
W e i l die Bundesregierung bisher darauf ver­

zichtete, den ihr durch diplomatische Beziehun­
gen verbundenen Staaten das U r t e i l des Bun­
desverfassungsgerichtes zum Grundver t rag mit 
der „DDR" zu Ubermitteln, hat die Oppos i t ion 
jetzt diese Aufgabe ü b e r n o m m e n . C D U / C S U -
Fraktionschef K a r l Carstens l i eß das K a r l s r u ­
her U r t e i l ins Englische Ubersetzen und 15 000 
Broschüren mit dem Text drucken. D ie ersten 
Exemplare wurden den a u s l ä n d i s c h e n Bot­
schaftern i n Bonn Ubermittelt. 

A u f dem V e r t e i l e r stehen wei ter a u s l ä n d i s c h e 
Parteien und Parlamente, Organisa t ionen und 
U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k e n . 

Eine Bit te v o n O p p o s i t i o n s f ü h r e r Carstens an 
A u ß e n m i n i s t e r Hans-Dietr ich Genscher, die Bro­
schüre mit dem U r t e i l auch ü b e r die deutschen 
Botschaften i m A u s l a n d ver te i len zu lassen, 
wurde abgelehnt. 

Gegen Wiederwahl Bismarcks 
Der P r ä s i d i u m s v o r s i t z e n d e der nordrhein-

wes t fä l i schen C D U , He inr ich K ö p p l e r , ist dage­
gen, den Intendanten des Westdeutschen Rund­
funks (WDR) , K l a u s v o n Bismarck, für eine drit­
te Amtsperdode w i e d e r z u w ä h l e n . Bismarcks 
zweite Wah lpe r iode läuf t 1976 aus. Der jetzt 63 
Jahre alte Intendant war u r s p r ü n g l i c h (1966) 
v o n der C D U vorgeschlagen, bei seiner W i e d e r ­
w a h l 1971 jedoch nur noch v o n den SPD- und 
F D P - M i t g l i e d e r n i n den W D R - G r e m i e n g e s t ü t z t 
worden. 

Einreise verweigert 
K u r z v o r A b s c h l u ß der K S Z E - V e r h a n d l u n g e n , 

zu deren Ergebnissen u . a. auch die Erleichte­
rung i m Reiseverkehr g e h ö r t , ist dem V o r s i t ­
zenden der U n i o n der Ver t r i ebenen und Flücht­
l inge i n der C D U / C S U , Dr . Hermann Gö tz M d B , 
die Einreise i n die Tschechoslowakei ohne A n ­
gabe v o n G r ü n d e n verweiger t worden . Gö tz 
hatte am 20. J u l i zu e inem e i n w ö c h i g e n Aufent ­
halt nach Prag und i n seine Geburtsstadt K a r l s ­
bad reisen w o l l e n . W i e Gö tz auf Anfrage mit­
teilte, ist der V i s a - A n t r a g seiner F r a u pos i t iv 
beschieden worden, sein eigener jedoch — er 
besitzt als Bundestagsabgeordneter einen D i p l o ­
m a t e n p a ß — sei ohne jeden Kommen ta r und 
ohne V i s u m z u r ü c k g e s a n d t worden . Nach A n ­
sicht des Po l i t ikers zeigt der V o r f a l l wieder 
„ e i n m a l mehr, d a ß die Zusagen der anderen 
Seite zur Entspannung offenbar nicht sehr ernst 
zu nehmen s ind." Götz , der seine Heimat nach 
R ü c k k e h r aus der Gefangenschaft zuletzt 1946 
gesehen hat, sieht die Einreisesperre auch i m 
Zusammenhang mit seinem A m t als Geschäf t s ­
führe r des Sudetendeutschen Rates und mit sei­
nem Wider s t and gegen den Prager V e r t r a g . 

Höhere Gebühren abgelehnt 
Gegen jede G e b ü h r e n e r h ö h u n g für Funk und 

Fernsehen v o r dem 31. Dezember 1977 hat sich 
der P r ä s i d i u m s v o r s i t z e n d e der nordrhein-west-
fäl ischen C D U , He inr ich K ö p p l e r , i n Düsse ldo r f 
ausgesprochen. Angesichts des zur Zei t k a u m 
mehr zumutbaren Programmangebots k ö n n e 
nicht nach mehr G e l d ver langt werden. 

Gemeinsamkeiten verbrauchen sich... 
Die Brüchigkeit einer politischen Bruderschaft wird in zunehmendem Maße erkennbar 

D i e e i n s t so g e r ü h m t e u n d au f d e r p o l i t i ­
s chen B ü h n e ge f e i e r t e K o a l i t i o n s t r e u e , - e i n -
he i t u n d - Z u v e r s i c h t i s t e i n e m recht zagha f ­
t e n „ H a l t e t aus i m S t u r m g e b r a u s " g e w i c h e n . 
Z u v i e l e A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n g a b es i n 
de r B e w ä l t i g u n g p o l i t i s c h e r R e f o r m v o r s t e l ­
l u n g e n z w i s c h e n F D P u n d S P D , w e i l v o r ­
h a n d e n e sach l i che M e i n u n g s u n t e r s c h i e d e 
d i e K ö n i g s k i n d e r n i ch t z u s a m m e n k o m m e n 
l i e ß e n . D i e W a s s e r w a r e n z u t ief . S o v e r ­
w u n d e r t es n ich t , w e n n das K o a l i t i o n s k l i m a 
v o n t r o p i s c h e r G e s c h w o l l e n h e i t a u f E i s ­
m e e r k ä l t e a b k ü h l t e . B e s o n d e r s s i n d es w i r t -
schafts- u n d f i n a n z p o l i t i s c h e E r w ä g u n g e n , 
u m d i e h e f t i g g e s t r i t t e n w i r d u n d w e i t e r h i n 
b e s t e h e n d e b e t r ä c h t l i c h e D i s k r e p a n z e n i n 
d e r E u r o p a - , F o r s c h u n g s - u n d O s t p o l i t i k 
b r a c h t e n d e n S t u r z d e r K o a l i t i o n s t e m p e r a ­
tur . D i e d e r z e i t i g e w i r t s c h a f t l i c h e L a g e , A r ­
b e i t s l o s i g k e i t , F i n a n z s c h w ä c h e , V e r s c h u l ­
d u n g , I n f l a t i o n , a u ß e n p o l i t i s c h e F i a s k e n 
h a b e n e ins t b e s e e l t P a r t n e r z u e i n e r N o t ­
g e m e i n s c h a f t w e r d e n l a s s e n , u m d e n w a c h ­
s e n d e n S t ü r m e n b e g e g n e n z u k ö n n e n . 

D a s „ M i t g e g a n g e n , M i t g e h a n g e n " z w i n g t 
d i e F D P n u n , a u c h fü r d i e k o m m e n d e B u n ­
d e s t a g s w a h l i m O k t o b e r 1976 e i n e K o a l i ­
t i o n s a u s s a g e z u g u n s t e n d e r S P D z u m a c h e n , 
auch w e n n es so m a n c h e n i n d e n R e i h e n d e r 
F D P g ib t , d e m e i n B ü n d n i s m i t d e r e i g e n t ­
l i c h p o l i t i s c h v e r w a n d t e r e n C D U l i e b e r w ä ­
re . D o c h so l che Z w a n g s l a g e h i n d e r t i n d e s 
d i e F D P n ich t , s i c h z u n ä c h s t e i n m a l b e t o n t 
a l s e i g e n s t ä n d i s c h e P a r t e i p r o f i l i e r e n z u 
w o l l e n , u m so d e m W ä h l e r s c h m a c k h a f t e r 
z u w e r d e n . E s s i n d d i e S c h e i n g e f e c h t e e i n e s 
Schafes , das s i c h b e r e i t s i m R a c h e n des W o l ­
fes b e f i n d e t u n d d i e s e m n o c h d r o h t . E i n 
w u n d e r P u n k t i n d e n K o a l i t i o n s b e z i e h u n ­
g e n i s t d i e T a t s a c h e , d a ß d e r S P D - V o r s i t z e n ­
de B r a n d t e i n e A u s l a n d s r e i s e n a c h d e r a n ­
d e r e n m a c h t u n d d a b e i a l s e i n e A r t z w e i t e r 
A u ß e n m i n i s t e r auf t r i t t , w ä h r e n d das I m a g e 
d e r D i p l o m a t i e G e n s c h e r s i n d i e E c k e g e ­
s t e l l t w i r d . W e m k a n n es d e n n s c h o n ge ­
f a l l e n , w e n n b e i d e r j ü n g s t e n R u ß l a n d r e i ­
se B r a n d t s e i n K u l t g e t r i e b e n w u r d e , d e r 
K a n z l e r u n d A u ß e n m i n i s t e r d e r B u n d e s r e ­
p u b l i k z u S c h a t t e n w e r d e n l ä ß t . 

B e s o n d e r s a u c h i n d e n d e u t s c h - p o l n i s c h e n 
B e z i e h u n g e n h a b e n s i c h R e i b u n g s p u n k t e 
z w i s c h e n K a n z l e r S c h m i d t u n d G e n s c h e r e r ­
g e b e n , w e i l G e n s c h e r h i e r e i n s t ä r k e r e s E n ­
g a g e m e n t w ü n s c h t , d e r K a n z l e r e i n s o l c h e s 
a b e r n i c h t t o l e r i e r t . I n d e n l e t z t e n W o c h e n 
g a b es t i e f g e h e n d e A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n 
z w i s c h e n S P D u n d F D P i n d e r n i c h t g e r a d e 
p o p u l ä r e n E u r o p a p o l i t i k . W e n n h i e r a u c h 
Ü b e r e i n s t i m m u n g v o r h a n d e n ist , f i n a n z i e l l e 
M i t t e l n u r e i n z u s e t z e n , w e n n d a d u r c h d i e 
I n t e g r a t i o n E u r o p a s g e f ö r d e r t w i r d , g i b t es 
d e n n o c h g r a v i e r e n d e D i f f e r e n z e n . S o i s t 
d i e F D P d e r A u f f a s s u n g , K a n z l e r S c h m i d t 
u n d s e i n F i n a n z m i n i s t e r h ä t t e n s i c h m e h r ­
fach g e g e n Z a h l u n g e n a n d i e E G g e s p e r r t 
u n d d a d u r c h , a u c h w e n n s c h l i e ß l i c h m i t A c h 
u n d K r a c h g e z a h l t w u r d e , d i e I n t e g r a t i o n 

g e f ä h r d e t . A b e r d i e a n d a u e r n d e n Q u e r e l e n 
w u r d e n n o c h d e u t l i c h e r . B e i d e n V e r h a n d ­
l u n g e n d e r A g r a r m i n i s t e r i n L u x e m b u r g 
s t i m m t e M i n i s t e r E r t l A b m a c h u n g e n f ü r 
F r e i h a n d e l s a b k o m m e n m i t n o r d a f r i k a n i ­
s c h e n S t a a t e n z u . D a s K a b i n e t t d e s a v o u i e r t e 
d e n M i n i s t e r d u r c h A b l e h n u n g d i e s e r A b ­
m a c h u n g u n d n u r d i e schar fe I n t e r v e n t i o n 

Bildung: 

Bi! anz einer totalen Fehlplanung 
Für über 10000 Lehrer gibt es keine Arbeitsplätze 

W a s man be fü rch ten m u ß t e , ist nun eingetre­
ten: nach einem bedrohlichen Lehrermangel 
w i r d es infolge einer totalen Feh lp lanung und 
einer Ü b e r p r o p a g a n d a e in noch nicht dagewese­
nes Ü b e r a n g e b o t v o n 10 700 fertig ausgebilde­
ten Lehrern für Grund- , Haupt-, Rea l - und Son­
derschulen im n ä c h s t e n Jahr geben. 

Der am 9. J u l i v o n der Kul tusminis terkonfe­
renz ( K M K S ) ve röf fen t l i ch te Bericht ü b e r E i n ­
s t e l l u n g s m ö g l i c h k e i t e n für Lehrer 1975/76 ent­
h ä l t diese ungeheuerliche Fests tel lung einer 
Fehlp lanung staatlicher S te l len . Eine ähn l i che 
En twick lung aber zeichnet sich ab bei den A u s ­
b i l d u n g s p l ä t z e n für den Vorbere i tungsdienst der 
Abso lven t en des Lehrerstudiums. Be im V o r b e ­
reitungsdienst an Grund- , Haupt-, Sonder- und 
Realschulen m ü s s e n dem Bericht zufolge i n die­
sem Jahr voraussichtl ich 400 Bewerber abgewie­
sen werden. Noch schlechter sieht es für den 
Gymnasia ld iens t aus: h ier s ind 1 000 Bewerber 
z u v i e l . 

Für 1976, so der Bericht der K M K , w i r d sich 
die Si tua t ion noch verschlechtern: 3 000 Be­
werber für die genannten Schulen werden nicht 
in den Vorberei tungsdienst k ö n n e n , für G y m ­
nasien w i r d mit einer Z a h l v o n 1 800 gerechnet. 
Z u diesen Schwier igkei ten kommt noch e in un­
terschiedlicher Bedarf i n den einzelnen Bundes­
l ä n d e r n . So gibt es nach dem K M K - B e r i c h t i n 
Nordrhe in-West fa len für Chemie und Bio log ie 
in den Hauptschulen L e h r e r ü b e r s c h u ß , i n den 
Realschulen und Gymnas i en aber Lehrerman­
gel . 

E inma l mehr erweist es sich, d a ß das Fehlen 
einer zentralen Planung solche kur iosen A u s ­
w ü c h s e zeitigt, die nur im ku l tu re l l en L ä n d e r -
par t ikular ismus wuchern k ö n n e n . M a n hat die 
Jugend animiert , Lehrer zu werden, um damit 
einem jahrelangen Bedarf abzuhelfen. N i e m a n d 

aber hat daran gedacht, d a ß mehr Lehrer auch 
mehr Schulen erfordern, denn die heutige S t ä r k e 
v o n Schulklassen ist eine unverantwort l iche Be­
lastung auf dem R ü c k e n sie mehr oder minder 
meisternder Lehrer. 

In W i r k l i c h k e i t besteht e in Lehrermangel nach 
wie vor , w ü r d e man i n der Lage sein, durch 
rechtzeitig einsetzende P lanung dem S o l l an 
Lehrern auch das S o l l an Schulen beizugeben. 
So gibt es nun Mons te rk lassen an Grundschu­
len usw., mit denen niemand fertig w i r d , w ä h ­
rend Lehrer, oft noch mit staatlichen Z u s c h ü s s e n 
ausgebildet, auf der S t r a ß e stehen und so zum 
Bi ldungsprole tar ia t werden. Das ist eine sehr 
traurige Bi lanz staatlich verfehl ter Schulpol i t ik , 
die auch nicht durch die v o n der Kul tusminis te r ­
konferenz genannten G r ü n d e gemildert w i r d , 
die da lauten: 

G e b u r t e n r ü c k g a n g , wachsende Z a h l v o n Leh ­
rerstudenten, zunehmende V e r k n a p p u n g öffent­
licher M i t t e l , die die B e w i l l i g u n g neuer Ste l len 
für Lehrer verhindert . 

Es sol l ten v ie lmehr Entwick lungspol i t ik und 
K u l t u r p o l i t i k endlich i n E i n k l a n g gebracht wer­
den, denn d a ß hier etwas zu entwickeln ist, 
m ü ß t e doch endlich denen eingehen, die sich 
damit befassen. Es geht nicht an, d a ß für eine 
zweifelhafte ku l tu re l l e En twick lung unterent­
wickel ter V ö l k e r M i l l i a r d e n b e t r ä g e aus dem 
Lande f l ießen, w ä h r e n d im eigenen Lande der 
Haussegen schief h ä n g t und die Ku l tu rpo l i t i k 
in eine Unteren twicklung g e r ä t . Das k ö n n t e gut 
denen passen, die der En twick lung in der Bun­
desrepublik nicht ohne N e i d g e g e n ü b e r s t e h e n . 

W i e w ä r e es, wenn der sonst so starke Ent­
wicklungsminis ter Bahr sich e inmal darum 
sorgt, d a ß es im eigenen Lande noch v i e l , sehr 
v i e l zu entwickeln gibt? H i e r k ö n n t e er sich 
schärfen. 

S a u e r k i r s c h e n 
Zeichnung „Berliner Morgenpost* 

G e n s c h e r s k o n n t e e i n e n o f f e n e n B r u c h v e r ­
h i n d e r n . 

D i e B e m e r k u n g e n des w i r t s c h a f t s p o l i t i ­
s c h e n S p r e c h e r s d e r F D P , G r a f L a m b s d o r f f , 
s c h l i e ß l i c h , e u r o p ä i s c h e P a r t n e r s ä h e n i n 
d e r P o l i t i k S c h m i d t s d e n S t i l W i l h e l m II. 
e i n e B r e m s p o l i t i k u n d e i n e Ü b e r b e t o n u n g 
f i s k a l i s c h e r A s p e k t e , w a r e n n i c h t a n g e t a n , 
d i e k ü h l e r w e r d e n d e A t m o s p h ä r e z w i s c h e n 
„ F r e u n d e n " z u e r w ä r m e n . 

I m b e s o n d e r e m M a ß e w u r d e a b e r d i e 
F o r s c h u n g s p o l i t i k S t e i n des A n s t o ß e s . E s 
g i n g h i e r u m 3 M i l l i o n e n D M f ü r P l a n u n g s ­
v o r h a b e n u n d u m 17 M i l l i o n e n D M f ü r e i n 
K e r n f u s i o n s p r o j e k t i n d e r h o l l ä n d i s c h e n 
E u r a t o m - F o r s c h u n g s s t ä t t e P e t t e n , da s M i -

Verteidigung: 

n i s t e r M a t t h ö f e r a b l e h n t e . A l l e d i e s e Q u e ­
r e l e n z e i g e n , w i e s e h r d a s K l i m a s i ch unter 
d e m d r o h e n d e n S c h a t t e n d e r n ä c h s t e n W a h l 
v e r s c h l e c h t e r t ha t , w e i l es h i e r i m B e w u ß t ­
s e i n des D a n e b e n g e g a n g e n e n u m s ü b e r l e ­
b e n g e h t u n d d e s h a l b j e d e r r ü c k s i c h t s l o s 
s e i n e n K a m p f u m s p o l i t i s c h e ü b e r l e b e n füh­
r e n w i r d . D i e V e r s c h l e c h t e r u n g d e r W i r t ­
scha f t s l age , I n f l a t i o n o h n e R e z e p t , A r b e i t s ­
l o s i g k e i t , e i n e d a n e b e n g e r a t e n e F i n a n z p o l i ­
t i k , e i n e K o n j u n k t u r p o l i t i k o h n e E r f o l g , 
s i e t r a g e n n i c h t d a z u b e i , f reundschaf t l i che 
G e f ü h l e f ü r d e n a n d e r e n P a r t n e r a u f k o m ­
m e n z u l a s s e n . 

I n d e r N o t i s t s i c h e b e n j e d e r se lbs t der 
N ä c h s t e . D a h e r w i r d a u c h j e d e r , F D P u n d 
S P D , f ü r s e i n e p o l i t i s c h e n V o r t e i l e e int re­
t en . D i e T a t s a c h e a b e r , d a ß m a n z u e iner 
N o t g e m e i n s c h a f t g e z w u n g e n is t , w i l l m a n 
das b e h a u p t e t e G e s i c h t n i c h t v e r l i e r e n , ze i ­
t i g t j e n e A u s b r ü c h e u n d T e m p e r a t u r s t ü r z e , 
d i e d i e g a n z e B r ü c h i g k e i t e i n e r p o l i t i s c h e n 
B r u d e r s c h a f t e r k e n n e n l a s s e n . S o n i m m t es 
a u c h n i c h t w u n d e r , w e n n e i n h o h e r F D P - P o ­
l i t i k e r d i e s e r T a g e d i e F r e i d e m o k r a t e n v o n 
d e r R o l l e e i n e s „ B r e m s e r s " i n d i e R o l l e e i ­
nes „ M o t o r s f ü r R e f o r m e n " u m f u n k t i o n i e r t . 
E s v e r s u c h t e b e n j e d e r i m S o g p o l i t i s c h e r 
M i ß s t i m m u n g , s e i n P r e s t i g e u n d d a m i t se in 
p o l i t i s c h e s U b e r l e b e n z u r e t t e n . N a t ü r l i c h 
i s t da s s c h o n u n d m e n s c h l i c h v e r s t ä n d l i c h 
auch . D o c h h i e r w i r d d i e z e r k l ü f t e t e P o l i t i k 
e i n e r n u r s i c h s e l b s t d i e n e n d e n N o t g e m e i n ­
schaft d e m o n s t r i e r t , d e r e n K o s t e n das V o l k 
s c h l i e ß l i c h z u b e z a h l e n ha t . B e v o r s t e h e n d e 
S t e u e r e r h ö h u n g e n m a c h e n es j e d e r m a n n 
e r k e n n t l i c h , w o w i r s t e h e n . D a s be sonde r s 
e i f r i g e G e r a n g e l e r k l ä r t s i c h w o h l a u c h aus 
d e r T a t s a c h e , d a ß es n i c h t w e n i g e i n den 
R e i h e n d e r F D P g i b t , d i e m i t e i n e r C D U -
K o a l i t i o n l i e b ä u g e l n u n d d a ß es v i e l e i n 
d e r S P D g i b t , d i e das w i s s e n . D i e P e i n l i c h ­
k e i t e i n e r s o l c h e n g e g e n s e i t i g e n E r k e n n u n g 
m a c h t b e i a l l e n E i n h e i t s s c h w ü r e n d i e R i s s e 
z w a n g s l ä u f i g u n d u n h e i l b a r . I n e i n e m s o l ­
c h e n K l i m a g e g e n s e i t i g e n M i ß t r a u e n s v e r ­
b r a u c h e n s i ch G e m e i n s a m k e i t e n s c h n e l l . 
D i e S c h e r b e n a b e r b l e i b e n d e m V o l k e . 

Kurt E . Damerau 

Wird die Bundeswehr populär? 
Stellenwert der Sicherheitspolitik stärkt das Image 

A l s die Bundesrepubl ik Deutschland ins L e ­
ben gerufen wurde, w a r nach e inem ver lo renen 
K r i e g u n d einer diktator isch m i ß b r a u c h t e n W e h r ­
macht der W e h r g e d a n k e alles andere als ge­
se l l schaf t s fäh ig . Die sogen. „ N ü r n b e r g e r Pro­
zesse" und eine v o n den A l l i i e r t e n zweckge­
richtete Kampagne gegen den „ P r e u ß i s c h e n 
M i l i t a r i s m u s " hatten eine A n t i s t i m m u n g i m 
V o l k e geschaffen, be i der man sich die W i e d e r -
e tabl ierung des Wehrgedankens einfach nicht 
vors te l l en konnte. D ie Schaffung der Bundes­
wehr w a r d e m g e m ä ß mit H y p o t h e k e n aus der 
Vergangenhe i t belastet, die eine P o p u l a r i t ä t des 
Wehrgedankens a u s s c h l ö s s e n . 

So begann man dann auch sehr vors ich t ig 
nach a l l i i e r t em D r ä n g e n , den „Bürge r i n U n i ­
form" z u propagieren, dem G u m m i a b s ä t z e an 
den Stiefeln und eine „z iv i le U n i f o r m " z u so l ­
chem Habi tus verhel fen sol l ten. A b e r nicht so l ­
che na iven Taschenspielertr icks verha l fen der 
Bundeswehr zu ih rem heut igen unbestrei tbaren 
A n s e h e n i m V o l k e , es war die saubere so lda t i ­
sche und demokratische H a l t u n g der Soldaten 
und ihrer F ü h r e r selbst, die e inen W a n d e l her­
b e i f ü h r t e und die auch einer d i sk r imin ie r t en 
Wehrmacht einige Wiedergu tmachung mit Recht 
zu füh r t e , waren doch v i e l e F ü h r u n g s p e r s ö n l i c h ­
kei ten eben Offiziere dieser so ver teufel ten deut­
schen Wehrmacht . 

W e n n heute — nicht ohne Hin te rgedanken 
Propagierender — v o n Entspannung, A b r ü s t u n g 
und Truppenverminderung gesprochen w i r d , ist 
festzustellen, d a ß e in Verz ich t auf unsere B u n ­
deswehr i m V o l k e nicht mehr zur Debatte steht. 
Das „ D i e n e n " ist wieder zum Ehrendienst am 
V o l k e geworden und e in wachsendes Interesse 
am Leben unserer Soldaten i n fast a l l en Be­
v ö l k e r u n g s s c h i c h t e n b e s t ä t i g t das. Pol i t i sch e in­
schneidende Ereignisse, w i e der Einmarsch der 
Warschauer-Pakt -Truppen i n die Tschechoslowa­
k e i , m i l i t ä r i s che Zuspi tzungen i n Nahost , Span­
nungen zwischen der U d S S R und C h i n a , der 
K r i e g i n V i e t n a m , Kambodscha und Indochina, 
haben das M a ß erforderlicher eigener V e r t e i d i ­
gung im V o l k e erkennen lassen und das mi l i t ä r ­
politische B e w u ß t s e i n g e s t ä r k t . Der ka l te K r i e g 
i m w e s t ö s t l i c h e n Spannungsfeld, die bedroh­
lichen Kampagnen aus der „DDR", l i e ß e n die 
Menschen in der Bundesrepubl ik enger zusam­
m e n r ü c k e n . Sie machten die Bundeswehr zum 
W ä c h t e r im W i l l e n , frei zu sein. 

Das e r k l ä r t auch, o b w o h l zur Ze i t we l twei t 
keine ernsthaften m i l i t ä r i s c h e n Ause inande r ­
setzungen drohen, d a ß die Bundeswehr e inen 
ersten Platz in unserem v ö l k i s c h e n Leben e in­
nimmt. Der Wehrgedanke ist w iede r gese l l ­
schaf ts fähig u n d stieg der A n t e i l derjenigen, 
die sich für eine a l lgemeine Wehrpf l ich t aus­
sprachen, in den Jahren 1971 bis 1975 v o n 48 
auf 52 Prozent. Interessant dabei ist audi , d a ß 

die Z a h l der Wehrd i ens tve rwe ige re r rückläufig 
ist. E ine Berufsarmee ist w e n i g gefragt und 
daraus ergibt sich für d ie deutsche Wehrpo l i t i k 
eine wicht ige Erkenn tn i s : die Bundeswehr wi rd 
heute i m V o l k e genau so akzeptiert , w i e andere 
L ä n d e r ihre A r m e e akzept ieren, die eine weni ­
ger problematische Vergangenhe i t haben. Die 
Tatsache, d a ß der W e h r g e d a n k e auch im schuli­
schen Bereich auf pos i t ives Interesse s tößt , zeigt, 
welcher W a n d e l h ie r eintrat. 

N ich t zuletzt ist das aber auch bedingt in 
einer pol i t i schen U m s t e l l u n g z u m Wehrgedan­
ken , die F r ü c h t e i n der J u g e n d t r ä g t und in der 
Ausges ta l tung des Wehrd i ens t e s selbst, der 
manchem gute berufl iche Zukunftsaussichten 
durch Spez ia l ausb i ldung vermit te l t . D i e Bundes­
wehr ist heute nicht eine nur gehorchende Solda­
teska, sondern e in technokratisches System waf­
fendienstl icher T ä t i g k e i t . D i e Di skuss ion dieser 
Tage u m weib l iche S a n i t ä t s o f f i z i e r e i m Bundes­
wehrdiens t zeigt , w i e sehr eine einst ge schmäh te 
Tugend wiede r a t t r ak t iv geworden ist, selbst 
w e n n man den A b s t r i c h einer „Arbe i t s s iche­
rung" macht. 

Geschicktes V e r h a l t e n der Bundeswehr selbst 
i n der Öf fen t l i chke i t durch Z u r ü c k h a l t u n g , „Tage 
der offenen T ü r " , V o r t r ä g e , Auss te l lungen , sie 
s teigern das Interesse, z u m a l es auch gute Chan­
cen gibt, i n der Bundeswehr voranzukommen 
und e in guter V e r d i e n e r z u werden . Es ist gut, 
d a ß der W e h r g e d a n k e n a t ü r l i c h gewachsen iM, 
w e i l er die n a t ü r l i c h e R e a k t i o n eines Vo lkes 
b le iben m u ß , s o l l das Solda ten tum einen W e i l 
haben. In d iesem Zusammenhang aber sollte es 
auch nicht u n e r w ä h n t b le iben , d a ß eine Rehabil i ­
t i e rung der Wehrmach t v o n n ö t e n w ä r e , denn 
es w a r e n auch S ö h n e des V o l k e s , die dienten 
und ihrer Pflicht folgten u n d es s ind vielfach 
die V ä t e r derer, d ie heute dienen. 

N A T O und Warschauer Pakt , KSZE-Konferenz 
und S A L T - A b r ü s t u n g s r u n d e , es s ind Zeichen 
einer Zei t , d ie den Ste l lenwer t unserer Bundes­
wehr noch mehr k la r s t e l l en . Im Wechselspiel 
der P o l i t i k hat das Solda tentum wieder einen 
festen Platz . Es ist nur z u bedauern, daß es 
z w e i deutsche W e h r k ö r p e r i n diesem Deutsch­
land gibt, v o n denen der eine, der der „DDR", 
le ider den W e g patr iot ischer Fehl le i tung und 
pol i t ischer A u s n u t z u n g geht. E i n W e g , der dem 
deutschen V o l k e so a b t r ä g l i c h war . 

U m s o mehr rück t unsere Bundeswehr in das 
Gesichtsfeld der Sicherhei tsgarant ien für ein 
freihei t l ich-demokrat isches Deutschland. Aus 
einer K a r i k a t u r Blankscher Europasoldaten ist 
eine W e h r mit echtem soldatisch-demokratischen 
Image geworden . D i e Bundeswehr hat auf Tradi­
t ionen nicht verzichtet . Das w a r gut so, weil 

sich schl ießl ich ruhmre id i e r Tradi t ionen audi 
n id i t zu s c h ä m e n braucht. Dr. D. 

• 
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Andere 
Meinungen 

Heißer Sommer in Rom. 

Schicksalstage für d 
Roms Kommunisten werben iür 

Sonst gehen um diese Zeit in I tal ien die Po­
li t iker auf Ur l aub . In diesem Jahr aber werden 
die Monate J u l i und Augus t , in denen M i l l i o n e n 
Italiener sich am Strand und Gebi rge erholen, 
auch die pol i t i sch h e i ß e s t e Zei t des Jahres. Es 
geht um die B i l d u n g der Koal i t ionsreg ie rungen 
in der P rov inz nach den J u n i - W a h l e n . A u f dem 
Spiel steht auch die poli t ische Kar r i e re des D C -
G e n e r a l s e k r e t ä r s A m i n t o r e Fanfani , des „Na-
poleone" der i ta l ienischen Nachkr iegspo l i t ik , der 
jetzt für die W a h l v e r l u s t e der Chr i s t l i chen De­
mokraten veran twor t l i ch gemacht w i r d . Die De-
mocrazia Cr i s t i ana k ä m p f t in Rom um die Er­
haltung der Regierungsgewal t , die sie seit 
Kriegsende inne hat, und sie ist zugleich in sich 
d a r ü b e r zerstri t ten, ob dies eher durch einen 
Linkskurs oder durch Beibehal tung der bisher i ­
gen P o l i t i k gelingt. H in t e r a l len Ause inander ­
setzungen steht die g r o ß e Frage: K o m m t nun 
der „h i s to r i sche K o m p r o m i ß " , die Regierungs­
koal i t ion aus Chr i s tdemokra ten und K o m m u n i ­
sten, oder k a n n die K P I we i t e rh in v o n der Re­
gierung ferngehalten werden? 

V i e l e M a l e hat der jetzt 6 7 j ä h r i g e Fanfani 
Par te i revol ten und Versuche erlebt, i hn end­
gül t ig auszuschalten. V i e r m a l m u ß t e er als M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t z u r ü c k t r e t e n , e inmal als Par te i ­
s e k r e t ä r ; d re imal bewarb er sich vergebl ich um 
das P r ä s i d e n t e n a m t . Jedesmal , wenn die D C 
W a h l e n ver lo r , wurde sein Rück t r i t t gefordert. 
Diesmal , nach den ü b e r r a s c h e n d e n Gewinnen 
der K o m m u n i s t e n bei den Reg iona l - und K o m ­
munalwahlen , fordert der l i nke F l ü g e l der D C 
Fanfanis Kopf . Doch der schlaue Fuchs Fanfani 
wechselte sofort auf V o r w ä r t s - T a k t i k um. Er 
empfahl die Einberufung eines Sonderparteitags, 
der ü b e r sein Schicksal entscheiden so l l — und 
dieser k a n n f r ü h e s t e n s i m Oktobe r zusammen­
treten, wodurch Fanfani Zei t gewonnen hat. Er 
beauftragte M i n i s t e r p r ä s i d e n t A l d o M o r o , un­
v e r z ü g l i c h die U n t e r s t ü t z u n g der Sozia l is ten und 
Sozia ldemokra ten zu suchen, um gemeinsam mit 
ihnen e in Regierungsprogramm zur L ö s u n g der 
dringendsten Probleme zu suchen. 

D a z u g e h ö r e n die B e k ä m p f u n g der poli t ischen 
Verbrechen und der K r i m i n a l i t ä t (En t führung 
aus pol i t i schen oder L ö s e g e l d - G r ü n d e n sind i n 
Ital ien inzwischen eine A l l t ä g l i c h k e i t geworden), 
die Er langung wirtschaftl icher H i l f e n v o n E G 
und N A T O , die V e r h i n d e r u n g wei terer Inflation 
und die B e k ä m p f u n g der Rezession. D a Fanfani 
v o r den W a h l e n die Sozia l i s ten aus der Regie­
rungsverantwor tung hinauskatapul t ieren wol l t e 
und sie heute wieder h ineinlocken w i l l , z ieren 
sie stich na tü r l i ch , besonders auch, w e i l sie v o n 
den Kommuni s t en auf regionaler Basis stark 
umworben werden. Fanfani ver langt jedoch von 
den Sozial is ten, wenn sie sich für sein nationales 
Regierungsprogramm entscheiden, d a ß sie auch 
in P rov inzen und Kommunen Abs t inenz gegen­
ü b e r den Koal i t ionsangeboten der K P I ü b e n . 

Oberstes Z i e l a l ler A k t i o n e n des ä u ß e r s t agi len 
Amin to re Fanfani ist die Ve rh inde rung des 
„h i s to r i schen Kompromisses" , wobe i sich offen­
bar zuwe i l en sein K a m p f für dieses Z i e l mit 
dem K a m p f um sein polit isches Ü b e r l e b e n ver­
wischt. U m die K r i t i k e r i n der eigenen Partei 
stumm zu machen und die Sozia l is ten zur Unter­
s t ü t z u n g der Regie rung zu gewinnen, hat er nur 
noch e in Druckmi t te l : N e u w a h l e n mit noch g r ö ß e ­
ren G e w i n n e n der K P I . Fal l s die Sozial is ten die 
Zusammenarbei t mit einer Regierung, die nur 
v o n der D C und den Repub l ikanern gestellt 
wi rd , ablehnen, w i r d es nach seiner Ansicht in 
Kürze eine A l l e i n r e g i e r u n g der D C geben, die 
sich nur noch mit U n t e r s t ü t z u n g der K o m m u n i ­
sten oder der M S I , der Neo-Faschisten, halten 
k ö n n t e . Die Folge w ä r e n Neuwah len , die nicht 
nur nach Ansicht Fanfanis noch g r ö ß e r e Gewinne 
für die K P I b r ä c h t e n . 

Indessen v e r h ä l t sich die K P I wie ein Erbe, 
der schon den Inhalt des Testaments kennt und 
seine Eröf fnung in Ruhe abwartet. U n d dieses 
Erbe he iß t für KPI -Che f Ber l inguer e inz ig und 
al le in der historische K o m p r o m i ß ! Bis dieser fäl­
l ig ist, baut die K P I ihre Ste l lung aus, vermehrt 
die Zah l ihrer M i t g l i e d e r und p r ä s e n t i e r t sich 
mit e inem s o l i d - b ü r g e r l i c h e n „ R e g i e r u n g s p r o ­
gramm", dem jeder Italiener, der der 3 0 j ä h r i g e n 

Osteuropa: 

ie „Napoleons" der italienischen Politik 
den „historischen Kompromiß" mit Christdemokraten 
DC-Herrschaft ü b e r d r ü s s i g ist, zustimmen kann. 
In diesem Regierungsprogramm wimmel t es nicht 
v o n ideologischen Phrasen, sondern v o n Zusam­
menarbeit der demokratischen und antifaschisti­
schen Kräf te , von nationaler V e r s t ä n d i g u n g , von 
einer neuen Wirtschafts- und Sozia lpol i t ik zur 
S t ä r k u n g der Produkt ion, zur Erreichung der 
Vo l lbeschä f t i gung und zur Investi t ionsankurbe-

Urlaub in Deutschland: 

lung in Industrie und Landwirtschaft, v o n N A T O 
und Europä i sche r Gemeinschaft. Fanfani, der die 
Gefähr l i chke i t dieser bü rge r l i ch -na t iona l k l i n ­
genden Sä tze erkennt, kann da nur noch warnen: 
„ W e n n die Kommunis ten sagen, d a ß sie den 
Atlant ischen Pakt akzeptieren, dann bedeutet 
dies, d a ß sie ihn für nutzlos halten." 

Viktor Herzog 

In Berlin ist das ganze Jahr über Saison 
„Shopping" sogar bis in die Nacht hinein möglich 

„Berl in C i t y Here I Come" warb eine Schall­
plattengesellschaft kürz l ich für ihren Superstar 
A l b e r t Hammond — w e i l er seine j ü n g s t e Single 
statt im sonnigen Kal i fo rn ien , wo er wohnt, 
im stets lebendigen Ber l in , dessen Tontechniker 
er besonders schätzt , produzierte. A u ß e r den 
Stars fliegen auch ganz normale Menschen gern 
in diese Stadt. U n d machen Ur laub dort. Grund : 
M a n kann seine Ruhe haben (Berliner biedern 
sich nie an, d r ä n g e l n sich einem nicht auf) — 
und man kann aber andererseits stets auch etwas 
erleben, sollte es einen dazu g e l ü s t e n . 

H ie r gibt es ke inen Leerlauf. Dafür sorgte nidi t 
a l le in die Pr iva t in i t i a t ive der Hotelbesitzer und 
Geschä f t s inhabe r , darum b e m ü h t e sich auch das 
Verkehrsamt , das jetzt stolz mit te i len l ieß, d a ß 
„ S h o p p i n g " in Ber l in nunmehr bis 23 U h r m ö g ­
lich ist. Rund 100 Geschäf te in der C i t y machen 
mit. Sie wissen, warum: E i n abendlicher Bum­
mel ü b e r den K u r f ü r s t e n d a m m mit seinen v ie ­
len Bout iguen und A n t i g u i t ä t e n l ä d e n ist beson­
ders r e i zvo l l . Im Lichterglanz w i r d man eher 
zum Kaufen angelockt als t a g s ü b e r im hekt i­
schen Verkeh r . 

W e r nicht kaufen, sondern ausgehen w i l l , 
braucht beispielsweise auf einen Theaterbesuch 
nicht zu verzichten. S ind andernorts im Sommer 
die B ü h n e n geschlossen, machen hier nur wenige 
Theater Fer ien. Es spielen: Das Theater am K u r ­
f ü r s t e n d a m m , die K o m ö d i e , die Freie V o l k s ­
b ü h n e und das Forumtheater. W e r Kabarett 
liebt, sieht sich na tü r l i ch die Stachelschweine 
an (täglich a u ß e r sonntags) oder Dieter Hal le r ­
vordens W ü h l m ä u s e (außer montags). 

Historisch, modern, n a t ü r l i c h geblieben: So 
gibt sich Berlin heute np-Foto 

Ernte-Alarm führt zu Bonn-Appell 
Katastrophen keine Grundlage für übereilte Wirtschaftshilfe 

A u f Osteuropas Feldern schri l len die A l a r m ­
glocken. Die Sowje tunion klagt ü b e r eine kata­
strophale D ü r r e in wei ten Gebie ten ihres Lan­
des. Sie hat jetzt schon 19 Frachter gechartert 
und w i r d mindestens 10 M i l l i o n e n Tonnen Ge­
treide aus den U S A und K a n a d a kaufen, 3,5 M i l ­
l ionen wurden schon bestellt . U m diese Einfuh­
ren bezahlen zu k ö n n e n , verkauft M o s k a u zur 
Zeit v i e l G o l d auf den westl ichen M a r k t e n . In 
R u m ä n i e n s ind e twa 800 000 Hek ta r Land und 
rund 200 Industr ieunternehmen ü b e r s c h w e m m t 
worden. Ungarn berichtet von 105 000 Hektar , 
die unter W a s s e r stehen. 

W ä h r e n d M o s k a u den erwarteten Fehlbetrag 
an Getreide durch Importe ausgle id ien w i l l , er­
k l ä r t e R u m ä n i e n s Staatschef Ceausescu, die Be­
v ö l k e r u n g m ü s s e bis Ende des Jahres entspre­
chend mehr arbeiten, um die Ver lus t e auszu­
gleichen. W i e Getre idever lus te durch mehr A r ­
beit wettgemacht werden k ö n n e n , sagte er aller­
dings nicht. D ie Fo lgen der Hochwasserkatastro­
phe, so sagte Ceausescu weiter, w ü r d e n sich im 
internationalen H a n d e l des Landes nicht bemerk­
bar machen. Es seien bereits M a ß n a h m e n er­
griffen worden, um die internationale Zusam­
menarbeit zu v e r s t ä r k e n . 

Unter diesen M a ß n a h m e n versteht Bukarest 

auch eine Forderung an die Bundesregierung, in 
Zukunft mehr Wirtschaftshilfe an R u m ä n i e n zu 
geben. Vie l le ich t hat sich die r u m ä n i s c h e Regie­
rung auch an andere westliche L ä n d e r mit ä h n ­
lichen Ans innen gewandt. Be i Erntekatastrophen 
dieses A u s m a ß e s sollte man die h u m a n i t ä r e Hi l fe 
von der eigentlichen Wirtschaftshilfe streng 
trennen. Schon bei der letzten Hochwasserflut 
in R u m ä n i e n (1970) haben neben der Bundes­
regierung zahlreiche B ü r g e r der Bundesrepublik 
— vor a l lem die f r ü h e r e n R u m ä n i e n d e u t s c h e n 
— eine gute Hi l fe an g e s c h ä d i g t e r u m ä n i s c h e 
S t a a t s b ü r g e r al ler N a t i o n a l i t ä t e n geleistet. L e i ­
der hat Bukarest inzwischen jeden pr ivaten Pa­
ketversand aus Deutschland untersagt. Auch 
jetzt l äß t sich ü b e r h u m a n i t ä r e Hi l fe reden. Bonn 
prüf t diese Angelegenhei t zur Zeit . 

V e r t r ä g e ü b e r Wirtschaftshilfe k ö n n e n aber 
nicht unter dem Eindruck v o n Katastrohen e i l ig 
zusammengezimmert werden. H i e r handelt es 
sich um langfristige M a ß n a h m e n , die genauer 
Ü b e r l e g u n g bedü r f en . Es w ä r e fatal, wenn e in 
Partner den Eindruck gewinnen sollte, man wol le 
ihn unter dem Eindruck sehr bedauerlicher N a ­
turereignisse veranlassen, hohe Vor le is tungen 
zu erbringen, für die ein Ausgle ich v o n der 
anderen Seite kaum oder gar nicht e r ö r t e r t 
w ü r d e . A u r e l Werner 

V o m Nachtleben in Ber l in zu sprechen, w ü r d e 
sich nicht lohnen — man k ö n n t e sich a l le rhöch-
stens den M u n d fusselig reden. W e r nennt die 
Bars, wer nennt die Nachtlokale, die hier zum 
„Schwoofen" einladen? Rund um die U h r geht's 
rund — ohne die l äs t ige Polizeistunde, die einem 
in anderen S t ä d t e n das V e r g n ü g e n v e r g ä l l e n 
kann. B i l l i g ist das na tür l i ch nicht — aber A u ­
ß e r g e w ö h n l i c h e s verlangt eben auch seinen 
Preis. Bleibt noch der Hinweis , d a ß B e r l i n nicht 
nur i n geschlossenen R ä u m e n Besonderes zu bie­
ten hat. Bei schönem Wet ter lohnt sich ein Ent­
deckungsbummel al lemal . Es besteht nicht nur 
aus H ä u s e r n und S t r aßen , sondern immerhin zu 
einem Dri t te l aus Seen und W ä l d e r n . Sei's der 
Englische Garten, sei's der Tiergarten — hier 
braucht man sich nicht nur zu zahlreichen Fre i ­
l ichtveranstaltungen zu treffen. 

E i n besonders hübsches sommerliches V e r ­
g n ü g e n ist schließlich eine Havel-Rundfahrt oder 
eine Fahrt von Tegel nach Wannsee mit dem 
Havel-Motorschiff . Mondscheinfahrten sind na­
türlich am beliebtesten. W a n n sie stattfinden, 
sagt einem das Verkehrsamt Ber l in (Telefon 
24 01 11). G . H . 

J u g o s l a w i e n : 

Unangenehmes Gespräch 
H a n s Peter R u l l m a n n berichtet aus Israel 

Nach der Sowjetunion hat nun auch Jugosla­
wien geheime Kontakte zu Israel angeknüp f t . 
M i t Rücksicht auf die arabischen Freunde Be l ­
grads werden diese Kontakte v o n der jugos lawi­
schen Regierung allerdings mit aller Entschieden­
heit dementiert. So schweigt Belgrad auch ü b e r 
ein Gesp räch mit dem israelischen Ver t e id i ­
gungsminister Schimon Peres, das in Jerusalem 
stattfand. H i e r der von Schimon Peres selbst 
geschilderte K e r n des jugoslawisch-israelischen 
G e s p r ä c h e s : 

Der jugoslawische Emissär interessierte sich 
zunächs t für das Ansehen, das Marschal l Ti to 
zweifellos auch in Israel g e n i e ß e . Die Antwor t 
des israelischen A u ß e n m i n i s t e r s fiel aber so ent­
t äuschend aus, d a ß der jugoslawische Gesp rächs ­
partner zunächs t einmal sehr „über rasch t " war. 
Dann interessierte sich der Gesandte Titos für 
Israels P l ä n e in den besetzten Gebieten Jor­
daniens, worauf Peres antwortete: „Meine r M e i ­
nung nach w ä r e hier eine F ö d e r a t i o n die beste 
Lösung . " Der jugoslawische Emissä r : „Soll dies 
he ißen , d a ß Israel i m ganzen Raum zwischen 
der K ü s t e und dem Rest Jordaniens mil i tär isch 
dominieren möch te?" Peres daraufhin: „Es gibt 
e in anderes Land, näml ich Kroat ien , das auch 
nicht mit seinem Schicksal unter Ti to einverstan­
den ist. A b e r w ä r e n Sie deshalb bereit, Kroa t i en 
die S e l b s t ä n d i g k e i t zu g e w ä h r e n ? " Der jugosla­
wische Abgesandte, verwirr t , befand, d a ß V e r ­
teidigungsminister Peres v o n „gänzlich anderen 
Dingen spreche", denn: „Schließlich sei Kroa t i en 
doch e in integraler „Teil Jugoslawiens". Dazu 
Verte idigungsminis ter Peres: „Sie denken, was 
Ihnen gefäll t , aber wieso glauben Sie, d a ß die 
W e l t dieses Problem auch so sieht?" 

Diese Gegenfrage reichte für einen ersten 
Kontakt . 

T H E T I M E S 

G e f ä h r l i c h e B ü n d n i s s e 
London — „Befürchtungen über Portugal sind 

nur eine Facette der weiterreichenden Besorgnis 
über die Zukunft der parlamentarischen Demo­
kratie in Europa, besonders an der Südflanke. 
Noch vor wenigen Jahren war allgemeine Mei­
nung, daß der Kommunismus in Westeuropa 
wenig Zukunft habe, aber der Gedanke der Be­
teiligung kommunistischer Politiker an demo­
kratischen Regierungen scheint in einigen Län­
dern mit relativ großen kommunistischen Par­
teien akzeptabler zu werden . . . Ermuntert von 
Moskau, präsentieren sich diese Parteien bewußt 
als verantwortliche Partner in Linksorganisatio­
nen und spielen ihre revolutionären Ziele her­
unter. Aber es gibt ein ständiges sowjetisches 
Drängen nach politischem Einfluß in Westeuropa 
durch Kommunisten und andere Kanäle mit dem 
Ziel, sowjetische Interessen zu schützen, die 
westliche Allianz daran zu hindern, stark zu 
werden, und Positionen vorzubereiten, die die 
Sowjetunion in die Lage setzen werden, künftige 
Entwicklungen zu beeinflussen. Westliche Politi­
ker müssen ständig daran erinnert werden, daß 
Bündnisse mit Kommunisten gefährlich sind, 
denn Kommunisten sind durch ihre Überzeugung 
daran gebunden, Versprechungen als rein tak­
tisch und nicht als bindend zu betrachten." 

SUNDAY TELEGRAPH 
Bes tand der U N O erha l ten 

London — „Jetzt, da die EG-Regierungschefs 
sich formal der Weigerung des amerikanischen 
Außenministers angeschlossen haben, jeden will­
kürlichen Ausschluß von Mitgliedsstaaten aus 
den Vereinten Nationen zu erwägen, kann ge­
sagt werden, daß die Mehrheit der westlichen 
Welt einig ist in der Notwendigkeit, die Uni­
versalität dieser Organisation aufrechtzuerhal­
ten . . . Glücklicherweise hat bei Fragen der 
Mitgliedschalt der Sicherheitsrat das letzte Wort, 
in dem Großbritannien, Frankreich und die Ver­
einigten Staaten das Vetorecht haben. Im Inter­
esse aller . . . dürften sie nicht zögern, es zu 
gebrauchen." 

„Le Quotidien de Paris" 
A u f l ö s u n g s p r o z e ß i n P o r t u g a l 

Paris — „Der politische Auflösungspro/pti 
Portugals hat begonnen. Die Militärmacht hat 
dies gesucht, um morgen auf den Ruinen^ einer 
totgeborenen Demokratie nach ihrem Willen und 
mit der Unterstützung des Volkes eine neue und 
revolutionäre Gesellschaft aufbauen zu können. 
Das zumindest ist ihr Ziel. Es wird großer Ge­
schicklichkeit und Vorsicht sowie gleichzeitiger 
Härte bedürfen, damit die Bewegung der Streit­
kräfte dies verwirklicht . . . Die Militärmacht 
wird natürlich in dem rasch ausgebrochenen 
Krieg zwischen Kommunistischer und Sozialisti­
scher Partei die Rechtfertigung für ihre Politik 
finden. Als ob es nicht gerade diese Politik ge­
wesen wäre, die diesen Krieg ausgelöst hat! 
. . . Soares, das ist der Feind! Das ist nicht er­
staunlich, weil er die Demokratie verkörpert." 

III ECH9S 
S ü n d e n b o c k F a n f a n i 

Paris — „Es ist schwierig, drei Jahrzehnte lang 
das Amt eines Parteiführers in einer Nation 
auszuüben, besonders wenn es sich um Italien 
handelt. Die Christdemokraten machen jetzt 
diese Erfahrung. Man macht Fanfani zum Sün­
denbock für alle Niederlagen der Christdemo­
kraten wegen seiner festen Haltung angesichts 
der Öffnung der komunistischen Partei Berlin-
guers. Aber kann man Italien noch ohne Mit­
wirkung der Kommunisten regieren? Immer 
mehr verantwortliche Politiker sind der Mei­
nung, man müsse die ausgestreckte Hand der 
Kommunisten ergreifen." 

ÖSTLICHE m ZUGESTÄNDNISSE 
WESTLICHE 

ZUGESTÄNDNISSE 

,Aber die Fahrkarte k ö n n e n Sie doch trotzdem schon mal kaufen." 
Zeichnung „Kölnische Rundschau" 



Für die Frau 

und 

im Quaztett 
Dritter Geburtstag in Frankfurt 

Wieder ist ein Jahr vergangen. Die 
frankfurter Fünflinge', die heute nur noch 
als Quartett den Haushalt der Familie Bean 
in Trab halten, konnten im Juni ihren drit­
ten Geburtstag leiern. Mit viel Jubel und 
Trubel wurde der Ehrentag der vier Kleinen 
begangen. Die Mutter der autgeweckten 
Kinder .Brigitte Bean, ist die Tochter unse­
res langjährigen Mitarbeiters, des Malers 
und Meisteriotograien Victor Moslehner 
Gemeinsam mit ihrem Ehemann, Harry 
Bean, einem Amerikaner, hat sie schon vie­
le lustige und aulregende Dinge mit ihrem 
Nachwuchs erlebt. 

Hier berichtet sie über den Geburtstag 
von Harry, Helga. Karen und Evelyn. 

ü b e r s t a n d e n ! D e r d r i t t e G e b u r t s t a g u n ­
seres F ü n f l i n g s q u a r t e t t s i s t v o r ü b e r . S o l l 
i ch m i c h f r euen , d a ß e i n M e i l e n s t e i n i m 
L e b e n de r K l e i n e n h i n t e r uns l i e g t o d e r mi t 
. N o s t a l g i e ' au f d i e e r s t e n d r e i L e b e n s j a h r e 
z u r ü c k b l i c k e n ? Ich g l a u b e , d i e B e f r i e d i g u n g 
u n d F r e u d e a n d e n F o r t s c h r i t t e n d e r K i n ­
de r ü b e r w i e g t b e i w e i t e m . W i e s ie jetzt 
sp rechen , fast s chon a r g u m e n t i e r e n , i h r e 
e i g e n e M e i n u n g k u n d t u n k ö n n e n , das er­
sche in t m i r t ä g l i c h e r n e u t w i e e i n k l e i n e s 
W u n d e r . 

S o sag t E v e l y n a m G e b u r t s t a g : „ S e n a t o r 
i s t w i e d e r g e s u n d , K i n d e r d ü r f e n w i e d e r 
r e i t e n . " — D a s P f e r d ha t t e w e g e n e i n e r 
M u s k e l z e r r u n g z w e i W o c h e n s t e h e n m ü s ­
sen . — A u f i h r e B i t t e n h i n n e h m e ich d i e 
K i n d e r a l s o w i e d e r e i n m a l m i t , z u m a l es j a 
i h r E h r e n t a g is t . A l l e w o l l e n e i n e B ü r s t e i n 
d i e H a n d n e h m e n u n d p u t z e n h e l f e n . 

„ W i l l S e n a t o r p u t z e n ! " ruft es v o n a l l e n 
S e i t e n . 

D a s P f e r d is t t ro t z s e ine s T e m p e r a m e n t s 
K i n d e r n g e g e n ü b e r g e d u l d i g u n d s t reck t 

S o l a n g e d e r o s t p r e u ß i s c h e B r ü h s a n d k u c h e n 
c r e m e 

s e i n e n K o p f n e u g i e r i g n a c h u n t e n , u m d i e 
K l e i n e n g e n a u k e n n e n z u l e r n e n . N a c h d e m 
m e i n M a n n u n d i ch n a c h e i n a n d e r e i n e W e i l e 
g e r i t t e n s i n d , w i l l j e d e s K i n d e i n e R u n d e 
auf d e m P f e r d e r ü c k e n z u r ü c k l e g e n . P a p a 
hebt j e d e s v o r s i ch i n d e n S a t t e l u n d t r ab t 
e i n m a l d u r c h d i e H a l l e . D e r s t o l z e B l i c k , d e n 
d i e „ R e i t e r " j e w e i l s au f d i e U n t e n s t e h e n d e n 
w e r f e n , i s t u n b e s c h r e i b l i c h . H a r r y b l ä h t b e i ­
de B a c k e n v o r B e g e i s t e r u n g auf. 

n o c h n i ch t a n g e s c h n i t t e n w i r d , t r ö s t e n s i ch 

Blick in die Geschichte: 

Sie btaekte fDzeußen 
Vor 165 Jahren starb Königin Luise 

D ie p r e u ß i s c h e G e s c h i c h t e is t a n S t e r n ­
s t u n d e n n ich t a r m . K e i n e g l o r i o s e n 
Sch l ach t ens i ege , k e i n e ü b e r w ä l t i g e n ­

d e n a u ß e n p o l i t i s c h e n E r f o l g e s i n d d a m i t ge­
mein t , s o n d e r n A u g e n b l i c k e , w i e d e r v o n 
K ü s t r i n , a l s K r o n p r i n z F r i e d r i c h v o n P r e u ­
ß e n d e n T o d s e i n e s F r e u n d e s H a n s H e r ­
m a n n v o n K a t t e e r l e b t e u n d z u s i ch se lbs t 
fand . A u g e n b l i c k e , w i e d e r v o n K u n e r s d o r f , 
a l s K ö n i g F r i e d r i c h d e r G r o ß e nach v e r n i c h ­
t ender N i e d e r l a g e s i ch se lbs t ü b e r w a n d 
u n d das L e b e n , das e r f o r t z u w e r f e n be re i t 
w a r , i n de r H a n d b e h i e l t . A u g e n b l i c k e w i e 
der , a l s s e i n e F r a u i n T i l s i t v o r d e m B e ­
z w i n g e r P r e u ß e n s u n d d e r h a l b e n W e l t 
s t and , u m fü r i h r g e s c h l a g e n e s V a t e r l a n d 
g ü n s t i g e r e F r i e d e n s b e d i n g u n g e n z u e rb i t ­
t en . D i e s e F r a u w a r L u i s e v . M e c k l e n b u r g -
S t r e h l i t z , G e m a h l i n K ö n i g F r i e d r i c h W i l ­
h e l m III. v o n P r e u ß e n . I h r T o d e s t a g j ä h r t e 
s ich a m 19. J u l i z u m 165. M a l e . 

L u i s e w a r a l s K ö n i g i n n i ch t n u r geachte t 
— s ie w u r d e v o n i h r e m V o l k g e l i e b t . V i e l 
m o c h t e n d a z u i h r e n a t ü r l i c h e A n m u t , i h r e 
B e s c h e i d e n h e i t u n d H i l f s b e r e i t s c h a f t b e i g e ­
t r a g e n h a b e n . M e h r n o c h f r e i l i c h , d a ß s i e 
i h r S c h i c k s a l m i t d e m d e r N a t i o n v e r b a n d . 
D a s bedeu te t e , d a ß s i e p o l i t i s c h e s V e r s t ä n d ­
n i s ha t te . D a s b e d e u t e t e auch , d a ß s ie b e r e i t 
w a r , p e r s ö n l i c h e O p f e r z u b r i n g e n . S i e ta t 
es, a l s s ie a n d e r S e i t e i h r e s M a n n e s d e n 
u n g l ü c k l i c h e n F e l d z u g v o n 1806 b i s 1807 er­
leb te . S i e tat es au f d e r F l u c h t n a c h K ö n i g s ­
b e r g u n d s p ä t e r n a c h M e m e l , i n d e n ä u ß e r ­
s ten Z i p f e l des g e s c h l a g e n e n P r e u ß e n s . 

E i n S c h l a g l i c h t au f i h r e A n t e i l n a h m e a m 
K r i e g s g e s c h e h e n w i r f t i h r e B e m e r k u n g nach 
de r Sch lach t b e i P r e u ß i s c h - E y l a u , d e r e r ­
s ten , d i e d e r K o r s e n i ch t g e w a n n : „ D a ß 
w i r d P r e u ß e n e in s t S e g e n b r i n g e n " , s c h r i e b 
s ie , a l s d e r K ö n i g das E r s u c h e n N a p o l e o n s 
z u e i n e m F r i e d e n z u r ü c k g e w i e s e n ha t te . 
V i e l l e i c h t s a h s i e i n j e n e n T a g e n , d a ß de r 
K o r s e e i n m a l s c h e i t e r n w ü r d e , w i e es k e i n 
G e r i n g e r e r a l s C h a r l e s - M a u r i c e de T a l l e y -
r a n d , d a m a l s A u ß e n m i n i s t e r N a p o l e o n s , 
nach d i e s e r Sch lach t f ü r c h t e t e . 

Z u n ä c h s t j e d o c h g e w a n n de r K o r s e d e n 
F e l d z u g , u n d i h r e s c h w e r s t e S t u n d e s t and 

W i r s i n d h e u t e g l ü c k l i c h , d a ß w i r das 
P f e r d g e h a l t e n h a b e n , w e n n es auch m a n c h ­
m a l s c h w e r i s t , f ü r d e n H a f e r a u f z u k o m m e n . 
D i e f r ü h g e w e c k t e B e g e i s t e r u n g d e r K i n ­
de r w i r d w o h l n i e m e h r e r l ö s c h e n . P f e r d e 
f a s z i n i e r e n s i e , w o i m m e r s i e w e l c h e a u l 
d e r W e i d e s e h e n . U n d a l s w i r l e t z t e n s ga r 
e i n e H o c h z e i t s k u t s c h e d u r c h d i e S t a d t fah­
r e n s a h e n , f i n g e n s i e a n z u p h a n t a s i e r e n ; 
H a r r y m e i n t e : „ W e n n K i n d e r g r o ß s i n d , s i t ­
z e n s i e i n e i n e r K u t s c h e " , E v e l y n f ü g t e h i n ­
z u : „ S e n a t o r m u ß z i e h e n " . 

N a c h d e m d i e K i n d e r a n i h r e m G e b u r t s ­
t a g i h r e n b e i d e n L i e b l i n g s b e s c h ä f t i g u n g e n 
— . R e i t e n ' u n d A u t o f a h r e n — g e f r ö n t ha t ­
ten, k a m e n w i r h u n g r i g u n d d u r s t i g z u H a u ­
se a n . E s g a b e i n e n s e l b s t g e b a c k e n e n , v i e r ­
s t ö c k i g e n , o s t p r e u ß i s c h e n B r ü h s a n d k u c h e n 
u n d a n d e r e s G e b ä c k . K a f f e e u n d B o w l e fü r 
d i e E r w a c h s e n e n , K a k a o u n d S p r u d e l f ü r d i e 
K i n d e r . A l l e 25 G ä s t e w o l l t e n d e r G e l e g e n ­
he i t e n t s p r e c h e n d b e w i r t e t w e r d e n . 

G e d u l d i g p o s i e r t e n d i e K i n d e r f ü r d i e 
P re s se . — S i e l a s s e n s i c h j e t z t g e r n p h o t o -
g r a p h i e r e n , w e i l s i e m i t V e r g n ü g e n d i e B i l ­
d e r a n s c h a u e n u n d s i ch m i t F r e u d e n se lbs t 
w i e d e r e r k e n n e n . — 

D i e K i n d e r e r l e b e n d i e s e F a m i l i e n f e s t e 
m i t j e d e m J a h r b e w u ß t e r . A u f r e g e n d , das 
A u s p a c k e n d e r v i e l e n s c h ö n e n G e s c h e n k e . 
O p a f reu t s i c h a n s e i n e n l e b h a f t e n E n k e l ­
chen . F ü r i h n i s t es v o r l ä u f i g d i e l e t z t e F a ­
m i l i e n f e i e r , b i s e r s e i n e S t a r o p e r a t i o n h i n ­
t e r s i ch hat . 

E r i s t d e r j e n i g e , d e r i n d e r F a m i l i e d i e 
o s t p r e u ß i s c h e T r a d i t i o n a m m e i s t e n a m L e ­
b e n e r h ä l t . U n d d o c h ha t s i ch auch e i n i g e s i n 

H e l g a , E v e l y n , K a r e n u n d H a r r y m i t E i s -
Foto Wedo-Press 

m e i n e m e i g e n e n S p r a c h h a b i t u s e rha l ten 
u n d f ä r b t a u f m e i n e n M a n n ( o b w o h l A m e r i ­
k a n e r ) u n d d i e K i n d e r a b : e i n z e l n e os l -
p r e u ß i s c h e A u s d r ü c k e u n d v o r a l l e m die 
V e r k l e i n e r u n g s f o r m a u f „ - c h e n " . 

W a s e r i n n e r t b e i u n s n o c h a n Os tp reu ­
ß e n ? E i n s c h ö n e r h a n d g e k n ü p f t e r W a n d t e p ­
p i c h m i t P f e r d e b r ä n d e n , i n d e m d i e d o p p e l ­
te E l c h s c h a u f e l d a s M i t t e l s t ü c k b i l d e t . Dre i 
g r o ß e K u r e n w i m p e l i m F l u r u n d s c h l i e ß l i c h 
d i e g e l u n g e n e n P h o t o s d e r K u r i s c h e n N e h ­
r u n g u n d S a m l ä n d i s c h e n B e r n s t e i n k ü s t e , 
d i e m e i n V a t e r s e i n e r z e i t a u f n a h m . N u r Er­
i n n e r u n g s s t ü c k e ! A b e r d i e K i n d e r f ragen 
u n d f o r s c h e n . O b i h n e n e i n e V o r s t e l l u n g 
v o n d e r H e i m a t i h r e r V o r f a h r e n v e r m i t t e l t 
w e r d e n k a n n ? 

N i c h t n u r i h r e e i g e n e V e r g a n g e n h e i t (im 
I n k u b a t o r , i n d e r K i n d e r k l i n i k , . . . ) in ter­
e s s i e r t s i e b r e n n e n d , g e s p a n n t l a u s c h e n sie 
auch , w e n n i c h E p i s o d e n a u s m e i n e r eige­
n e n K i n d h e i t e r z ä h l e . K ü r z l i c h z e i g t e n sie 
g r o ß e A n g s t , a l s w i r i n e i n v e r a n k e r t e s Boot 
s t i e g e n u n d s p ä t e r s o g a r m i t e i n e r F ä h r e 
ü b e r d e n M a i n s e t z t e n . Ich e r z ä h l t e darauf­
h i n , d a ß m e i n e M u t t e r m i c h s c h o n a l s ganz 
k l e i n e s B a b y a u f e i n e m S c h i f f g e w i c k e l t ha­
be. D a s e r z ä h l e n s i e n u n h ä u f i g u n d v e r s u ­
chen d a b e i , i h r e e i g e n e F u r c h t z u ü b e r w i n ­
d e n : „ M u t t i , d u h a s t k e i n e A n g s t . . . " 

A u c h „ O p a ha t d e n A r m i m K r i e g v e r l o ­
r e n " w i e d e r h o l e n s i e g a n z e rns t , a l s w ü ß ­
t e n s i e u m d i e B e d e u t u n g d i e s e r Ta tsache . 

V i e l l e i c h t n e h m e n d i e K i n d e r schon in 
d i e s e m A l t e r m e h r auf, a l s w i r a h n e n , und 
es l i e g t a n u n s , a u s z u w ä h l e n , w a s w i r ihnen 
m i t g e b e n , w o f ü r w i r i n i h n e n V e r s t ä n d n i s 
w e c k e n , w a s w i r i n i h n e n w a c h h a l t e n w o l ­
l e n . 

TJazsicht auf Punkten Jlandstzaßen 
Helle Kleiderfarben und Taschenlampen verhindern Uuiälle 

K ö n i g i n L u i s e v o n P r e u ß e n 
Foto Kenner 

d e r K ö n i g i n n o c h b e v o r . D i e s e S t u n d e k a m , 
a l s H ö f l i n g e s i e b e w o g e n ha t t en , b e i N a ­
p o l e o n u m g ü n s t i g e r e F r i e d e n s b e d i n g u n g e n 
z u b i t t e n . S c h r i e b a u c h d e r K a i s e r a n s e i n e 
J o s e p h i n e : „ E s h ä t t e m i c h v i e l g e k o s t e t , 
d e n G a l a n t e n z u s p i e l e n " , so b e n a h m er 
s i ch d o c h g e m e s s e n u n d h ö f l i c h . F r e i l i c h : u m 
de r s c h ö n e n A u g e n e i n e r p r e u ß i s c h e n K ö ­
n i g i n w i l l e n au f d e n B e s i t z d e r F e s t u n g 
M a g d e b u r g z u v e r z i c h t e n , w ä r e auch v o n 
i h m z u v i e l v e r l a n g t g e w e s e n . 

A l s d i e K ö n i g i n — d i e i n T i l s i t das B i l d 
v o n G e n e r a l v o n S c h a r n h o r s t , d e r d i e p r e u ­
ß i s c h e H e e r e s f o r m e i n l e i t e t e , i n i h r e m Z i m ­
m e r g e h a b t h a b e n s o l l — s ta rb , t r a u e r t e m i t 
i h r e m M a n n e e i n g a n z e s V o l k u m s ie . N i c h t 
i h r e K r o n e ha t t e s i e geade l t , i h r e H a l t u n g 
w a r b e i s p i e l h a f t g e w e s e n . L u d w i g R e n z 

Es g i b t w o h l k a u m e t w a s S c h ö n e r e s , a l s 
a n l a u e n S o m m e r a b e n d e n e i n e n k l e i ­
n e n S p a z i e r g a n g z u u n t e r n e h m e n . N a c h 

d e r H i t z e des T a g e s i s t es e r f r i s c h e n d , w e n n 
m a n d a n n nach t s d u r c h d i e S t r a ß e n s c h l e n ­
d e r n k a n n , o h n e d a b e i i n s S c h w i t z e n z u ge ­
ra t en . A b e r d i e s e N a c h t s c h w ä r m e r e i e n be r ­
g e n a u c h oft v i e l e G e f a h r e n i n s i ch . 

B e s o n d e r s G r o ß s t ä d t e r , d i e a n h e l l e u n d 
gu t b e l e u c h t e t e F u ß g ä n g e r w e g e g e w o h n t 
s i n d , u n t e r s c h ä t z e n h ä u f i g d i e G e f a h r e n 
d u n k l e r L a n d s t r a ß e n o h n e G e h w e g e . W i e 
oft i s t es n i ch t s chon g e s c h e h e n , d a ß e i n A u ­
t o f a h r e r a u f e i n e r L a n d s t r a ß e , d i e w o m ö g ­
l i ch d u r c h B ä u m e n o c h u n ü b e r s i c h t l i c h e r 
w i r d , e i n e m F u ß g ä n g e r n u r g e r a d e e b e n 
a u s w e i c h e n k o n n t e . Ä r z t e , d i e nach t s z u 
U n f a l l s t e l l e n g e r u f e n w e r d e n , h ö r e n d a n n 
v o n d e n A u t o f a h r e r n : Ich h a b e d e n F u ß ­
g ä n g e r n ich t r e c h t z e i t i g g e s e h e n . E r ha t t e ja 
e i n e n g r a u e n R e g e n m a n t e l a n . . . H e l l e 
K l e i d e r f a r b e n u n d e i n e T a s c h e n l a m p e s i n d 

a l s o d e r M i n d e s t s c h u t z fü r S p a z i e r g ä n g e r 
a u f l ä n d l i c h e n S t r a ß e n . 

D e r V e r b a n d d e r A r z t e Deutsch lands 
( H a r t m a n n b u n d ) h a t g e r a d e j e t z t i n der Fe­
r i e n z e i t w i e d e r d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß es 
K l e i d u n g s s t ü c k e m i t L e u c h t f a r b e n , Ref lex­
g ü r t e l u n d a n d e r e S c h u t z v o r r i c h t u n g e n in 
K a u f h ä u s e r n , A u t o z u b e h ö r - G e s c h ä f t e n und 
an T a n k s t e l l e n z u k a u f e n g i b t . D e n A u t o ­
f a h r e r n i s t a b e r a u c h s c h o n g e h o l f e n , wenn 
F u ß g ä n g e r d u n k l e u n d t r i s t e F a r b e n ver­
m e i d e n , d i e s i e a u f n ä c h t l i c h e n L a n d s t r a ß e n 
fast u n s i c h t b a r m a c h e n . M e i s t g e n ü g t sogar 
e i n e T a s c h e n l a m p e , m i t d e r m a n se ine A n ­
w e s e n h e i t s i g n a l i s i e r e n k a n n , e i n hel ler 
P l a s t i k b e u t e l o d e r e i n e Z e i t u n g , d ie das 
L i c h t d e r S c h e i n w e r f e r r e f l e k t i e r e n . A u f 
a l l e F a l l e s o l l t e n F u ß g ä n g e r i m m e r auf der 
l i n k e n S t r a ß e n s e i t e g e h e n , d a m i t s ie dem 
e n t g e g e n k o m m e n d e n A u t o auch selbst aus­
w e i c h e n k ö n n e n . H e l g a Beck 
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2. F o r t s e t z u n g 

D i e M e n s c h e n z e r s t r e u e n s i c h ; a u c h W o r -
schek g e h t n a c h H a u s e . In fünf S t u n d e n 
erst k o m m t d e r n ä c h s t e Z u g . 

„ D r e i S t u n d e n f ä h r t m a n b i s i n d i e 
S tad t" , sag t R i c k e , n a c h d e m i ch i h r a l l e s 
a u s f ü h r l i c h e r z ä h l t h a b e , — „ d i e F r a u w i r d 
s ich t o t g e w e i n t h a b e n , b i s s i e d o r t a n ­
k o m m t . " 

„ J a , — das s t i m m t , i c h g l a u b e es auch , 
R i c k e ; u n d d i e K i n d e r w e r d e n f r a g e n : , W o 
ist d i e M u t t i ? ' — w e n n i h r V a t e r nach 
H a u s e k o m m t , u n d e r w i r d au f s e i n e H ä n d e 
sehen , d i e n o c h g e b o g e n s i n d v o n d e r U m ­
k l a m m e r u n g d e s s t a r k e n u n d d e n n o c h 
w e i c h e n F r a u e n a r m e s , u n d w i r d i h n e n ant­
w o r t e n , d a ß d i e M u t t i w i e d e r k ä m e . 

A m A b e n d w e r d e n s i e s i c h d a n n i n d e n 
S c h l a f w e i n e n , d e r J u n g e u n d das M ä d c h e n , 
u n d w e r d e n i n d i e N a c h t h i n a u s l a u s c h e n , 
so oft s i e e r w a c h e n — u n d n ich t a u f h ö r e n 
z u w a r t e n " 

„ W o h e r w e i ß t d u d a s ? " f rag t R i c k e m i ß ­
t r a u i s c h u n d l a c h e n d . 

„ D a s i s t d o c h n i c h t s c h w e r z u e r r a t e n " , 
sage i c h ; — „ s e i u n b e s o r g t , R i c k e , es ha t 
s c h o n s e i n e R i c h t i g k e i t m i t m i r . " 

* 
A u s d e n g l ä n z e n d e n S t ä d t e n u n d v o n d e n 

G e f a h r e n d e r See , v o n v i e l e n g u t e n u n d 
b e r ü h m t e n D i n g e n b i n i c h h e i m g e k e h r t , u m 
z u r E r d e z u r ü c k z u g e l a n g e n , — u n d n u n b i n 
i c h z u R i c k e g e k o m m e n . 

V i e l l e i c h t w ä r e es b e s s e r g e w e s e n , i c h 
h ä t t e i n d e m H a u s m e i n e r E l t e r n n i e m a n d 
v o r g e f u n d e n a l s d e n v e r t r a u t e n R a u m u n d 
d i e E r i n n e r u n g e n m e i n e r K i n d h e i t i n d e n 
W i n k e l n . 

G e s t e r n a b e n d s i n d w i r g e m e i n s a m d e n 
W e g z u d e n W i e s e n h i n a b g e g a n g e n , u m 
n a c h d e r H ö h e d e r G r ä s e r z u s e h e n . 

D e r A b e n d w a r h e l l u n d w e i c h , — u n d i n 
d e n W e i d e n s t r ä u c h e r n a m S t r o m s a n g d i e 
N a c h t i g a l l ; R i c k e g i n g so k ö r p e r n a h e u n d 
w a r m n e b e n m i r h e r . 

D a s s i n d n u n h i e r i h r e W i e s e n ; v o r v i e ­
l en J a h r e n , e h e i c h f o r t g i n g , w a r i c h i n 
e i n e r h e l l e n J u n i n a c h t m i t m e i n e m V a t e r 
l i i e r d r a u ß e n , u m H e u z u a u s t e n . Ich f ü h r 
d i e M a s c h i n e : da s M e s s e r s a n g d e n T o d i n 
das b l ü h e n d e G r a s , u n d m e i n V a t e r g i n g 
g r o ß u n d auf rech t n e b e n m i r h e r u n d r e d e t e 
m i r v o m L e b e n . D a m a l s v e r s t a n d i c h v i e l e s 
n o c h n i c h t w a s e r s ag t e u n d m i r z u e r k l ä r e n 

v e r s u c h t e , a b e r s e i n e W o r t e w a r e n i n m i r 
h a f t e n g e b l i e b e n , d a ß s ie m i r s p ä t e r oft­
m a l s R a t u n d R i c h t s c h n u r w a r e n . 

J e t z t geh t R i c k e n e b e n m i r her , u n d e i n 
T e i l m e i n e s L e b e n s l i e g t h i n t e r m i r . 

A m e r s t e n T a g m e i n e r W i e d e r k e h r sag te 
i c h z u i h r : „ Ich w i l l h i e r b l e i b e n u n d d i r 
d i e n e n ; r i ch te m i r e i n e K a m m e r u n t e r d e m 
D a c h , w o i c h a l s K i n d z u s ch l a f en pf leg te!" 
A b e r s i e l ach te m i c h aus : „ I s t i n m e i n e r 
K a m m e r n i c h t R a u m g e n u g , d a ß d u d a r i n 
s c h l a f e n k a n n s t ; o d e r v e r s c h l ä g t es d i r d e n 
A t e m , w e n n i c h m i c h au f m e i n L a g e r n e b e n 
d i r a u s s t r e c k e ? ! 

O d e r i s t es w a h r , d a ß d u e ine L i e b ä t e 
has t? — " 

„ M e i n e L i e b s t e is t tot" , sag te i ch , — 
„ s e h r w e i t w e g v o n h i e r i s t s i e g e s t o r b e n . " 

Ich s a h d a b e i i n R i c k e s A u g e n ; s ie er­
i n n e r n m i c h a n d i e See . 

„ A c h ! — " sag te s i e . 
„ M e i n e L i e b s t e ha t t e d u n k l e A u g e n u n d 

s c h w a r z e s H a a r ; w i r w a r e n e i n e n M o n a t 
h i n d u r c h m i t e i n a n d e r g l ü c k l i c h , w e i t i m 
S ü d e n , w o W e i n reif t u n d d e n g a n z e n S o m ­
m e r h i n d u r c h R o s e n b l ü h e n ; a m l e t z t e n 
T a g e des M o n a t s b a d e t e n w i r z u s a m m e n i n 
e i n e m F l u ß ; d a w u r d e s ie k r a n k u n d s tarb ." 

R i c k e ha t t e d i e H ä n d e i n e i n a n d e r ge l eg t 
u n d s a h m i c h t r a u r i g an . 

„ S a g t e s t d u e t w a s ? " f ragte i ch . 
„ N e i n ! — " 
„Ich g l a u b e , s i e t r u g e i n K i n d u n t e r d e m 

H e r z e n ; d e n e r s ten , z ö g e r n d e n A n f a n g 
e ine s n e u e n L e b e n s t r u g s ie aus u n s e r e m 
g e m e i n s a m e n B l u t . " . 

„ U n d w o i s t i h r G r a b " , f ragte R i c k e . 
„ S e h r w e i t for t ; i ch h a b e es n i e w i e d e r ­

g e s e h e n . " 
R i c k e h a t es u n t e r l a s s e n , d i e K a m m e r u n ­

ter d e m D a c h z u r i ch t en . D i e N ä c h t e f a n g e n 
an , h e i ß u n d s c h w ü l z u w e r d e n ; a l s i ch i n 
d e r v e r g a n g e n e n N a c h t e r w a c h t e u n d 

m e i n e A u g e n z u i h r e m Be t t h i n ü b e r s c h i c k t e , 
w e i l i h r r u h i g e r A t e m m e i n e n B l i c k au f s i e 
z o g , w a r i h r e D e c k e z u r E r d e h e r a b g e g l i t ­
t en ; i h r L e i b s a h r e i f aus w i e e i n e K o r n ­
ga rbe . 

* 
„Es is t u n a u s d e n k b a r , w i e l ä s t e r l i c h d i e 

L e u t e r e d e n k ö n n e n , g a n z o h n e G r u n d u n d 
U r s a c h e l ä s t e r n s i e " , sage i ch z u R i c k e , a l s 
w i r m i t d e m W a g e n d i e K a r t o f f e l n z u r Saa t 
auf d e n A c k e r f ah ren . — „ J a , es is t i n z w i ­
schen h ö c h s t e Z e i t g e w o r d e n für d i e K a r ­
tof fe ln , w i r m ü s s e n uns d a m i t b e e i l e n , 
w e n n s ie z u r rech ten Z e i t b l ü h e n s o l l e n ; es 
is t b e r e i t s M a i . " 

„ L ä s t e r n s i e ü b e r uns?" fragt R i c k e . 
„ N e i n " , sage ich , — „ n i c h t ü b e r uns — 

v i e l l e i c h t doch , abe r es i s t m i r n ich ts D e r ­
a r t i ge s z u O h r e n g e k o m m e n . " 

„ U b e r w e n n sons t?" 
„ ü b e r d i e S c h w e s t e r — s ie g i n g e i m m e r 

n o c h z u W o r s c h e k i n s H a u s , o b w o h l d i e 
F r a u n u n doch schon z w e i W o c h e n fort 
w ä r e . " 

„ W a r u m tut s i e es auch — sie s o l l es 
l a s sen , w e n n d i e L e u t e d a r ü b e r r e d e n ; s i e 
is t s c h l i e ß l i c h auch e i n j u n g e s M ä d c h e n . " 

„ A c h " , sage i ch , „ e i n j u n g e s M ä d c h e n ? 
D a r a n h a b e i ch n o c h g a r n ich t gedacht . 
A b e r , w a r u m s ie es tu t? — N u n — s i e geh t 
z u d e n K i n d e r n . D i e K i n d e r w e r d e n w o h l 
n ich t e i n s c h l a f e n k ö n n e n v o r Sehnsuch t u n d 
v o r W e i n e n nach de r M u t t e r ; s ie b r a u c h e n 
d a n n e b e n e ine b e r u h i g e n d e f r au l i che 
H a n d . " 

„ G e h t s i e d e n n a m A b e n d z u i h n e n ? " 

„ N a t ü r l i c h , w a s is t d e n n s c h o n d a b e i . D a ­
fü r i s t s i e eben , w a s s ie i s t ; i h r K l e i d i s t 
B e r e c h t i g u n g u n d Pf l ich t z u g l e i c h . — W a r ­
u m lachs t d u ? " 

„ Ich l ache j a n ich t . " 
„ D o c h R i c k e , d u has t ge lacht . A u c h d u 

hegs t l ä s t e r l i c h e G e d a n k e n , das h ä t t e i ch 
n ich t v o n d i r gedacht ." 

„ A c h g e h ! " sagt R i c k e ; „ ich lache n ich t — 
u n d l a ß d i e L e u t e l ä s t e r n ; s i e m ü s s e n e t w a s 
z u r e d e n h a b e n , das is t n u n e i n m a l so ." 

R i c k e ha t recht ; m ö g e n d i e L e u t e l ä s t e r n , 
w a s geh t es u n s an . S c h l i e ß l i c h is t es auch 
v e r s t ä n d l i c h . E s i s t e i n k l e i n e r O r t , d a 
schaut e i n e r d e m a n d e r e n i n s F e n s t e r h i n ­
e i n . U n d d a n n s i n d d i e L e u t e auch v ö l l i g 
u n g e f ä h r l i c h — ; s ie h a b e n k e i n e Z e i t , d e n 
D i n g e n n a c h z u g e h e n ; s ie h a b e n z u s ä e n 
u n d z u e r n t e n — s i e s e h e n n u r eben , w a s 
i h n e n v o r d i e A u g e n k o m m t , s i e l a chen , — 
n e i n , s i e k i c h e r n n u r d a r ü b e r , u n d m o r g e n 
h a b e n s ie es s chon w i e d e r v e r g e s s e n — das 
is t h i e r n ich t so w i e i n d e r S tad t , w o a l l e s 
z u m S u b s t a n t i v w i r d , das L ä c h e l n z u m G e ­
l ä c h t e r , das S c h w a t z e n z u m G e s c h w ä t z . 

Fortsetzung folgt 

Gesund bleiben und in 
Gesundheit alt werden! 
Hierüber können Sie lesen in 
der „Thüringer Gesundheits­
post", die Sie völUg kostenlos 
und gratis anfordern können bei 
Cirkulin-Fabrik Hermann Lant­
pert, 4190 Kleve, Postfach 1350 
(früh. Zella-Mehlis/Thüringen) 

Deutliche Schrift verhindert Fehler 

J e d e s 

A b o n n e m e n t 

s t ä r k t 

unsere Gemeinschaf t 

P^^m Bei uns alle Schreibmaschinen. EH 
s^g==T\ Riesenaoswah l.HW 

*TL-^ga stets Sonderposten..- Kein H B 
€§ägS§8R Bisiko, da Umtauschrecht • H 
^BgjSSgjP Kleine Baten. Fordern Sie — 
l^ß*^*^ Gratiskatalofl 85 B 
H f l K l f f T L I E l Deutschlands groüesHH 
HDJI^IV** 1 rlELBi)romaschintnhaus|Hl 
™ 3 4 GÜTTINGEN,Postfach 601 ™ 

J e d e s 

A b o n n e m e n t 

s t ä r k t 

unsere Gemeinschaf t 

r1 A 
Bekanntschafften 

r1 A 
Bekanntschafften 

c Urlaub/Reisen 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurheim Haus RENATE, Moltke-
straße 2a. Tel. (0 52 22) 27 24, 2 Min. 
v. Kurpark u. Badehäusern ent­
fernt. Ganzjährig geöffnet. 

Sylt, Oberbay. u. Costa del Sol 
App. frei. Wesemann, 228 Wester­
land, Norderstraße 23. 

Urlaub Im Harz, Kurpenston und 
Fleischerei, Zentralhzg., fi. w. u. 
k. W., Aufenthaltsraum m. TV, 
Liegewiese. Vor- und Nachsaison 
Vollpens. 22,— DM. Hauptsaison 
v. Mai bis Sept. 25,— DM. Anne-, 
liese Spicher, 3422 Bad Lauter-, 
berg, Scharzfelder Straße 23, 
Telefon 0 53 24 / 31 55. 

7829 Reiselfingen bei Löffingen, 
Schwarzwaldgasthof STERNEN, 
bek. Küche, sehr ruhig, Zi. a. m. 
Du. WC, Nähe beh. Frei- o. Hal-
lenbd.. ab 31.8. Zi. fr. T. 07654-341 

Welches Ehepaar möchte Urlaub bei 
Landsleuten machen? Biete Fe­
rienhaus (neu, komfort., 25 km v. 
Hannover, Südrand d. Lüneburger 
Heide, herrl. Lage, Wald, Bade­
see). Frei Aug./Sept./Okt. Anfra­
gen u. Nr. 52 415 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Deut l i che Schrift 
v e r h i n d e r t Satzfehler 

Erholung im Harz. Wieder Zimmer 
frei, m. Frühst. 10,— DM. Haus 
Tannenberg, 338 Goslar 1 (Oker), 
Brunnenstr. 27, Tel. (0 53 21) 6 10 41 

Reisen nach: 
Elbing, Danzig Marienburg 

13.-20. 8. 1975 470,- DM 
Lotzen, Allenstein 

3.-10. 8. 1975 518,- DM 
Deutsch-Eylau, Graudenz 
10.—17. 9. 1975 540,— DM 
Omnibusreisen 

W I E B U S C H K G 
4902 Bad Salzuflen 
Herforder Straße 43 a 
Telefon 0 52 22/22 10 
Ausführiiche Prospekte bitte 
anfordern 1 . 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. Tel. 0 50 42- 33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden. Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen. Venen­

entzündungen, Beinleiden 
Homöopathie. Biochemie, Roh­
kost, Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Ostpr., 33/1,70, led., ev., dkbl., gut 
ausseh., solide, Nichtraucher, 
Nichttrinker, m. eig. Haus u. gut 
rentabl. Mietshs. wü. die Bekannt 
schaft eines gut ausseh. Mädels o. 
Anh. zw. Heirat. PKW vorh. Spät­
aussiedl, sehr angenehm. Bitte 
nur ernstgem. Bildzuschr. u. Nr. 
52 400 an Das Ostpreußenblatt, 2 
Hamburg 13. 

Ostpreuße, Witwer, 60 Jahre, 1,72, 
ev., Rentner, mit guter Wohnung 
in Bielefeld, sucht eine nette, un 
abhängige Frau zwecks gemein­
samer Haushaltsführung. Zuschr, 
u. Nr. 52 399 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpreußin, ledig, 47 J., wünscht 
netten Briefwechsel. Freundliche 
Zuschr. u. Nr. 52 305 an Das Ost 
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr., ev., 1,67, Rentner, Nichtr., 
Nichttr., 71, möchte gläubige 
Dame kennenlernen, der nicht 
das Alter, sondern christl. Liebe 
das Ziel ist. Zuschr. mit Bild un­
ter Nr. 52 333 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Anieioentexte bitte deutlich schreiben 

Kurpension WESTPREUSSEN 
Inh. Frieda Ikler 

3280 Bad Pyrmont. Kaiserplatz 4 
Berichtigung des Setzfehlers 
aus unserer Folge 29, Seite 18 
Doppel- u. Einzelzimmer, auch 

mit Dusche/WC. 
Preise: DM 25,-/30,—; 

mit Vollpension DM 38,-/43,—. 

Kraft und Vitalität 
auch im Alter! 

Nehmen Sie die Urkraft der 
echten Ginseng-Wurzel: 30 Btl. 
Instant-Tee 27,90 oder 30 g Rote 
Ginseng-Wurzel f. eine Monats­
kur 27,— DM. Sofort bestellen 

bei Gesundkost-Hinz, 
715 Backnang-031, Pf. 1263. 

A n z e i g e n 

k n ü p f e n n e u e B a n d e 

Die letzten 
Stunden daheim 
Ostpreußische Menschen schil­
dern den Abschied von der 
Heimat und das Grauen der 
Flucht. Mit Vorgeschichte des 
Krieges. 
224 Seiten mit 14 Illustratio­
nen, glanzkasch. Einband 

Preis 9.80 DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V . 
2 Hamburg 13, Postfach 8327 

Y e n c h i e d e n e i 

Ostpreußin, 61 J., sucht 2-Zimmer-
Wohnung. Zuschr. u. Nr. 52 360 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 HH 13. 

Ostpr. Ehepaar, 61/62, u. ein Vier­
beiner (Cocker), verschlagen ins 
Rheinland, suchen zum Herbst in 
der Umgebung Hannover Dauer­
wohnung: 2 Zi., Kü., Bad, so 
möglich Garten, gern bei Lands­
leuten. Freundliche Zuschr. un> 
ter Nr. 52 343 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Zahnätztin 
Ida Pabnke-Lietzner, geb. Kllmmek 

(Ostpr.) 
1 Berlin 19, Kaiserdamm 24.T. 3026460 

Polnische Urkunden 
u. a. Schriftstücke 

übersetzt und beglaubigt 
Alf Buhl 

Vereid. Dolmetscher u. Übersetzer 
für die Justizbehörden 

8391 Salzweg, Anglstraße 19 E 

Ältere ev. Ostpreußin sucht kl. 
ruhige Wohnung mit Kochgele­
genheit. Zuschr. u. Nr. 52 402 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamb. 13. 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An­
wendung von Dr. B o n s e s 

Pferde-Fluid 88 
Verlangen Sie Gratisprospekt. 
BB. Mincfc, 837 Rendsburg, Postf. 

C S u c h a n z e i g e n 

- Erben gesucht -
1. S t a m m e l t e r n 

Carl Fürstenberg und Frau Eva, 
geb. Budde; 

2. S o h n 
Leopold Fürstenberg, geb. 2. 2. 
1852 in Jentkutkampen, Kreis 
Stallupönen, verst. am 22. 6. 1931 
in Leningrad. 

Erben sind die Kinder bzw. Kin­
deskinder von evtl. Geschwistern. 
Erben bitte melden! 
Wer kann noch Auskunft über 
diese Familie geben? 
Nachlaßpfleger 
Wilhelm Schlake, 332 Salzgitter 51, 
E.-M.-Arndt-Straße 3 

E r b e n gesucht 
von JULIUS ZBRZERNY UND 
SEINER FRAU CAROLINE 
ZBRZERNY, geb. MARCINCZIK 
aus Lisken in Ostpreußen. 
Zuschriften erbeten an: 

Dr. Walter Krader GmbH 
Erbenermittlungen 
8 München 40 
Friedrichstraße 21 

Suche Nachkommen von Eigentü­
mer Jacob Stramm, ev. Alt Gar-
schen-Guttstadt, Ermland. Erste 
Ehe Anna, geb. Weinert, verst. 
3. 11.1835 in Guttstadt. Zweite Ehe 
Henriette, geb. Schwarz, aus Re-
gerteln-Guttstadt, getraut am 
19. 4.1837, Ev. Pfarramt Guttstadt, 
Ermland. Zuschriften an Erich 
Stramm, 334 Wolfenbüttel, Leo­
poldstraße 7a, Tel. (0 53 31) 7 13 44. 

Gesucht wird Luise Kämereit, geb. 
Meyer, geboren etwa 1900, verw. 
seit 1924?, und Tochter Lotte. Frau 
K. stammte aus Kerstupönen?, 
Kr. Tilsit-Ragnit? Letzte Heimat­
anschrift nicht bekannt. Soll nach 
dem Krieg in Harburg gelebt ha­
ben. Tochter ist mit ihrem Mann 
nach Amerika ausgewandert und 
ist Miterbin eines beträchtlichen 
Vermögens. Auskunft gegen Ko­
stenerstattung an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13, unter 
Nr. 52 130. 

L A N D S L E U T E 
kauft bei unseren Inserenten 

Haarausfall muß nicht sein! 
Schuppen, Kopfjucken sind die Warnzeichen. Lassen Sie es gar nicht 
so weit kommen. Mein »Vitamin-Haarwasser« -seit über 30 Jahren be­
stens bewahrt - Qibt Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. Kunden 
n * * l | j 'Erfolg großartig«, »Überraschender Erfolg« usw. Flasche 
DM 8,20. Heute bestellen - in 30 Tagen bezahlen. Vertrauen Sie dem 
Haarspezialisten: OTTO BLOCHERER, 8901 Stadtbergen, Abt. VA £Q 

• 

Ostpreußens Minder f 
und ißre Suchtsiätton \ 

Dieser wertvolle Band berichtet nicht nur über • 
züchterische Erfolge der Herdbuchgesellschaft son- • 
dern bringt auch wertvolle Informationen über das • 
Schaffen unserer Landwirtschaft. • 
1152 Seiten, illustriert 149,— DM. « 

Raufenberqsche Buchhandlung, 295 Leer. Postfach 909 \ 
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Silke Steinberg 

ett 
G espens t i sche , d r o h e n d e Scha t t en 

husch t en ü b e r d i e z e r s c h l i s s e n e T a ­
pete. S e l t s a m e g e l b e u n d ro t e L i c h t e r 

w a n d e r t e n v o n de r Z i m m e r d e c k e z u r W a n d 
u n d v e r z e r r t e n das k i t s c h i g e B l u m e n m u s t e r 
ü b e r d e r T ü r . R u h e l o s w ä l z t e er s i ch i n s e i ­
n e m Be t t h i n u n d her . D i e F e d e r n k n a r r t e n 
u n b a r m h e r z i g . S i e ü b e r t ö n t e n s o g a r das 
s c h r i l l e H u p e n de r A u t o s auf de r S t r a ß e , d i e 
d i r e k t an d e m H o t e l v o r b e i f ü h r t e . 

N e r v ö s d r ü c k t e er s e i n e Z i g a r e t t e i n d e m 
A s c h e n b e c h e r aus u n d s t a n d auf. W i e e i n 
T i g e r i n e i n e m z u e n g e n K ä f i g w a n d e r t e er 
i n d e m s c h ä b i g e n Z i m m e r auf u n d ab. F ü n f 
Schr i t t e g e r a d e a u s , z w e i S c h r i t t e b i s z u m 
W a s c h b e c k e n u n d z u r ü c k . I m m e r w i e d e r 
b l i c k t e er aus d e m s c h m a l e n F e n s t e r au f d i e 
S t r a ß e . A b e r w a s e r sah , w a r e n n u r d i e 
k a l t l e u c h t e n d e n S c h e i n w e r f e r de r v o r b e i ­
f a h r e n d e n A u t o s . E i n s r e i h t e s i ch a n das 
a n d e r e , k e i n e s f i e l aus de r R o l l e . Es s ch i en , 
a l s w ü r d e n d i e s e m o d e r n e n R o b o t e r e i n ­
a n d e r v e r f o l g e n . W i e e ine e n d l o s e S c h l a n ­
ge z o g e n s ie u n t e r s e i n e m F e n s t e r e n t l a n g 
u n d w a r f e n i h r e G r ü ß e a n d i e d u n k l e Z i m ­
m e r d e c k e . 

L a n g s a m l i e ß e r d i e V o r h ä n g e w i e d e r z u ­
r ü c k g l e i t e n u n d se tz te s i ch m i t e i n e m Seuf­
z e r au f d i e B e t t k a n t e . R e g e n t r o m m e l t e a n 
d i e F e n s t e r s c h e i b e . T r o p f e n such t en i h r e n 
W e g d u r c h das G e w i r r de r N ä s s e . E r l a u s c h ­
te d e m h e r a u s f o r d e r n d e n P l a t s c h e n , das 
j edes M a l b i s z u i h m e m p o r d r a n g , w e n n 
e i n G l i e d de r A u t o s c h l a n g e n a c h d e m a n d e ­
r e n d u r c h e i n e P f ü t z e fuhr . V o n f e r n t ö n t e 
das K l i n g e l n e i n e r S t r a ß e n b a h n h e r ü b e r , 
ü b e r a l l g a b es i n d i e s e n A b e n d s t u n d e n 
M e n s c h e n , d i e e i n Z i e l h a t t e n . M e n s c h e n , 
d i e nach H a u s e f u h r e n u n d g l ü c k l i c h w a r e n . 
E r k o n n t e n ich ts a n d e r e s t u n a l s w a r t e n . 

E i n e K i r c h t u r m u h r s c h l u g z e h n . E r z ä h l t e 
d i e l a n g s a m e n , d u m p f e n S c h l ä g e u n d b l i c k ­
te au f s e i n e A r m b a n d u h r . D i e g r ü n e n 
L e u c h t z i f f e r n s t a r r t e n i h n a n , a l s w o l l t e n 
s ie s a g e n : „ E s i s t n o c h n i ch t s p ä t e r . D u m u ß t 
w a r t e n . I r g e n d w a n n w i r d s ie k o m m e n . " 

J a . s i e ha t t e gesagt , s i e w ü r d e k o m m e n . 
B e s t i m m t w ü r d e s i e k o m m e n . E r ha t t e s i e 
so l a n g e n ich t g e s e h e n . . . S e i t d e m T a g , 
a l s s i e f o r t g i n g . F o r t g i n g v o n i h m . . . S i e 
w ü r d e z u r ü c k k o m m e n u n d s a g e n . . . A c h 
w a s , s i e w o l l t e d o c h n ich t s m e h r w i s s e n 
v o n i h m ! A b e r w a r u m ha t t e s i e d a n n ge ­
sagt , d a ß e r h i e r au f s i e w a r t e n s o l l e ? S p ä ­
tes tens u m e l f w ü r d e s i e v o r b e i k o m m e n . 
S i e ha t t e i h n j a auch d e s w e g e n i m B ü r o 
a n g e r u f e n . 

„ W i r t r e f fen u n s a m M o n t a g i n d e m k l e i ­
n e n H o t e l " , ha t t e s i e gesag t . „ D u w e i ß t 
schon , . . . d i r e k t a m B a h n h o f , w o w i r f r ü ­
h e r . . . U m e l f b i n i c h da , v i e l l e i c h t a u c h 
schon eher . " Ih re S t i m m e ha t t e so f r ö h l i c h 
g e k l u n g e n , so u n b e s c h w e r t , a l s h ä t t e s i e 
s i ch z u e t w a s e n t s c h l o s s e n , das s e h r w i c h ­
t i g f ü r s i e w a r . S i c h e r w o l l t e s i e i h m sagen , 
d a ß s ie n u n f ü r i m m e r z u i h m z u r ü c k k e h r e n 
w o l l t e , d a ß es i h r l e i d t ä t e . . . 

N a j a , e r ha t t e i h r j a a u c h g e n ü g e n d Z e i t 
g e l a s s e n . D a m a l s a l s s i e p l ö t z l i c h v e r ­
s c h w u n d e n w a r , n a c h d e m S t r e i t i n d e m R e ­
s tauran t , d a ha t t e e r g e g l a u b t , e r w ü r d e 
s ie n i e w i e d e r s e h e n . A b e r j e t z t ha t t e s i e 
s ich g e m e l d e t , n a c h z w e i M o n a t e n ha t t e s i e 
i h n a n g e r u f e n . D a s k o n n t e d o c h n u r b e d e u ­
ten, d a ß s ie i h n i m m e r n o c h l i e b t e . 

D i e Z e i t v e r g i n g h e u t e a b e n d abe r auch 
ü b e r h a u p t n i ch t ! M ü d e e r h o b er s i ch w i e ­
der , reck te s ich u n d h o l t e t i e f A t e m . 

„Ich w e r d e m i c h j e t z t u m z i e h e n . S o k a n n 
ich s ie w i r k l i c h n ich t e m p f a n g e n ! " 

E r m u r m e l t e l e i s e v o r s i ch h i n u n d t rat 
v o r d e n S p i e g e l . N a c h d e n k l i c h r i e b e r s e i n 
K i n n : Z u r F e i e r des T a g e s w e r d e i ch m i c h 
noch e i n m a l r a s i e r e n . W e r w e i ß , w a s h e u t e 
a b e n d noch gesch ieh t . 

D a s e i n t ö n i g e S u m m e n des R a s i e r a p p a ­
rates w u r d e n u r v o n d e m f e r n e n S c h l a g de r 
K i r c h t u r m u h r u n t e r b r o c h e n . S c h o n h a l b elf . 
J e t z t w u r d e es abe r Z e i t . D r a u ß e n au f der 
S t r a ß e w a r es auch r u h i g e r g e w o r d e n . N u r 
ab u n d z u p la t sch te n o c h e i n A u t o d u r c h d i e 
P f ü t z e n . D e r R e g e n a b e r t r o m m e l t e w e i t e r 
an d i e F e n s t e r s c h e i b e n . 

Z u f r i e d e n be t rach te te e r s e i n g l a t t r a s i e r t e s 
K i n n u n d g i n g a n d e n b e h ä b i g e n , b r a u n e n 
K l e i d e r s c h r a n k . E i n f r i sches H e m d w ü r d e 
n icht s c h a d e n n a c h d e r l a n g e n R e i s e . D e r 
neue A n z u g s a ß w i r k l i c h fabe lhaf t . . . D e n 
k a n n t e s ie j a auch n o c h n i c h t . . . M e i n G o t t , 
w a s i n z w e i M o n a t e n a l l e s g e s c h e h e n k a n n ! 
S i e l eg te i m m e r s o v i e l W e r t darauf , d a ß er 
gut aus sah . F r ü h e r w a r s ie so s t o l z au f i h n 
g e w e s e n . D o c h d a n n de r d u m m e S t r e i t . . . 
A b e r h e u t e a b e n d w ü r d e n s i e V e r s ö h n u n g 

f e i e r n i n e i n e m s c h i c k e n R e s t a u r a n t . S i e 
w ü r d e n t a n z e n u n d l a c h e n so w i e f r ü h e r . 
A l l e s v e r g e s s e n . . . d i e z w e i M o n a t e e in fach 
v e r g e s s e n . 

* 
D a , e i n A u t o h i e l t v o r d e m H o t e l . O b s i e 

das schon w a r ? S c h n e l l be t r ach te t e e r s i ch 
noch e i n m a l k r i t i s c h i m S p i e g e l — s i e h a ß t e 
es, w e n n s e i n e K r a w a t t e n i ch t r i c h t i g s a ß — 
u n d e i l t e ans F e n s t e r . Z ö g e r n d schob e r d i e 
G a r d i n e z u r S e i t e u n d b l i c k t e au f d i e S t r a ß e . 
E i n T a x i — ha t t e s ie d e n n i h r e n W a g e n 
v e r k a u f t ? D o c h n e i n , e i n ä l t e r e r H e r r s t i e g 
aus u n d g i n g d i e S t r a ß e h i n u n t e r . N a j a , es 
w a r auch n o c h n ich t so w e i t ! 

W i e d e r g i n g e r i n d e m Z i m m e r au f u n d 
ab. U n d w e n n s ie n ich t k o m m t ? W a s d a n n ? 

W a s s o l l t e e r d a n n m a c h e n , a l l e i n i n d e m 
g r o ß e n H a u s ? N a c h z e h n J a h r e n E h e — 
a l l e i n . K i n d e r h a t t e n s i e z u m G l ü c k n ich t . 
D a s f i e l e i n e S c h e i d u n g s c h o n l e i ch t e r . A c h 
w a s , das k o n n t e s i e d o c h n ich t m a c h e n ! S i e 
k a m a l l e i n j a g a r n i ch t zurech t , s i e b r a u c h t e 
i h n . W i e oft ha t t e s i e i h n gefragt , w e n n 
s ie S c h w i e r i g k e i t e n ha t t e . U n d e r l i e b t e 
s ie . D a s w u ß t e s ie d o c h . . . 

E r l eg t e s i ch au f das Be t t u n d s c h l o ß d i e 
A u g e n . E r s a h s i e v o r s i ch , w i e s i e w e i n e n d 
das R e s t a u r a n t v e r l a s s e n ha t te . A b e r auch , 
w i e s c h ö n s i e w a r u n d w i e ne t t s i e s e i n 
k o n n t e . E r h o b d e n K o p f u n d l ausch te . 
Schr i t t e . V o r s e i n e r T ü r z ö g e r t e n s i e , d a n n 
k l o p f t e es. S i e w a r z u r ü c k g e k o m m e n , e n d ­
l i c h . E r s p r a n g aus d e m Be t t u n d ö f f n e t e d i e 

Ein Reetdach wird gedeckt 

T ü r . D e r H o t e l d i e n e r s t a n d au f d e m F l u r 
u n d h i e l t e i n e n B r i e f i n d e r H a n d . 

„ H e r r R o b e r t T h o m s e n ? D a s is t e b e n u n ­
t e n f ü r S i e a b g e g e b e n w o r d e n . " 

E r n a h m d e n B r i e f a n s i ch u n d s c h l o ß 
l a n g s a m d i e T ü r . N e r v ö s r i ß e r d e n U m ­
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s c h l a g auf. D o r t s t a n d es s c h w a r z auf w e i ß . 
„ L i e b e r R o b e r t , l e i d e r . . . " D a s w a r es also. 
E i n e n B r i e f ha t t e s i e g e s c h r i e b e n . S i e moch­
te n i c h t e i n m a l s e l b s t k o m m e n u n d sagen, 
d a ß es z u E n d e w a r . N a c h z e h n J a h r e n —-
n u r e i n B r i e f . . . 

Günther Just ^^as ^PÖat2kon>Lait 
A l s das l e t z t e L i c h t i m D o r f a u s g e g a n g e n 

w a r u n d d e r M o n d g o l d g e l b w i e e i n 
B e r n s t e i n k l u m p e n a m H i m m e l h i n g , 

b e g a n n v o r d e r a l t e n , k n o r r i g e n E i c h e a m 
U f e r des o s t p r e u ß i s c h e n W a l d s e e s e i n ge­
h e i m n i s v o l l e s T r e i b e n . D i e G l ü h w ü r m c h e n 
p u t z t e n i h r e w i n z i g e n L a t e r n e n b l a n k , d i e 
A m e i s e n f e g t e n B l ä t t e r u n d T a n n e n n a d e l n 
b e i s e i t e , u n d aus a l l e n R i c h t u n g e n e i l t e n 
d i e W a l d m u s i k a n t e n , m i t i h r e n I n s t r u m e n ­
t e n h e r b e i . 

D a k a m e n d i e H e u h ü p f e r m i t i h r e n G e i ­
g e n , d i e G r i l l e n m i t d e n G i t a r r e n , d e r B u n t ­
specht m i t s e i n e r T r o m m e l u n d d i e v i e l e n 
a n d e r e n V ö g e l m i t k l e i n e n u n d g r o ß e n F l ö ­
t e n u n d P f e i f e n . U n d a m S e e u f e r n a h m de r 
G e s a n g v e r e i n de r F r ö s c h e A u f s t e l l u n g . 

D i e G l ü h w ü r m c h e n h ä n g t e n i h r e g r ü n e n 
L a m p e n a n d i e G r a s h a l m e u n d B a u m ä s t e , 
d i e M u s i k a n t e n s t i m m t e n i h r e I n s t r u m e n t e , 
u n d d i e d i c k e n F r ö s c h e des G e s a n g v e r e i n s 
m a c h t e n z u r P r o b e m e h r m a l s „ Q u a r r - q u e -
r e x - k e x - k e x . " 

J e t z t k o n n t e das S o m m e r n a c h t s k o n z e r t 

b e g i n n e n . A b e r l e i d e r f eh l t e d e r K a p e l l m e i ­
s te r n o c h . 

„ W o i s t e r? W o is t e r ? " w i s p e r t e n d i e 
A m e i s e n , d i e G r i l l e n z i r p t e n a u f g e r e g t 
d u r c h e i n a n d e r , u n d d i e F r ö s c h e p u s t e t e n 
s i ch w ü t e n d a u f u n d f r a g t e n : Q u a r r - q u a r r , 
w o b l e i b t d e r N a r r ? " 

D i e G l ü h w ü r m c h e n w o l l t e n g e r a d e l o s ­
f l i e g e n , u m d e n K a p e l l m e i s t e r m i t i h r e n L a ­
t e r n e n i m W a l d z u s u c h e n , d a m a c h t e es 
„ K l a p p - k l a p p , k l a p p - k l a p p " , u n d d e r T a u ­
s e n d f ü ß l e r k a m k e u c h e n d a n g e l a u f e n , so 
s c h n e l l i h n s e i n e t a u s e n d F ü ß e t r a g e n k o n n ­
t en . 

„ E n t s c h u l d i g e n S i e b i t t e , m e i n e D a m e n 
u n d H e r r e n " , sag te er , „ i ch h a b e m i c h e t w a s 
v e r s p ä t e t . E r s t v e r p a ß t e i c h d i e W a l d ­
s c h n e c k e n b a h n , d a n n f i e l i c h a u c h n o c h i n 
e i n M a u s e l o c h , w e i l i ch m i t m e i n e m n e u n -
h u n d e r t n e u n u n d n e u n z i g s t e n B e i n s t o l p e r t e . " 

D e r T a u s e n d f ü ß l e r w i s c h t e s i ch m i t d e m 
rech t en V o r d e r f u ß d e n S c h w e i ß v o n d e r 

M i t diesem drei Meter langen Walfisch von M a r i a Ewel spielen die Kinder im Freibad 
B r e m e n - B l u m e n U M ! besonders gern RqtoStoss 

S t i r n , r ü c k t e s e i n e B r i l l e z u r e c h t u n d k le t ­
t e r t e a u f e i n e n g r o ß e n F l i e g e n p i l z . M i t e rn­
s t e m G e s i c h t s a h e r s i c h n a c h a l l e n Se i t en 
u m , v e r b e u g t e s i ch u n d s a g t e : „ H e u t e spie­
l e n w i r d e n T a u s e n d f ü ß l e r m a r s c h u n d die 
T a n n e n n a d e l - S y m p h o n i e . D a n a c h s i n g t der 
M ä n n e r c h h o r d e r F r ö s c h e das S c h l u m m e r ­
l i e d .Sch l a f e i n , d u w i l d e r S e e ' . " 

D i e W a l d m u s i k a n t e n s t i m m t e n i h r e In­
s t r u m e n t e n o c h e i n m a l u n d b l i c k t e n K a p e l l ­
m e i s t e r T a u s e n d f ü ß l e r a u f m e r k s a m a n . D i e ­
s e r h o b m i t e i n e r e c k i g e n B e w e g u n g das 
rech te V o r d e r b e i n h o c h , das e r s te ts a m A n ­
f a n g a l s D i r i g e n t e n s t a b b e n u t z t e , u n d das 
W a l d k o n z e r t b e g a n n . 

D e r T a u s e n d f ü ß l e r w a r e i n me i s t e rha f t e r 
D i r i g e n t , d e n n n u n b e n u t z t e e r f ü r j eden 
s e i n e r v i e l e n M u s i k a n t e n b e i m D i r i g i e r e n 
e i n e n a n d e r e n F u ß . E i n W u n d e r , d a ß er 
d a b e i n i c h t s c h o n w i e d e r — w i e v o r h i n 
b e i m L a u f e n — m i t s e i n e n t a u s e n d F ü ß e n 
d u r c h e i n a n d e r k a m . 

A l s d e r T a u s e n d f ü ß l e r m a r s c h z u E n d e 
w a r , s c h w e n k t e n d i e G l ü h w ü r m c h e n bege i ­
s te r t i h r e L a m p i o n s , d i e A m e i s e n k l a t sch ­
t e n v o r F r e u d e m i t i h r e n F ü h l e r n , u n d selbst 
d i e a l t e E u l e , d i e o b e n a u f e i n e m k n o r r i g e n 
E i c h e n a s t h o c k t e , k l a p p t e e i n A u g e auf u n d 
z u , w a s s o v i e l h e i ß e n s o l l t e w i e : „ E i n to l les 
W a l d k o n z e r t ! " 

D e r D i r i g e n t d a n k t e f ü r d e n B e i f a l l , w i s c h ­
te s i ch m i t s e i n e m l i n k e n V o r d e r f u ß z w e i ­
m a l ü b e r d i e S t i r n , u n d d a n n d i r i g i e r t e er 
d i e T a n n e n n a d e l - S y m p h o n i e . S c h o n be i den 
e r s t e n K l ä n g e n w u r d e es i m W a l d so s t i l l , 
d a ß m a n e i n e T a n n e n n a d e l h ä t t e z u Boden 
f a l l e n h ö r e n k ö n n e n . A b e r es f i e l e n ke ine . 
D a f ü r f i e l e n p l ö t z l i c h e i n i g e g r o ß e Regen« 
t r o p f e n , u n d d a n n s c h ü t t e t e d e r R e g e n so 
s t a r k v o m H i m m e l , a l s h ä t t e d e r M a n n im 
M o n d z u r G i e ß k a n n e g e g r i f f e n . 

D i e W a l d m u s i k a n t e n f l ü c h t e t e n m i t ihren 
I n s t r u m e n t e n u n t e r d a s D a c h des F l i e g e n ­
p i l z e s , d i e F r ö s c h e h ö r t e n au f z u quaken , 
u n d d e r D i r i g e n t , H e r r T a u s e n d f ü ß l e r , lief 
t i e f i n d e n W a l d h i n e i n , so s c h n e l l i h n seine1 

t a u s e n d F ü ß e t r a g e n k o n n t e n . D i e G l ü h ­
w ü r m c h e n a b e r l ö s c h t e n s c h n e l l i h r e Lampen 
aus u n d m a c h t e n , d a ß s i e n a c h H a u s e ins 
Be t t k a m e n . 

S o rasch , w i e d e r R e g e n b e g o n n e n hatte 
h ö r t e e r a u c h w i e d e r auf . S t i l l l a g de r Platz 
u n t e r d e r a l t e n E i c h e , a u c h v o n d e n M u s i ­
k a n t e n u n t e r d e m D a c h des F l i e g e n p i l z e s 
w a r n i ch t s m e h r z u s e h e n . S i e l a g e n alle 
l ä n g s t i m B e t t u n d s c h l i e f e n . 

N u r v o m S e e h e r h ö r t e m a n n o c h ab und 
z u das Q u a r r - q u a r r , s o e i n N a r r " , u n d hin 
u n d w i e d e r s p r a n g e i n F i s c h aus d e m W a s -
sejviim nachzugehen, ob e s noch regne. 
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ivaz dez 73aßzac ?es deutschen Ostens 
Hermann Sudermann schuf großartige Phantasie weit - „Der Katzensteg" wurde veriilmt 

D er Katzensteg' spielt zur Zeit der preu­
ßischen Beireiungskriege in dem ost­
preußischen Dorf Schranden. Im Mit­

telpunkt des Geschehens steht der junge 
Leutnant Baumgart, der zunächst von den 
Dortbewohnern wegen seiner kriegerischen 
Heldentaten gefeiert wird. Als sich jedoch 
herausstellt, daß er in Wahrheit nicht 
Baumgart, sondern Boleslav von Schran­
den heißt, richtet sich gegen ihn der Haß 
des Dorfes, der bereits seinem Vater, dem 
Baron von Schranden, zum Verhängnis wur­
de. 

So beginnen die Verwicklungen in dem 
Roman ,Der Kalzensteg' von Hermann Su­
dermann. Das Zweite Deutsche Fernsehen 
hat nun nach diesem Stoff des ostpreußi­
schen Dichters einen Fernsehfilm gedreht, 
der am Freitag, dem 8. August, um 21 Uhr 30 
ausgestrahlt wird. Nach der ,Reise nach 
Tilsit' wird jetzt auch dieser Roman Suder­
manns einem breiten Publikum vorgestellt. 

über das Leben und Wirken des heute 
last in Vergessenheit geratenen Ostpreu­
ßen schrieb Paul Fechter in seiner beschich­
te der deutschen Literatur': 

„ D a s S c h i c k s a l H e r m a n n S u d e r m a n n s aus 
M a t z i k e n b e i H e y d e k r u g i m M e m e l l a n d is t 
w o h l das s e l t s a m s t e D i c h t e r s c h i c k s a l , das das 
19. u n d 20 J a h r h u n d e r t g e s e h e n ha t . U n ­
m i t t e l b a r n a c h d e r t u m u l t a r i s c h e n U r a u f ­
f ü h r u n g v o n G e r h a r t H a u p t m a n n s e r s t e m 
D r a m a , V o r S o n n e n a u f g a n g ' e r l e b t das 
e r s t e S c h a u s p i e l S u d e r m a n n s , , D i e E h r e ' , i m 
B e r l i n e r L e s s i n g t h e a t e r e b e n f a l l s d e n ent­
s c h e i d e n d e n S i e g : d i e B a h n z u W i r k u n g 
u n d E r f o l g i s t f r e i . D a s z w e i t e S t ü c k des 
O s t p r e u ß e n , . H e i m a t ' aus d e m J a h r e 1893, 
w i r d n o c h e i n g r ö ß e r e r S i e g , o b w o h l d i e 
K r i t i k e i n i g e B e d e n k e n ä u ß e r t . A u s d e m T i ­
t e l v o n . S o d o m s Ende" , d e m n ä c h s t e n W e r k 
des D i c h t e r s , m a c h t d e r B e r l i n e r F o y e r w i t z 
be r e i t s , S u d e r m a n n s E n d e ' : es b e g i n n t l a n g ­
s a m e i n K a m p f z w i s c h e n d e n e n , d i e au f 
H a u p t m a n n , u n d d e n e n , d i e au f S u d e r m a n n 
s c h w ö r e n . D i e l i t e r a r i s c h e K r i t i k h ä l t es m i t 
d e m S c h l e s i e r , da s P u b l i k u m geh t m i t d e m 
O s t p r e u ß e n . A b e r d i e T o n a r t g e g e n i h n 
w i r d v o n W e r k z u W e r k s c h ä r f e r u n d s c h ä r ­
fer, d e r e m p f i n d l i c h e M a n n , d e n j e d e r A n ­
g r i f f b i s aufs B l u t p e i n i g t , l e i d e t Q u a l e n , o b ­
w o h l s e i n e ä u ß e r e S i t u a t i o n n o c h m i n d e s t e n s 
so ge fe s t i g t i s t w i e d i e des D i c h t e r s d e r . W e ­
ber ' . A u f d i e D a u e r e r t r ä g t e r d i e A n g r i f f e 
n icht , o h n e s i c h z u w e h r e n ; e r m u ß s i ch e i n ­
m a l L u f t m a c h e n , s i c h g e g e n d i e P e i n i g e r 
z u r W e h r s e t z e n . E r s c h r e i b t 1902 d i e B r o ­
s c h ü r e . V e r r o h u n g d e r T h e a t e r k r i t i k ' u n d 

Mihi d a m i t d e n G e g n e r n , v o r a l l e m d e m j u n ­
g e n A l f r e d K e r r (1867-1950), das w i l l k o m ­
mene S t i c h w o r t z u n e u e n , j e tz t auf V e r n i c h ­
tung g e s t i m m t e n A n g r i f f e n . K e r r , d a m a l s 
noch K r i t i k e r a m p a r t e i l o s e n , T a g ' A u g u s t 
S c h e r l s u n d g l e i c h z e i t i g an de r . N e u e n 
R u n d s c h a u ' des V e r l a g s S. F i s che r , de s sen 
A u t o r G e r h a r t H a u p t m a n n i s t — K e r r 
s ch re ib t e i n e G e g e n b r o s c h ü r e . H e r r S u d e r ­
m a n n , de r D . . . D . . . D i c h t e r . ' D i e W i r k u n g 
ist u m so s c h l i m m e r , a l s d i e L e s e r des 
P a m p h l e t s s ich w e s e n t l i c h aus d e n K r e i s e n 
d e r j ü n g e r e n L i t e r a t u r u n d K r i t i k r e k r u t i e ­
ren , d i e K e r r b e w u n d e r n u n d s ich v e r p f l i c h ­
tet f ü h l e n , es i n de r H a l t u n g g e g e n u n d i n 
d e m H o h n ü b e r S u d e r m a n n d e m Ä l t e r e n 
g l e i c h z u t u n . K e r s B r o s c h ü r e w i r d das S i ­
g n a l fü r e i n e a l l g e m e i n e h ö h n e n d e H e t z e 
g e g e n d e n D r a m a t i k e r S u d e r m a n n , d i e 
s c h l i e ß l i c h t ro t z a l l e r Z ä h i g k e i t v o r a l l e m 
de r P r o v i n z t h e a t e r , d i e i h n i m m e r noch 
w e i t e r s p i e l e n , d a h i n f ü h r t , d a ß de r A l t e r n ­
de das D r a m e n s c h r e i b e n z u r ü c k s t e l l e n u n d 
s ich w i e d e r w i e i n j u n g e n J a h r e n de r E r ­
z ä h l u n g , d e m R o m a n z u w e n d e n m u ß , u m 
s ich d o r t e i n e n A u s g l e i c h f ü r das v e r l o r e n e 
T e r r a i n z u schaffen. 

U n d n u n h ä l t es das S c h i c k s a l z u m e r s t e n 
M a l e m i t i h m . S u d e r m a n n k e h r t w i e d e r i n 
s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e i n , schre ib t , 
w i e v o r e i n e m M e n s c h e n a l t e r E r n s t W i ­
ehert, e i n e n B a n d . L i t a u i s c h e G e s c h i c h t e n ' , 
d e r 1917 n o c h i m K r i e g e e r sche in t , u n d 
e r r i n g t b e i m P u b l i k u m w i e b e i de r K r i t i k 
e i n e n g a n z g r o ß e n E r f o l g . D e m M a c h e r u n d 
R o u t i n i e r S u d e r m a n n , ü b e r d e n d i e l i ­
t e r a r i s che K r i t i k b e i j e d e r G e l e g e n h e i t he r ­
g e f a l l e n w a r , m u ß t e w o h l o d e r ü b e l e i n e 
g a n z g r o ß e d i ch t e r i s che K r a f t a t t es t i e r t w e r ­
d e n ; das V e r d a m m u n g s u r t e i l m u ß t e auf d i e 
D r a m e n b e s c h r ä n k t w e r d e n , d i e es d e n n 
auch w e i t e r m i t u n v e r m i n d e r t e r K r a f t traf. 

D a s g i n g so bis i n d e n Z w e i t e n W e l t k r i e g 
— S u d e r m a n n w a r l a n g e tot, 1928 be re i t s 
g e s t o r b e n — d a t ra t das S c h i c k s a l z u m z w e i ­

t e n m a l fü r d e n V e r f e m t e n e i n . D a s B e r l i n e r 
S taa t s thea te r , es w a r n ich t l a n g e v o r de r 
S c h l i e ß u n g u n d de r i h r f o l g e n d e n Z e r s t ö ­
r u n g des S c h i n k e l b a u e s — das B e r l i n e r 
S t aa t s thea t e r brachte u n t e r d e r R e g i e J ü r ­
g e n F e h l i n g s e i n e N e u e i n s t u d i e r u n g v o n 
S u d e r m a n n s . J o h a n n i s f e u e r ' aus d e m J a h r e 
1900. J o a n a G o r v i n s p i e l t e das H e i m c h e n , 
M a r i a K o p p e n h ö f e r d i e al te , v e r s o f f e n e 
W e ß k a l n e n e u n d P a u l W e g e n e r d e n G u t s ­
bes i t ze r . E s w a r e ine phan ta s t i s che A u f f ü h ­
r u n g , d i e e i n R i e s e n e r f o l g w u r d e — u n d es 
w a r d i e E n t d e c k u n g e ines g a n z n e u e n , je tzt 
des e i g e n t ü m l i c h e n H e r m a n n S u d e r m a n n . 
M a n ha t te i h n b i s h e r f ü r e i n e n M a n n des 
N a t u r a l i s m u s g e n o m m e n u n d se ine S t ü c k e 
n a t u r a l i s t i s c h w i e d i e v o n H a u p t m a n n ge­
s p i e l t : F e h l i n g ze ig te , d a ß be ide s auf e i n e m 
v ö l l i g e n I r r t u m b e r u h t e . E r b e w i e s m i t d i e ­
ser A u f f ü h r u n g , d a ß S u d e r m a n n nicht e i n 
M a n n de r W i r k l i c h k e i t , s o n d e r n de r S c h ö p ­
fer e i n e r s e l t s am g r o ß a r t i g e n ö s t l i c h e n 
P h a n t a s i e w e l t g e w e s e n w a r , d a ß es da rau f 
a n k a m , i h n aus d e m e n g e n B a n n k r e i s des 
N a t u r a l i s t i s c h e n z u l ö s e n u n d i n s e i n e w u n ­
d e r b a r e U n w i r k l i c h k e i t des V i s i o n ä r e n z u 
s t e l l e n , aus d e r s e i n V o l k g e w a c h s e n w a r . 
F e h l i n g ha t te e r k a n n t , w a s S u d e r m a n n ze i t 
s e ines L e b e n s w a r : de r B a l z a c des deu t schen 
O s t e n s , d e r G e s t a l t e r e ines p h a n t a s t i s c h e n 
r auschha f t en u n w i r k l i c h e n L e b e n s , das u m 
d i e M e n s c h e n z w i s c h e n W e i c h s e l u n d M e -
m e l , u m d i e G e s t a l t e n de r g a n z e n deut ­
schen O s t w e l t g e w e s e n w a r . F e h l i n g s D e u ­
t u n g des S u d e r m a n n s c h e n W e r k s g l i c h das 
U n r e c h t aus, d a ß d i e L i t e r a t u r d e m M a n n e 
aus M a t z i k e n z u g e f ü g t ha t te ; d e r B r o s c h ü ­
re K e r r s u n d d e n A n g r i f f e n de r ü b r i g e n 
l i t e r a r i s c h e n K r i t i k B e r l i n s w i e des Re ichs 
w u r d e n n a c h m e h r a l s e i n e m M e n s c h e n a l t e r 
d i e V o r a u s s e t z u n g e n g e n o m m e n : S i e g e r i n 
d i e s e m K a m p f , de r s e i n L e b e n v e r g i f t e t hat ­
te, b e g a n n j e t z t d e r D i c h t e r H e r m a n n S u ­
d e r m a n n z u w e r d e n . Z u e i n e r Z e i t , d a e r 
e t w a 85 J a h r e a l t g e w o r d e n w ä r e , w u r d e 

B o l e s l a v v o n S c h r a n d e n ( Jan N i k l a s ) w i r d 
v o n R e g i n e H a c k e l b e r g ( H a n n a S c h y g u l l a ) 
b e g r ü ß t 

er v o n n e u e m u n d je tz t aus e i n e r r i ch t i gen 
P e r s p e k t i v e P r o b l e m : s e i n W e r k v o n der 
,Eh re ' b i s z u d e n .Raschhoffs ' , v o m . J o h a n ­
nes ' b i s z u m .Be t t l e r v o n S y r a k u s ' w a r er­
neu t u n d j e t z t v o n s e i n e n w i r k l i c h e n , nicht 
v o n V o r a u s s e t z u n g e n aus z u p r ü f e n , d i e 
te i l s aus de r Z e i t , t e i l s aus de r W e l t e ines 
h ö c h s t z u f ä l l i g e n G e f ä h r t e n f ä l s c h l i c h auch 
i n s e i n e m B e r e i c h h i n ü b e r g e n o m m e n w a ­
r e n . . . " 

^JtXeine J^unst Ist mein s^esanp 
Oskar Moll zum 100. Geburtstag — Der schlesische Maler sah die Schönheit in den Dingen 

12 .ßL 

.ntfßi ba 

Es w a r w e n i g e r d i e K o r r e k t u r v o n C o -
r i n t h , a l s v i e l m e h r das B e i s p i e l s e i n e r 
M e i s t e r s c h a f t u n d s e i n e r k r a f t v o l l e n 

P e r s ö n l i c h k e i t , d i e m i r d i e s e Z e i t w e r t v o l l 
g e m a c h t hat ." S o s p r a c h O s k a r M o l l v o n 
L o v i s C o r i n t h , d e n e r n e b e n d e m F r a n z o ­
s e n M a t i s s e v o n s e i n e n v i e l e n L e h r e r n a m 
m e i s t e n s c h ä t z t e . W ä r e es n a c h s e i n e r F a ­
m i l i e g e g a n g e n , h ä t t e e r — g e b o r e n a m 21 . 
J u l i 1875 i m s c h l e s i s c h e n B r i e g — N a t u r ­
w i s s e n s c h a f t l e r w e r d e n s o l l e n . A b e r e r setz­
te s i ch d u r c h u n d w u r d e , w o z u e r s i ch b e r u ­
fen f ü h l t e : M a l e r . W e r i h n g e k a n n t hat , be­
r ich te t v o n s e i n e r g e p f l e g t e n , h o c h g e w a c h ­
s e n e n E r s c h e i n u n g , s e i n e m l i e b e n s w ü r d i g e n 
L ä c h e l n u n d s e i n e r s an f t en H e i t e r k e i t . 

A l s e r 1907 m i t s e i n e r F r a u , d e r B i l d ­
h a u e r i n M a r g M o l l , n a c h P a r i s k a m , l e r n t e 

e r M a t i s s e k e n n e n , d e s s e n M a l e r e i i h n i n 
F a r b i g k e i t u n d A u s d r u c k s k r a f t bege i s t e r t e . 
G e m e i n s a m m i t d e m M a l e r H a n s P u r r m a n n 
u n d z w e i A m e r i k a n e r n g r ü n d e t e n d i e M o l l s 
d i e M a t i s s e - S c h u l e . O b w o h l O s k a r M o l l d a ­
m a l s s chon i n D e u t s c h l a n d e i n a n e r k a n n t e r 
M a l e r w a r , i n s p i r i e r t e i h n d i e M a l w e i s e 
v o n M a t i s s e z u n e u e n W e g e n . 

1918 w u r d e O s k a r M o l l v o n A u g u s t E n -
d e l l a l s P r o f e s s o r a n d i e K u n s t a k a d e m i e 
nach B r e s l a u be ru fen , d e r e n L e i t u n g er nach 
E n d e l l s T o d ü b e r n a h m . S e i n w e i s e r F ü h ­
r u n g s s t i l , s e ine T o l e r a n z u n d A u f g e s c h l o s ­
senhe i t g e g e n ü b e r n e u e n I d e e n mach t en 
d ieses Ins t i tu t z u e i n e m de r m o d e r n s t e n u n d 
w e g w e i s e n d s t e n i n D e u t s c h l a n d . E r s t heu te 
s i n d B e d e u t u n g u n d A u s s t r a h l u n g de r B r e s ­
l a u e r A k a d e m i e au f d i e gesamte deutsche 

Die Dorfbewohner von Schranden m ü s s e n 
halten, damit er nicht a u s f ä l l i g wird 

den betrunkenen Schreiner Hans Hackelberg (Heinz Meier, vorne) mit Gewalt zurück-
Fotos (2) ZDF 

K u l t u r i n a l l e r K o n s e q u e n z z u e rmessen . 
O s k a r M o l l w u r d e d a m a l s aus s e i n e r Ü b e r ­
z e u g u n g h e r a u s z u m V e r m i t t l e r m o d e r n e r 
f r a n z ö s i s c h e r K u n s t a u f f a s s u n g . 

S c h ö n h e i t u n d H a r m o n i e w a r e n f ü r i h n 
h ö c h s t e L e b e n s p r i n z i p i e n w e i t ü b e r r e i n e 
Ä s t h e t i k h i n a u s , u n d e r hoffte, d a ß se ine 
B i l d e r „ d a s G l ü c k s g e f ü h l w e i t e r s t r a h l e n , 
das i ch b e i de r A r b e i t e m p f u n d e n habe ." 
E i n a n d e r m a l sagte e r : „ M e i n e K u n s t is t 
m e i n G e s a n g " , o d e r „ W i r K ü n s t l e r s i n d d i e 
T r ä u m e n d e n m i t d e m g r o ß e n G l a u b e n " , 
auch sp rach e r v o n de r „ P o e s i e de l a p e i n -
tu re" . E r s a h d i e S c h ö n h e i t i n d e n D i n g e n 
u n d s i e be rausch te i h n . E s w a r n ich t s e i n 
A n l i e g e n z u e n t l a r v e n u n d a n z u p r a n g e r n , 
es w a r v i e l m e h r s e i n W u n s c h , V e r k ü n d e r 
d e r S c h ö n h e i t a l s e t h i s c h e m W e r t z u s e i n . 

U n f a ß b a r t r a f es i h n , a l s d i e B r e s l a u e r 
K u n s t a k a d e m i e d u r c h p r e u ß i s c h e N o t v e r ­
o r d n u n g i m J a h r e 1932 g e s c h l o s s e n w u r d e . 
E i n e P e r i o d e g r ö ß t e r k ü n s t l e r i s c h e r F ruch t ­
b a r k e i t g i n g j ä h z u E n d e . E b e n s o unbegre i f ­
l i ch w a r für i h n d i e V e r s t ä n d n i s l o s i g k e i t , j a 
der H a ß , de r w ä h r e n d de r H i t l e r d i k t a t u r de r 
m o d e r n e n K u n s t en tgegengeb rach t w u r d e . 
A l s O s k a r M o l l s e ine B i l d e r i n de r A u s s t e l ­
l u n g „ E n t a r t e t e K u n s t " w i e d e r f a n d , w a r er 
zu t ie f s t v e r z w e i f e l t . O s k a r M o l l g i n g i n d i e 
i n n e r e E m i g r a t i o n . H a n s S c h a r o u n baute 
i h m u n d s e i n e r F r a u i n B e r l i n a m H a l e n s e e 
e i n H a u s , das a u ß e n w i e i n n e n d u r c h O r i g i ­
n a l i t ä t u n d Raf ine s se ü b e r r a s c h t e . L e i d e r 
w a r O s k a r M o l l n icht v e r g ö n n t , s e inen I i 
b e n s a b e n d i n d i e s e m H a u s z u v e r b r i n g e n . 
D e r K r i e g z e r s t ö r t e es, ebenso se ine K u n s t ­
s a m m l u n g u n d den g r ö ß t e n T e i l se ine 
k ü n s t l e r i s c h e n W e r k e s . N a c h de in K r i e g 
fand er e rneu t A n e r k e n n u n g u n d könn t« 
w i e d e r a u s s t e l l e n . O b w o h l g e s u n d h e i t l i c h 
du rch s e i n fo r t schre i t endes N i e r e n l e i d e n 
ä u ß e r s t g e s c h w ä c h t , m a l t e er i n e i n e m u n ­
g l a u b l i c h e n Schaf fensrausch , S e i n S p ä t w e r k 
ze ig t noch e i n m a l das g r o ß e K ö n n e n . L a n d ­
schaft, P o r t r ä t u n d S t i l l e b e n ü b e r s e t z t e er i n 
e ine t r a n s z e n d e n t e l i c h t v o l l e W e l t . 

B i s i n d i e l e t z t en T a g e se ines L e b u n s ~ -
O s k a r M o l l s ta rb i m A u g u s t 1947 — m a l t e 
er t o d k r a n k w i e i n e i n e m T a u m e l de r E u ­
p h o r i e e i n B i l d nach d e m a n d e r e n H e i n r i c h 
Lau t e rbach , der A r c h i t e k t und t i e u n d m r 
B r e s l a u , ende te se ine G e d e n k r e d e Im () 
k a r M o l l m i t d e n W o r t e n ; „ F r e u e n w n uns 
d a n k b a r d ieses W e r k e s , das uns i n j e d e r 
Ä u ß e r u n g zu v e r s t e h e n g e b e n w i l l : Seh t 
w i e s c h ö n i s t es doch . " Brigitte Wtirt* 



Geschichte 
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Der Dohnaturm um 1870. Damals waren in ihm f r a n z ö s i s c h e Kriegsgefangene unterge­
bracht 

„Die Tore sind sämtlich sehr schön" 
Französische Kriegsgefangene 1870 in Königsberg - Ihr Feldprediger führte Tagebuch 

Es war e in g r o ß e s Ereignis für unsere Heimat, 
als v i e l e Tausende f ranzös ischer Kriegsge­
fangener (bis zum 28. N o v . 1870 waren es 

i n K ö n i g s b e r g a l l e in 5650 Mann) nach der K a p i ­
tu la t ion der Festung M e t z zu uns i n den ä u ß e r ­
sten deutschen Osten kamen. Bei ihrer unge­
n ü g e n d e n Bek le idung machte ihnen ein f rüher 
Wintere inbruch sehr zu schaffen. Jedoch der 
Unterschied in der Verpf legung — im belagerten 
M e t z nur schlechtes Pferdefleisch und 100 bis 
200 g Brot am Tag, hier auf fast a l len Stationen 
dicken Reis mit Rindfleisch, Brot und Kaffee — 
ist bemerkenswert , wenn auch nicht ü b e r a l l die 
Massenverpf legung der Zehntausende auf A n ­
hieb klappt . M i t ihnen k a m der f ranzös ische 
Feldgeistl iche Rambaud, der ü b e r die K ö n i g s ­
berger Zei t ein Tagebuch führ te . 

Uber ihre Ankunf t nach zwöl f t äg ige r Reise 
berichtet der f ranzös ische Feldprediger : „Ein 
Genera l und mehrere h ö h e r e Offiziere empfan­
gen uns. Sie scheinen sehr eifrig, sehr gut zu 
sein; ja, als unser Hauptmann (Begleit-Kdo.) mich 
dem Genera l als den Priester vorstel l t , der den 
Soldaten i n die Gefangenschaft f r e iwi l l i g gefolgt 
ist, spricht derselbe mir sofort seine Kompl imente 
ü b e r diesen Entsch luß aus, he iß t mich w i l l k o m ­
men . . . " 

„Endlich w i r d das Signal zum Abmarsch ge­
geben. Trommeln und Pfeifen lassen sich h ö r e n 
und nun durchschreiten w i r die Stadt, umringt 
v o n der ganzen B e v ö l k e r u n g , die sich an den 
M a u e r n der H ä u s e r aufgestellt und uns aus jedem 
Fenster betrachtet. Die Gassenbuben machen v i e l 
Lärm, und mein schwarzes G e w a n d entlockt 
ihnen Ausrufe des Erstaunens; ü b r i g e n s glaube 
ich, sagen zu k ö n n e n , d a ß keine ernstliche Be­
le id igung vorgekommen ist, j a d a ß w i r i m Ge­
genteil häu f ige Zeichen v o n Sympathie erfahren 
haben. U n d schon sendet Gott mir Freunde: ein 
junger p r e u ß i s c h e r Leutnant (Heubach), dem die 
Wache ü b e r einen T e i l der Gefangenen ü b e r ­
tragen ist, tritt an meine Seite und beginnt mit 
mir zu plaudern. E i n l i e b e n s w ü r d i g e r junger 
M a n n , v o l l Leben und Geist , der sehr gut f ranzö­
sisch spricht. Er gibt mir verschiedene Detai ls 
ü b e r das Leben der Gefangenen, die w i rk l i ch 
v i e l besser daran sein werden, als w i r hoffen 
konnten. Ferner teilt er mi r mit, d a ß er a u ß e r 
dem M i l i t ä r s t a n d e Staatsanwalt i n Röße l s e i . . . " 

„Der W e g ist lang, ich glaube, w i r haben 
einen guten T e i l der Stadt durchwandert. Endlich, 
nachdem w i r auf einer g r o ß e n H o l z b r ü c k e ü b e r 
einen F luß gegangen, der v i e l e g r o ß e Schiffe, 
die aus dem baltischen Meere kommen, t r äg t , 
nachdem w i r eine a u f w ä r t s steigende S t r a ß e er­
reicht, zu deren L i n k e n e in altes Schloß liegt, 
und dann die lange S t r a ß e des Steindamm durch­
schritten haben, bemerken w i r erst die Festungs­
werke . Dort also befindet sich die a n g e k ü n d i g t e 
Kaserne Krauseneck. Es ist e in ausgedehntes, 
ganz neues G e b ä u d e , in roten Z iege ln und von 
sehr s chönem Aussehen. W i r treten i n einen 
g e r ä u m i g e n Hof, der mit Leicht igkei t 5000 M a n n , 
i n Schlachtordnung aufgestellt, fassen k ö n n t e . 
Ba ld sind die Leute i n Korporalschaften v o n un­
gefähr 25 M a n n eingeteilt, und jede, mit einem 
p r e u ß i s c h e n Fe ldwebel an der Spitze, geht Be­
sitz v o n ihrem Zimmer ergreifen." 

„Große Freude! Sie finden dar in m ä c h t i g e 
S t rohsäcke , w e i ß - w o l l e n e Decken und für jeden 
ein Brot und eine Schüsse l , in der sich ba ld eine 
Port ion Essen befinden w i r d . Der Oberst (Schulz, 
ein freundlicher ä l t e r e r Mann) l äß t mir auch ein 
Zimmer anweisen, r ä t jedoch noch nicht auszu­
gehen, ehe er mir die Befehle des Generals ü b e r ­
bracht habe. W a s man mein Z immer nennt, ist 
es ein wei ter g e w ö l b t e r Saal , mit M a u e r n v o n 
einem Mete r Dicke und mit einem hohen, riesen­
haften Porzellanofen, dessen Notwendigke i t in 
diesem Lande man jetzt noch nicht e m p f i n d e t . . . " 

„Von fünf U h r an b l ä s t die p r e u ß i s c h e Trom­
pete zur Reve i l l e und zum Kaffee. W i r dür fen 
uns wahrl ich nicht beklagen: unser F rühs tück 
ist bereit . . . Ich w i l l in meinem Zimmer die 
hei l ige Messe lesen, und zwar erst gegen acht 
Uhr , damit einige Soldaten ihr assistieren." A m 
andern Tag besucht der A b b e i m Garnisonlaza­
rett einige kranke Franzosen und stellt fest, d a ß 
sie genauso gepflegt werden wie die andern 
Kranken . Darauf macht er dem Pfarrer der kath. 

Kirche seine Aufwar tung und m u ß dort h ö r e n , 
d a ß nur sehr wenige Gefangene sonntags der 
Messe beiwohnen. A l s er dann v o n seinem jun­
gen Leutnant der Wache e r fähr t , d a ß eine A r t 
Fe ld- bzw. Barackenlager für sämt l i che f ranzös i ­
schen Gefangenen „un te r den M a u e r n der Stadt" 
errichtet werden solle, entsteht bei i hm der 
Entschluß, sich eine Baracke als Kape l l e reser­
v ie ren zu lassen. 

Interessant ist die lobende Schilderung der 
wei teren Festungsanlagen, als A b b e Rambaud 
sich auf den W e g macht, „beg ie r ig , unsere zu­
künf t ige Residenz kennenzulernen". Er verfolgt 
dabei nach seinen Angaben den s p ä t e r e n W a l l ­
r ing : „Die Festungswerke machen einen mächt i ­
gen Eindruck auf mich; die Tore s ind sämt l ich 
sehr schön, aus roten, so rgfä l t ig ineinanderge­
fügten Z iege ln erbaut, die Fundamente s ind aus 
G r a n i t b l ö c k e n , die K a r n i e ß e und Verz ie rungen 
aus w e i ß e m Stein, der , S t i l , ist dem gotischen 
ähnl ich . Rechts v o n dem rundumlaufenden Wege , 
und noch in der Stadt, befinden sich z w e i F r i ed ­
höfe. Nachdem ich an mehreren s chönen T ü r m e n 
und an einer g r o ß e n Festungskaserne v o r ü b e r ­
gekommen bin, befinde ich mich endlich neben 
dem mir vorher genau bezeichneten K ö n i g s t o r . " 

„Es ist i n der Tat ein w u n d e r s c h ö n e s , ein k ö ­
nigliches Tor, ein ganz gotisches Monument , v o n 
sehr anmutigen T ü r m c h e n f lankier t und mit drei 
Statuen verziert . Ich wage es, die Z u g b r ü c k e zu 
ü b e r s c h r e i t e n , in der Befürch tung , v o n der Schi ld­
wache angehalten zu werden. L i n k s und rechts 
v o m W e g e befinden sich F r i e d h ö f e . . . und end­
lich bemerke ich, auf einer k l e inen A n h ö h e , 
einige angefangene Bauten: das mit ten i n fürch­
terl ichem Schmutz vorgesehene .Feldlager ' für 
die Kriegsgefangenen." 

Der K ö n i g s b e r g e r katholische Pfarrer erbie te» 
sich, v o m Bischof v o n Frauenburg die E rmäch t i ­
gung einzuholen, d a ß der A b b e die Messe lesen 
und die Beichte abnehmen darf. Dann m u ß er 
sich seine p e r s ö n l i c h e „ A u f e n t h a l t s - und C i r c u -
la t ionskarte" v o n der Po l ize i abholen, die i hn 
zu e inem ersten Spaziergange durchs Steindam-
mer T o r hinaus v e r a n l a ß t . A u f die Nachricht hin, 
man h ä t t e einige f ranzös i sche K r a n k e i n einen 
andern T e i l der Festung, den Dohnaturm, trans­
portiert , eilt A b b e Rambaud dorthin. Er findet 
40 Soldaten in Z i m m e r n untergebracht, die nichts 
anderes s ind als „P lä tze für K a n o n e n in einem 
Festungsturm", doch „es ist e in recht h ü b s c h e s 

G e b ä u d e , g e r ä u m i g , nicht ohne Eleganz, und 
steht dicht an einer A r t g r o ß e m See (Oberteich)". 

F ü r die Kor r ek the i t der Behandlung spricht 
das m i l i t ä r i s c h e Beerdigungszeremonie l l bei ver­
storbenen Gefangenen, das sich i n nichts von 
dem unserer Soldaten unterscheidet: großer, 
schwarzlackier ter Sarg mit Zierar ten, unter Vor­
antritt eines Piguets v o n 20 p r e u ß . Soldaten mit 
einem Unteroff izier , das dann am Grabe die 
Ehrensa lven abgab, dazu dumpfer Trauermarsch 
der Trommler . A u c h ü b e r die g r o ß e z iv i l e Men­
schenmenge bei diesen Beerdigungen war unser 
A b b e sehr bewegt. Dabe i w i r d der Pfarrer auch 
angesprochen und zu einer Fami l i e in der Kö­
n i g s t r a ß e e ingeladen, w o er s p ä t e r eine ein­
drucksvol le Weihnachtsfe ier erlebt. 

Auch sonst hat er zu al len deutschen Stellen 
guten Kon tak t : der katholische Pfarrer Dinder 
erledigt den Schrif tverkehr mit dem Bischof, der 
ihm s p ä t e r eine g r ö ß e r e Geldsumme für seine 
car i ta t iven Zwecke anweist ; i m A d v e n t erlebt 
er ein richtiges G ä n s e e s s e n auf dem Pfarramt; 
bei e inem H ö f l i c h k e i t s b e s u c h auf dem General­
kommando w i r d er v o n dem K o m m . General v. 
Borcke „mit offenen A r m e n " empfangen. Durch 
seine k n ö c h e l l a n g e Soutane w i r d Rambaud zu 
einer s tadtbekannten Erscheinung: auf dem 
Ste indamm h ä l t ihn e in ihm unbekannter Herr 
an und weist ihn darauf h in , d a ß bei Bankier 
S imon in der Langgasse e in Kredi tbr ie f für ihn 
berei t l iege! 

Durch die weit auseinanderl iegenden Unter­
b r i n g u n g s s t ä t t e n k ranker w ie gesunder Franzo­
sen, bei denen er ki rchl ichen Trost spendet, lau­
fend die Messe liest usw., hat der Abbe Tag 
für Tag weite W e g e z u r ü c k z u l e g e n . So erfährt 
er nun, d a ß im Stadt. Krankenhaus auch ein 
Pockenlazarett eingerichtet ist, wo er etwa 20 
Franzosen gut untergebracht findet. A m 1. A d ­
vent bei der V e s p e r erlebt er in der Krauseneck-
Kaserne den geschulten, s c h ö n e n Gesang von 
etwa 300 Personen. Nach e inem Lazarettbesuch 
im T u r m Dohna geht er weiter , um die Gefan­
genen des Forts K r o n p r i n z zu besuchen. 

„ K r o n p r i n z ist eine prachtvol le bombenfeste 
Caserne, die i n der N ä h e des K ö n i g s t o r e s inner­
halb der W ä l l e l iegt und durch einen W e g und 
eine h ü b s c h e parkar t ige Promenade von dem 
Tore getrennt ist; jenseits dieser Promenade, 
aber noch innerhalb der W ä l l e befindet sich eine 
andere, gleichfalls befestigte Caserne, die mit 
p r e u ß i s c h e n Truppen belegt ist. V o r der Fassade 
endlich dehnt sich ein ungeheures M a n ö v e r f e l d 
aus. 

A m 21. A p r i l — ku rz v o r ihrer R ü c k k e h r — 
besichtigt der A b b e noch die U n i v e r s i t ä t , wo­
r ü b e r er sich w ie folgt ä u ß e r t : das Innere 
ist wunderbar schön ; eine g r o ß e doppelte Trep 
penflucht aus M a r m o r führ t i n die oberen Stc 
werke . Sechzehn S ä l e s ind z u den Vorlesung 
best immt; der g r ö ß t e , das A u d i t o r i u m M a x i m i 
ist herr l ich. F r e s k o g e m ä l d e v o n gewal t igen 
mensionen, die a l le Wissenschaften darstell 
umgeben ihn, und was uns hier v o n neuem fr 
piert hat, ist, d a ß die Theo log ie den Ehrenpl 
e innimmt; sie w i r d durch St. Paulus darges 
Die Phi losophie , unter der Gesta l t des Sokra 
befindet sich g e g e n ü b e r ; dann sehen w i 
Poesie durch D a v i d , die M a t h e m a t i k durch Are 
medes, die Naturgeschichte durch Aris tote 
vers innbi ld l ich t . . . Dies Baudenkma l ist 
s chöns t e , j a man k a n n sagen das einzige in 
nigsberg. Es ist das S y m b o l des öffentlic 
Geistes, der ganz dem Unterr ichtswesen gehö r 

46363 Buchtitel über Ostpreußen 
Der dritte Band des „Wermke" ist erschienen — Vorbild für andere Bibliographien 

Ernst Wermke: Bibliographie der Geschichte 
von Ost- und W e s t p r e u ß e n für die Jahre 
1939—1970. Bearbeitet i m Auf t rag der His to ­
rischen Kommiss ion für ost- und w e s t p r e u ß i ­
sche Landesforschung. X V I , 1153 S. V e r l a g 
Wissenschaftliches A r c h i v Bonn-Bad Godes­
berg 1974. 159— D M . 

W ä h r e n d Ost- und W e s t p r e u ß e n langsam dem 
B e w u ß t s e i n des heutigen Deutschland entschwin­
den, ist der historischen Erforschung dieser Ge­
biete eine neue bedeutende H i l f e zugewachsen. 
W o h l keine deutsche Landschaft v o n dem r ä u m ­
lichen A u s m a ß und der geschichtlichen Dimen-

Das Königstor um 1870 von a u ß e n gesehen Fotos (2) Archiv 

s ion dieser be iden P rov inzen k a n n sich r ü h m e n , 
eine derart umfassende, sorgsam ermittelte und 
fachkundig dargebotene B ü c h e r k u n d e zu besit­
zen. Seit d e m Jahre 1926 hat der damalige K ö ­
nigsberger Bibl io theksra t W e r m k e in seiner 
Heimatstadt, nach 1933 auch als B ib l io theks ­
d i rektor i n Breslau, seit 1945 i n gleicher E igen­
schaft i n M ü n c h e n u n e r m ü d l i c h an seinem Le­
benswerk gearbeitet. Im Jahre 1931 konnte die 
erste Lieferung v o n Band I erscheinen, der 1933 
(bis zur Titelaufnahme des Publ ika t ions jahres 
1929 reichend) i n sechs Lieferungen v o l l s t ä n d i g 
v o r l a g — schon damals eine ganz u n g e w ö h n l i c h e 
Leis tung —, mit X V I I I , 1100 Seiten und 15 839 
T i t e ln den zahlreich sich mehrenden s e l b s t ä n d i ­
gen Drucken und Ze i t s ch r i f t enau f sä t zen in dich­
tem zei t l ichen A b s t a n d folgen. 

Diese A k t u a l i t ä t hat W e r m k e stets beibe­
halten: seit 1930 ve rö f fen t l i ch te er als Fortset­
zungen Jahresb ib l iographien in den „ A l t p r e u ß i ­
schen Forschungen", zuletzt 1939 (bereits für 
1938), die dann 1964 (bis zum Erscheinungsjahr 
1961) i m Sc ien t i a -Ver l ag A a l e n in e r g ä n z t e m 
und berichtigtem Zusammendruck (7200 Titel) 
erschienen; dort war 1962 auch der I. Band nach­
gedruckt und mit einem Nachtrag v o n 215 T i t e ln 
versehen worden. 

Noch i m Jahre 1944 brachte W e r m k e eine 
Bib l iographie der Geschichte v o n Ost- und West ­
p r e u ß e n für die Jahre 1939—1942 mit N a c h t r ä g e n 
in K ö n i s b e r g heraus, die 1953 in die v o m Joh . -
Gottfr.-Herder-Institut M a r b u r g herausgegebene 
maschinenschriftlich autographische V e r v i e l f ä l t i ­
gung für die Jahre 1939—1951 aufging. M i t Be­
g r ü n d u n g der Zeitschrift für Ostforschung (1952) 
wurden dort v o n W e r m k e r e g e l m ä ß i g i n jedem 
Jahre i n e in- bis z w e i j ä h r i g e m A b s t a n d v o m 
Erscheinungsdatum Fortse tzungsbibl iographien 
der Geschichte v o n Ost- und W e s t p r e u ß e n Ge­
bracht, die 1958 (für 1952—56), 1963 (für 1957 
bis 1961), 1969 (für 1962—66) und 1972 (für 1967 
bis 1970) in v i e r wei teren maschinenschrfitlich 
autographischen V e r v i e l f ä l t i g u n g e n v o m Joh . -
Gottfr.-Herder-Institut z u s a m m e n g e f a ß t wurden 

A n die Stelle dieser fünf Q u a r t - V e r v i e l f ä l t i ­
gungen ist nun ein im Buchdruck hergestel l ter 
Band getreten, der seinen V o r g ä n g e r n dem 1933 
erschienenen (Nadidruck 1962) I. Band und dem 
1964 veröf fen t l i ch ten II. Band in Aufbau und 
typographischer Gestal tung genau gleicht. Der 
(III.) Band ist um e in Geringes (29 S.) umfang­

reicher als B a n d I mit Nacht rag , über t r i f f t diesen 
aber mit 23 089 T i t e l n u m mehr als e in Dri t te l . 

Das d r e i b ä n d i g e Gesamtwerk u m f a ß t 2832 Sei­
ten (davon 241 Sei ten zweispal t iges Register) 
mit 46 363 T i t e l n u n d e r f aß t s ä m t l i c h e se lbs tän­
digen Drucke und Z e i t s c h r i f t e n a u f s ä t z e bis zum 
Erscheinungsjahr 1970 e insch l i eß l i ch . Die räum­
liche Ers t reckung betrifft die p r e u ß i s c h e n Provin­
zen Ost- und W e s t p r e u ß e n mi t a l l en jemals dazu 
g e h ö r e n d e n Gebie ten , ze i t l ich v o m Beginn der 
F r ü h g e s c h i c h t e bis zur Gegenwar t . 

Ze ig t sich h i e r i n schon eine beachtenswerte 
Leis tung, so ist der besondere und woh l nir­
gends wiederho lbare V o r z u g des „ W e r m k e " 
dar in zu sehen, d a ß die Ti te laufnahmen über 
fünf Jahrzehnt^ h i n w e g in e in und derselt 
H a n d gebl ieben s ind! Das ist für die Gle ichmä 
ke i t der Aufbe re i tung u n s c h ä t z b a r . So ist 
fast n a t ü r l i c h , d a ß W e r m k e nicht nur menc 
m ä ß i g , sondern i n der A n l a g e und der Ar t " 
D u r c h f ü h r u n g e inmal iges W e r k rasch zum 
b i l d für die meisten g r ö ß e r e n deutschen 
desb ib l iographien geworden ist. Daß da rü t 
hinaus das Arbe i t s f e ld v o n W e r m k e heute 
denn je auch a u ß e r h a l b der Landesgeschic 
i . e. S. Bedeutung hat, bedarf ke iner besonde 
Betonung. 

D ie g r o ß e n Abschni t te umfassen: Al lgeme 
His tor ische Landeskunde, V o l k s k u n d e , A l l 
meine und Pol i t i sche Geschichte, Rechts-, 
fassungs- und Verwal tungsgeschichte , Heer 
sen, Wirtschaft , Ge is t ige K u l t u r , Kirche, Land 
teile und Ortschaften (wobei die Haupteint 
lung bei den g r ö ß e r e n Or t en wiederhol t ' 
und B e v ö l k e r u n g (e inschl ieß l ich Personen- . 
Familiengeschichte) . Eine s innvo l l e Unterteilt 
e r m ö g l i c h t g r ö ß t e Ü b e r s i c h t l i c h k e i t und zwa 
lose sachliche Zuordnung der T i t e l ; sie hat 
im prakt ischen Gebrauch durchweg b e w ä h r t , 
merkenswer t ist be i Band III nicht nur die 
vorragende Lesbarke i t des sauberen 
sondern auch — eine verlegerische Leistung 
das auffallend geringe Gewich t des umfang 
chen Bandes, was der Benutzer erfreut fests 
len w i r d . 

Der Dank der Forschung g e b ü h r t der Energi 
P r ä z i s i o n und Organisa t ionsgabe v o n Ernst 
W e r m k e , der in hohem A l t e r sich noch einer 
solchen — Kraft und G e d u l d verzehrenden — 
A r b e i t u n e r m ü d l i c h und f le iß ig unterzogen hat. 

Walther Hubatsch 
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I n e i n e r m e i n e r s e l t e n e n M u ß e s t u n d e n 
s i tze i ch i m G a r t e n u n d l e s e i n e i n e m 
Buch , aus d e m m i r d e r A t e m d e r H e i m a t 

e n t g e g e n w e h t : 
w e n n a n l a u e n S o m m e r a b e n d e n 

bunte F a l t e r flattern, d e r K u c k u c k ruf t u n d 
R e h e auf d e r W i e s e a m W a l d r a n d ä s e n 
w e n n das M o n d l i c h t s i c h a l s s i l b e r n e s B a n d 
i m K r u t t i n n e r f l u ß w i d e r s p i e g e l t , e m p f i n d e t 
m a n d e n b e s t r i c k e n d e n Z a u b e r d i e s e s h e r r ­
l i chen L a n d e s . E i g e n a r t i g u n d s c h ö n is t es 
auch, i m l e i c h t e n K a h n au f d e m k r i s t a l l ­
k l a r e n W a s s e r d a h i n z u g l e i t e n . D e r G r u n d 
un te r d e r d u r c h s i c h t i g e n F l u t i s t m i t w e i ß e n 
M u s c h e l n u n d f a r b i g e n S t e i n e n b e d e c k t . . . " 

D i e s e s B i l d , d a s d u r c h W o r t e k a u m bes­
ser u n d e i n d r u c k s v o l l e r G e s t a l t g e w i n n t , 
als es a n d i e s e r S t e l l e ge sch i eh t , b e k o m m t 
B e d e u t u n g u n d L e b e n f ü r m i c h , i n d e m ich 
das e i g e n e E r l e b n i s d e r L a n d s c h a f t h i n e i n ­
ver f lech te . 

V o n m e i n e r K i n d h e i t h e r b i n i ch d e m 
W a s s e r v e r h a f t e t , so seh r , w i e es das 
W e s e n e i n e s o s t p r e u ß i s c h e n M e n s c h e n aus­
macht , d a ß e r i n e i n e r L a n d s c h a f t n ich t 
l e b e n k a n n , i n d e r s i c h k e i n e r r e i c h b a r e r 
See, k e i n F l u ß , n i ch t e i n m a l e i n B a c h v o r ­
f indet ; d o r t ers t , w o d i e s e V o r a u s s e t z u n g 
g e g e b e n is t , g e s e l l t s i c h f r e i l i c h z u m 
W u n s c h b i l d d e r W a l d , u n d n a c h d e m 
W a l d . . . a b e r d a s g e h ö r t n i ch t h i e r h e r . 
V i e l e s v o n d e m , w a s i c h f and , w a s i ch a l s 
b e r e i c h e r n d e S u b s t a n z i n m e i n L e b e n e i n ­
b e z o g , w a r p r ä c h t i g , w a r ü b e r w ä l t i g e n d 
u n d m a n c h m a l b i z a r r , o d e r a u c h sch l i ch t u n d 
v e r t r ä u m t . D o c h w a s d i e K r u t t i n n a betr i f f t , 
is t m i r i h r B i l d u n t e r a l l e m S c h ö n e n a l s 
das K o s t b a r s t e e r s c h i e n e n . 

W i e j e d e r n o c h w i s s e n d ü r f t e , f a l l s e r i n 
de r G e o g r a p h i e des K r e i s e s S e n s b u r g 
e i n i g e r m a ß e n b e w a n d e r t is t , e n t s p r i n g t d e r 
F l u ß d e m n ö r d l i c h e n T e i l des M u c k e r s e e s 
u n d m ü n d e t i n d e n B e l d a h n s e e b e i l s n o t h e n . 

I m a l l g e m e i n e n s i n d L a n d s e e n , ob g r o ß 
o d e r k l e i n , R ä u m e n v e r g l e i c h b a r , d e r e n 
T ü r e n n a c h a u ß e n v e r s c h l o s s e n s i n d ; s o f e r n 
m a n a u c h e i n e i g e n e s F a h r z e u g bes i t z t , 
k a n n m a n d a r a u f n u r i m K r e i s e f a h r e n o d e r 
q u e r ü b e r v o n U f e r z u U f e r . 

Durch mehrere Seen 
D a s w a r d a s W u n d e r b a r e a n d e n ost­

p r e u ß i s c h e n S e e n , d e n m e i s t e n , d a ß s ie m i t ­
e i n a n d e r v e r b u n d e n w a r e n , s e i es d u r c h 
n a t ü r l i c h e n t s t a n d e n e F l u ß l ä u f e , s e i es 
d u r c h d i e A n l a g e v o n K a n ä l e n d u r c h M e n ­
s c h e n h a n d . S o v e r b a n d d i e K r u t i n n a g l e i c h 
m e h r e r e S e e n . B a l d n a c h d e m V e r l a s s e n 
des M u c k e r s e e s d u r c h e i l t e s i e d e n K r u t -
t i n n e r s e e , k u r z v o r d e s s e n M ü n d u n g d e n 
G a r t e n s e e , v o n d e m n o c h e i n i g e s z u s a g e n 
s e i n w i r d . 

Z u m e r s t e n M a l e h a b e i c h d i e K r u t t i n n a 
i m H e r b s t b e f a h r e n , g e l e g e n t l i c h e i n e r V e r ­
l o b u n g s f e i e r , d i e m e i n e m F r e u n d u n d 
s e i n e m M ä d c h e n g a l t , d e s s e n E l t e r n n a h e 
b e i m M u c k e r s e e w o h n t e n . E s w a r e i n e 
p r ä c h t i g e F a h r t u n t e r flammendem L a u b , 
m i t e i n e m L i e b e s p a a r i m N a c h e n , d e m 
H i m m e l u n d E r d e u n d W a s s e r , d e r T a g u n d 
d i e N a c h t n u r a l s e i n d e k o r a t i v e r R a h m e n 
f ü r d i e b e s e l i g e n d e n T r ä u m e e r s c h i e n , u n d 
e i n e m M ä d c h e n , d e r S c h w e s t e r d e r B r a u t , 
d i e a l l e s , w a s m ö g l i c h w a r , tat , u m m e i n e 
A u f m e r k s a m k e i t v o n d e r L a n d s c h a f t for t 
u n d a u f s i ch , a u f i h r e s i c h e r l i c h a n s e h n ­
l i c h e n R e i z e z u l e n k e n . E r s t s e h r v i e l s p ä ­
t e r w u r d e m i r k l a r , d a ß i c h d a d u r c h , d a ß 
i ch v e r s p o n n e n b l i e b i n m i r se lbs t , e i n e 
M e n g e v e r s ä u m t ha t t e . I h r G e m ü t w a r so 

Fahrt durch eine Traumlandschaft 
Wasser, Wald und Zwiebeltürme — Paul Brock erzählt von einer Bootsreise aut der Kruttinna 

D i e P h i l i p p o n e n k i r c h e i n E c k e r t s d o r f 

h e l l s c h i m m e r n d w i e das W a s s e r u n d so 
l i ch t w i e d e r T a g , u n d s ie w ä r e e i n e w u n ­
d e r b a r e G e f ä h r t i n g e w o r d e n . 

F ü r d i e a n d e r e , d i e z w e i t e F a h r t , w ä h l t e 
i c h e i n e n S o m m e r t ag ; n i ch t u m e ine W i e ­
d e r h o l u n g des e i n m a l E r l e b t e n w a r m i r z u 
t u n . G a n z n e u , l o s g e l ö s t v o n a l l d e n A n ­
k l ä n g e n f r e m d e r S t i m m u n g e n u n d W ü n ­
sche, w o l l t e i c h das p a r a d i e s i s c h a n m u t i g e 
B i l d d i e s e r W e l t e r l e b e n . N u r e i n K n a b e 
b e g l e i t e t e m i c h , d e r so g e w a n d t u n d k r ä f ­
t i g w a r , d a ß er m i c h b e i d e r F o r t b e w e g u n g 
des K a h n e s , b e i m S t a k e n , a b l ö s e n k o n n t e . 
F ü r d i e R ü c k f ü h r u n g des K a h n e s w a r d a ­
d u r c h geso rg t , d a ß de r V a t e r des K n a b e n , 
d e r b e r u f l i c h m i t d e r H o l z f l ö ß e r e i z u t u n 
ha t te , u n s a m Z i e l o r t e r w a r t e n w o l l t e . 

B e i d e r M u c k e r b r ü c k e a m M u c k e r s e e , u n ­
w e i t d e r M u r a w a , b e g a n n u n s e r e F a h r t z u 
e i n e r s eh r f r ü h e n M o r g e n s t u n d e , i n b r a u e n ­
d e m N e b e l , de r d u r c h das a u f k o m m e n d e 
M o r g e n r o t e i n e n s e l t s a m e n S c h i m m e r er­
h i e l t . 

Foto John 

D e r K n a b e e r z ä h l t e m i r , i m S o m m e r 
k ä m e n sehr v i e l e F r e m d e h i e r h e r . 

„ W a r u m ? " f ragte i ch . 
E r zuck t e d i e S c h u l t e r n u n d m e i n t e : „ S i e 

s agen a l l e , es s e i h i e r b e s o n d e r s s c h ö n ! " 
D e r K n a b e w u ß t e d a m i t n ich t s a n z u f a n g e n . 
E r w a r h i e r h i n e i n g e b o r e n u n d w u ß t e noch 
n ich t v i e l v o n de r W e l t , v o n d e m L ä r m u n d 
d e r U n g e s t a l t u n s e r e r E r d e , d i e ü b e r a l l 
d o r t en t s t and , w o d i e r e ine , v e r h a l t e n e 
J u n g f r ä u l i c h k e i t de r N a t u r de r N ü t z l i c h ­
k e i t s a n w e n d u n g w e i c h e n m u ß t e . 

H i e r w a r , t r o t z M e n s c h e n w a l t e n , n o c h 
n ich ts v e r d o r b e n , n u r g e o r d n e t u n d frucht­
b a r gemacht , w o f r ü h e r d i e W i l d n i s ge­
he r r sch t ha t te . A l l e L a u t e , j e d e r K l a n g , hat­
t e n i h r e n U r s p r u n g i m S c h ö p f u n g s g r u n d , 
e n t s p r a n g e n d e m W i n d e , d e m W a s s e r , d e m 
T i e r . H ö c h s t e n s , d a ß z u g e g e b e n e r Z e i t d i e 
K i r c h e n g l o c k e n v o n A w e y d e n h e r ü b e r ­
s c h w a n g e n . 

D a s G e f ü h l , d u r c h e i n e T r a u m l a n d s c h a f t 
h i n z u g l e i t e n , v e r t i e f t e s ich noch , a ls w i r be­

re i ts den K r u t t i n n e r See mi t s e i n e n S c h i l f ­
u fe rn u n d M u m m e l b ä n k e n h i n t e r uns ha t ­
ten u n d uns K r u t t i n n e n n ä h e r t e n . S o g a b 
sich der F l u ß z u e r k e n n e n : i n v i e l f a c h e n 
W i n d u n g e n , auf b e i d e n S e i t e n v o n b e w a l ­
de ten A n h ö h e n e i n g e f a ß t , oft un te r e i n e m 
z a r t g r ü n e n , i n de r S o n n e s c h i m m e r n d e n 
Dach . V o n e i n e m d i c k e n A s t , der fast v o n 
Ufe r z u Ufe r re ichte , nahe ü b e r u n s e r e n 
K ö p f e n , b l i ck t e e i n E i c h h ö r n c h e n v o l l N e u ­
g i e r he rab , o h n e s ich v o n den L e b e w e s e n 
i m N a c h e n s t ö r e n z u l a s sen . E i n B l i c k ü b e r 1 

B o r d ze ig te r o t s c h i m m e r n d e n G r u n d aus 
w i n z i g e n S t e inchen , a ls habe j e m a n d k u n s t ­
v o l l e i n M o s a i k ange leg t . D a n n w i e d e r 
z a r t w e i ß e r S a n d . 

Das v e r n e h m b a r e S t r ö m e n des W a s s e r s 
t rug uns nach S ü d e n . 

D i e A n h ö h e n s e n k t e n s ich ; W i e s e n u n d 
F e l d e r b r e i t e t en sich l i n k s u n d rechts aus. 
Das D o r f K r u t t i n n e r o f e n bot s ich uns an 
u n d b l i e b z u r ü c k i n s t u m m e r R e s i g n a t i o n , 
w i e es sch ien , w e i l w i r k e i n e N o t i z v o n i h m 
n a h m e n . A b e r d i e M ü h l e G r ü n h e i d e l i e ß 
uns nicht so e infach d a v o n k o m m e n . S i e 
hat te i h r W e h r que r ü b e r den F l u ß gese tz t 
u n d s toppte u n g e r ü h r t unse re Fah r t . W i r 
l i e ß e n es uns nicht v e r d r i e ß e n , h o b e n u n ­
s e r e n N a c h e n aus d e m feuchten E l e m e n t 
u n d t r u g e n i h n u m das H i n d e r n i s , se tz ten 
i h n auf den U f e r s a n d u n d l i e ß e n i h n w i e d e r 
ins W a s s e r g l e i t e n . 

E i n W a g e n , mi t z w e i F ü c h s e n bespann t , 
w a r t e t e v o r der M ü h l e auf nahrhaf t e 
Fracht . D e r K u t s c h e r — ode r w a r es e i n 
B a u e r ? — l ä c h e l t e z u uns h e r a b u n d s teckte 
s ich e ine Pfe i fe an E r r ie f uns e t w a s z u , 
doch w a r e n w i r schon z u w e i t fort, u m i h n 
zu v e r s t e h e n u n d A n t w o r t zu geben . Ich 
w i n k t e i h m mi t e r h o b e n e r H a n d . 

J ä g e r s w a l d e b l i c k t e f r e u n d l i c h auf uns 
he rab . 

Die Philipponen 

Foto Archiv 
Auf der Krutt inna 

D i e K r u t t i n n a hat te s ich i n d e s s e n ent­
sch lossen , i h r e n L a u f z u ä n d e r n u n d i n ent­
gegengese t z t e r R i c h t u n g , nach N o r d e n , 
w e i t e r z u f l i e ß e n . 

D i e S o n n e s t a n d h o c h a m H i m m e l s z e l t . 
V o l l A u f m e r k s a m k e i t w a n d t e i c h m i c h 

de r Landschaf t z u . E i n b r e i t e r S c h i l f g ü r t e l 
l eg te s i ch z w i s c h e n u n s u n d das Ufe r . E i n ­
z e l n e h o h e B ä u m e v e r s t e l l t e n d e n H o r i ­
zont . I n sanf ter S c h r ä g e s t i e g A c k e r g r u n d 
an, d a h i n t e r B a u e r n h ö f e z u s a m m e n ­
g e d r ä n g t , v o n B a u m k r o n e n aus d e m H i n ­
t e r g r u n d ü b e r r a g t . 

D a s w a r Ecke r t sdo r f . 
D u r c h e i n e S c h n e i s e i m S c h i l f b rach ten 

w i r d e n K a h n ans feste U f e r h e r a n . 
Ich f ü h l t e m i c h a n g e z o g e n v o n de r u n ­

v e r h o f f t e n F r e m d a r t i g k e i t d i e ses O r t e s , 
v o n de s sen B e s t a n d u n d U r s p r u n g ich schon 
d ieses u n d das v e r n o m m e n hat te . 

Es w a r e n u r s p r ü n g l i c h russ i sche M e n ­
schen, d i e v o r h u n d e r t J a h r e n aus G l a u ­
b e n s g r ü n d e n , w i e e ins t d i e S a l z b u r g e r , i h r e 
H e i m a t v e r l a s s e n u n d s i ch h i e r i m G e b i e t 
de r K r u t t i n n a a l s B a u e r n u n d H a n d w e r k e r 
a n g e s i e d e l t ha t t en . N a c h e i n e m M ö n c h 
n a m e n s F i l i p n a n n t e n s ie s ich d i e P h i l i p p o ­
n e n u n d b i l d e t e n e i n e G l a u b e n s g e m e i n ­
schaft, d i e aus de r r u s s i s c h - o r t h o d o x e n 
K i r c h e a u s g e t r e t e n w a r , w e i l s ie d e m r u s s i ­
schen Z a r e n das Recht absp rach , ü b e r d i e 
K i r c h e z u he r r s chen . M i t a n d e r e n W o r t e n : 
s ie l e h n t e n d i e S t a a t s k i r c h e ab, u n d auch 
v o n d e n P o p e n w o l l t e n s ie n ich ts w i s s e n . 
In i h r e r H e i m a t ve r fo lg t , w a r e n s ie her ­
g e k o m m e n , w e i l m a n i h n e n gesagt hat te , 
d a ß i n P r e u ß e n j e d e r f re i nach s e i n e m G e ­
w i s s e n l e b e n k ö n n e . 

E i n e A n z a h l D ö r f e r w a r e n v o n i h n e n be­
w o h n t u n d E c k e r t s d o r f b i l d e t e d i e M i t t e ; 
h i e r h a t t e n s ie i h r e K i r c h e gebau t u n d n a h e 
b e i m D u ß s e e e i n F r a u e n k l o s t e r g e g r ü n d e t . 

Es w a r d i e se K i r c h e m i t Z w i e b e l t ü r m e n , 
d i e m i r d e n O r t so f r e m d a r t i g e r s che inen 
l i e ß . 

Der Gartensee 
In A l t - U k t a b e k a m e n w i r e i n Q u a r t i e r 

für d i e N a c h t u n d i n de r M o r g e n f r ü h e setz­
ten w i r u n s e r e F a h r t i n n ö r d l i c h e r R i c h t u n g 
fort. E i n e L e r c h e s a n g d e n a n b r e c h e n d e n 
T a g e i n , e i n w i n z i g e r P u n k t hoch o b e n i m 
H i m m e l s b l a u . I m m e r m e h r schob sich de r 
W a l d a n d e n F l u ß h e r a n . D a n n w e i t e t e s ich 
u n v e r s e h e n s v o r u n s e r e n B l i c k e n de r G a r ­
tensee. E r w a r so s c h ö n , d a ß m a n es k a u m 
b e s c h r e i b e n k a n n , w i e das Innere e ines 
g r o ß e n P a r k e s , v o n b e w a l d e t e n H ö h e n 
k r e i s f ö r m i g u m r a h m t u n d v ö l l i g abge­
sch i rmt v o n de r W e l t . 

E i n e n t r e f fenderen N a m e n k o n n t e m a n 
s icher fü r d i e s e n See nicht finden. V o n 
S o n n e n l i c h t d u r c h t r ä n k t w i r k t e das L a u b 
r i n g s u m w i e s i l b r i g b l i n k e n d e r , r auschen­
der W a s s e r f a l l , der s ich l a u t l o s i n d i e M i t t e 
d i e se s Sees e r g o ß , d e n m a n d e n n o c h z u 
h ö r e n g l a u b t e . 
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RENTENVERSICHERUNG 
WIRD IMMER TEURER 
Nach versicherungsmathematischen Berechnun­
gen erhöhen sich die Beitragssätze 

Prozent 

l f fe 
1975 1990 2000 2010 2020 2030 5 

Rentenversicherung: 

Auch Behinderte jetzt pflichtversichert 
Die Höhe der Renten wird gesondert berechnet 

Weitere Belastungen unmöglich 
Düsse ldor f — Gegen Ende dieses Jahrhunderts 

m u ß jede vier te M a r k i n der L o h n t ü t e für die 
gesetzliche Al tersvers icherung aulgebracht wer­
den, i n fünfzig Jahren schon jede dritte M a r k . 
Der Grund dafür hegt neben der verlangsamten 
wirtschaftlichen Entwick lung auch in dem 
starken G e b u r t e n r ü c k g a n g , der die Z a h l der 
Rentner g e g e n ü b e r der arbeitenden B e v ö l k e r u n g 
erheblich ansteigen lassen w i r d . Im Gegensatz 
zu den pr iva ten Lebensversicherungen, bei denen 
jeder Beitragszahler i m Pr inz ip nur das ausge­
zahlt e rhä l t , was er e inschl ießl ich Zinsen einge­
zahlt hat, lebt die gesetzliche Rentenversiche­
rung „von der H a n d in den M u n d " : die Einnah­
men der Beitragszahler werden unmittelbar für 
Leistungen ausgegeben. Wei t e re Belastungen 
der Rentenversicherung, w ie sie heute mit der 
f re iwi l l igen H ö h e r v e r s i c h e r u n g für Nicht-Selb­
s t ä n d i g e geplant sind, w ü r d e n diese Sä t ze nur 
noch weiter ansteigen lassen. 

Schaubild CONDOR 

Arbeitsrecht: 

F r a n k f u r t ( M a i n ) — D u r c h das G e s e t z ü b e r 
d i e S o z i a l v e r s i c h e r u n g B e h i n d e r t e r v o m 7. 
M a i 1975 w e r d e n b e s t i m m t e G r u p p e n k ö r ­
p e r l i c h , g e i s t i g , s e e l i s c h o d e r m e h r f a c h B e ­
h i n d e r t e r i n d e r K r a n k e n - u n d R e n t e n v e r ­
s i c h e r u n g p f l i c h t v e r s i c h e r t . Es h a n d e l t s ich 
u m 

B e h i n d e r t e , d i e i n W e r k s t ä t t e n fü r B e ­
h i n d e r t e o d e r B l i n d e n w e r k s t ä t t e n b e s c h ä f ­
t i g t o d e r v o n d i e s e n E i n r i c h t u n g e n a l s 
H e i m a r b e i t e r b e s c h ä f t i g t w e r d e n , 

B e h i n d e r t e , d i e i n A n s t a l t e n , H e i m e n 
o d e r g l e i c h a r t i g e n E i n r i c h t u n g e n b e s c h ä f t i g t 
w e r d e n , 

P e r s o n e n , d i e i n E i n r i c h t u n g e n fü r B e h i n ­
der te , i n s b e s o n d e r e i n B e r u f s b i l d u n g s w e r ­
k e n , a n e i n e r b e r u f s f ö r d e r n d e n M a ß n a h m e 
t e i l n e h m e n u n d 

P e r s o n e n , d i e i n E i n r i c h t u n g e n de r J u ­
g e n d h i l f e d u r c h B e s c h ä f t i g u n g fü r e i n e E r ­
w e r b s t ä t i g k e i t b e f ä h i g t w e r d e n s o l l e n . 

D i e i n A n s t a l t e n , H e i m e n o d e r g l e i c h a r ­
t i g e n E i n r i c h t u n g e n b e s c h ä f t i g t e n B e h i n d e r ­
t e n w e r d e n n u r d a n n i n d i e P f l i c h t v e r s i c h e ­
r u n g e i n b e z o g e n , w e n n d i e i n g e w i s s e r R e ­
g e l m ä ß i g k e i t e i n e L e i s t u n g e r b r i n g e n , d i e 
e i n F ü n f t e l d e r L e i s t u n g e i n e s v o l l E r w e r b s ­
f ä h i g e n i n g l e i c h a l t r i g e r B e s c h ä f t i g u n g ent­
spr ich t . Z u d e n B e s c h ä f t i g u n g e n z ä h l e n auch 
D i e n s t l e i s t u n g e n fü r d e n T r ä g e r d e r E i n r i c h ­
t u n g . 

D i e ü b r i g e n P e r s o n e n k r e i s e w e r d e n o h n e 
R ü c k s i c h t au f i h r e A u s b i l d u n g s - u n d L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t u n d a u c h d a n n v e r s i c h e r t , 
w e n n s ie k e i n E n t g e l t e r z i e l e n . 

V i e l e d e r B e t r o f f e n e n s i n d v o n v o r n ­
h e r e i n e r w e r b s u n f ä h i g u n d d a h e r n a c h b i s -

Darlehen statt Zuschüsse 
Das Arbeitsförderungsgesetz wird jetzt novelliert 

B o n n — D e r Sa t z v o n B u n d e s a r b e i t s - u n d 
S o z i a l m i n i s t e r W a l t e r A r e n d t , a u c h i n d e r 
S o z i a l g e s e t z g e b u n g d ü r f e es k e i n e T a b u s 
geben , f inde t p r o m p t e A n w e n d u n g : D i e B e ­
s t i m m u n g e n des A r b e i t s f ö r d e r u n g s g e s e t z e s 
w e r d e n e i n g e e n g t . I n Z u k u n f t k a n n n i ch t 
m e h r so e i n f a c h w i e j e t z t v o m A r b e i t s a m t 
a n g e b o t e n e n e u e T ä t i g k e i t a b g e l e h n t w e r ­
d en . A u c h b e i d e r B e r u f s f ö r d e r u n g d ü r f t e n 
d i e B e s t i m m u n g e n e n g e r g e f a ß t u n d d a n n 
s t r e n g a u s g e l e g t w e r d e n . 

In d i e s e m J a h r w i r d d i e N ü r n b e r g e r B u n ­
de sans t a l t i n s g e s a m t 17,6 M i l l i a r d e n M a r k 
a u s g e b e n , w o z u d i e B u n d e s r e g i e r u n g er­
h e b l i c h e Z u s c h ü s s e l e i s t e n m u ß . D i e s ha t 
d e n A u s s c h l a g d a f ü r g e g e b e n , d i e A r b e i t s ­
l o s e n v e r s i c h e r u n g n a c h d r ü c k l i c h au f spa r ­
s ame H a u s h a l t s f ü h r u n g z u v e r p f l i c h t e n . D i e 
B u n d e s r e g i e r u n g w i l l d i e s m i t e i n e r N o v e l ­
l i e r u n g des A r b e i t s f ö r d e r u n g s g e s e t z e s u n ­
t e r s t ü t z e n . I n d i e s e r N o v e l l e s o l l e n d i e e i ­
n e m A r b e i t s l o s e n z u m u t b a r e n n e u e n T ä t i g ­
k e i t e n u m r i s s e n w e r d e n . D e n n b i s l a n g h a ­
b e n d i e A r b e i t s ä m t e r fes tges te l l t , d a ß v i e ­
le A r b e i t s l o s e auf d i e V e r m i t t l u n g s a n g e ­
bo te a l s b e r u f s f r e m d u n d d e s h a l b n ich t z u -
m u t b a r a b l e h n e n . 

A u c h w i r d i m m e r n o c h i m B e r e i c h de r U m ­
s c h u l u n g v i e l G e l d f i n a n z i e r t , w a s a rbe i t s ­
m a r k t p o l i t i s c h u n d v o l k s w i r t s c h a f t l i c h o h ­
ne W e r t is t . D a s A r b e i t s f ö r d e r u n g s g e s e t z 
i s t z w e i f e l l o s z u g r o ß z ü g i g a u s g e l e g t w o r ­
d en . E s w a r w o h l auch z u g r o ß z ü g i g k o n z i ­
p i e r t . S o ha t z . B . j e d e r e i n e n A n s p r u c h 
darauf , d a ß e r s e i n e r p e r s ö n l i c h e n N e i g u n g 
u n d E i g n u n g e n t s p r e c h e n d u m g e s c h u l t w i r d . 
D i e s e r p e r s ö n l i c h e A n s p r u c h s teh t ü b e r de r 
a r b e i t s m a r k t p o l i t i s c h e n N o t w e n d i g k e i t . 
D i e s k o n n t e s i ch d i e B u n d e s a n s t a l t f ü r A r ­
be i t abe r s c h o n w ä h r e n d b e s t e r K o n j u n k t u r ­
z e i t e n n i ch t l e i s t e n . 

D i e A u s g a b e n n a c h d e m A r b e i t s f ö r d e ­
r u n g s g e s e t z f ü r A u s b i l d u n g , F o r t b i l d u n g , 
U m s c h u l u n g u n d das U n t e r h a l t s g e l d fü r d i e 
G e f ö r d e r t e n b e l a u f e n s i ch au f r u n d z w e i ­
e i n h a l b M i l l i a r d e n M a r k p r o J a h r . M i n d e ­
s tens d i e H ä l f t e d a v o n s o l l k ü n f t i g g e s p a r t 
w e r d e n , v i e l l e i c h t , so d i e Ü b e r l e g u n g e n i m 
B o n n e r B u n d e s a r b e i t s m i n i s t e r i u m , l a s s e n 
s i c h d i e s e A u f w e n d u n g e n s o g a r au f e i n e 
M i l l i a r d e M a r k b e g r e n z e n . D a b e i i s t u n ­
u m s t r i t t e n , d a ß d i e B e r u f s f ö r d e r u n g a n s i ch 
e i n e s i n n v o l l e Sache is t . J e d o c h m ü s s e n d i e 
A u s w ü c h s e b e s c h n i t t e n w e r d e n , s o l l d i e 
a r b e i t s m a r k t p o l i t i s c h e N o t w e n d i g k e i t V o r ­

r a n g e r h a l t e n . U b e r l e g t w i r d auch , o b d a n n 
n ich t m i t D a r l e h e n — s t a t t d e r j e t z i g e n Z u ­
s c h ü s s e — a n d i e U m s c h ü l e r o p e r i e r t w e r ­
d e n s o l l t e . K a r l H e i n r i c h 

Gesundheitswesen: 

e n d e t h a b e n . vdr 

Anspruch auf ärztliche Versorgung 
Hartmannbund für rKostenaufklärung' der Patienten 

B a d G o d e s b e r g — D e r k r a n k e n v e r s i c h e r ­
te P a t e n t u n d s e i n K a s s e n a r z t m ü s s e n s i ch 
n a c h b e s t i m m t e n g e s e t z l i c h e n u n d v e r t r a g ­
l i c h e n B e s t i m m u n g e n r ichten^ D e r V e r s i c h e r ­
te h a t A n s p r u c h au f d i e ä r z t l i c h e V e r s o r ­
g u n g , d i e z u r H e i l u n g u n d L i n d e r u n g s e i n e r 
K r a n k h e i t z w e c k m ä ß i g u n d a u s r e i c h e n d i s t . 
L e i s t u n g e n , d i e z u r H e i l u n g n i ch t n o t w e n ­
d i g s i n d , 
— d a r f d e r A r z t n i c h t v e r o r d n e n , 
— d a r f d i e K r a n k e n k a s s e n i ch t b e w i l l i g e n , 

Staatsangehörigkeit: 

Einbürgerungsverfahren 
Für Ostblockflüchtlinge nicht zumutbar 

M a i n z — „ P o l i t i s c h e n F l ü c h t l i n g e n aus 
d e m O s t b l o c k s o l l t e n i ch t z u g e m u t e t w e r ­
d e n , d a ß s ie b e i d e n s t a a t l i c h e n S t e l l e n i h ­
r e r F l u c h t l ä n d e r u m d i e E n t l a s s u n g aus d e r 
b i s h e r i g e n S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t b i t t e n m ü s ­
sen , " d i e s e r k l ä r t e d e r he s s i s che C D U -
L a n d t a g s a b g e o r d n e t e R u d o l f F r i e d r i c h . D e r 
C D U - P o l i t i k e r ha t t e das P r o b l e m d e r E i n ­
b ü r g e r u n g i m H e s s i s c h e n L a n d t a g z u r S p r a ­
che gebrach t , w e i l d i e V e r l e i h u n g d e r deu t ­
schen S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t d a v o n a b h ä n g i g 
g e m a c h t w i r d , d a ß z u n ä c h s t a u s l ä n d i s c h e B e ­
h ö r d e n das A u s s c h e i d e n aus d e r b i s h e r i g e n 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t b e s t ä t i g e n . D e r H e s s i ­
sche I n n e n m i n i s t e r ha t t e au f e i n e e n t s p r e ­
chende F r a g e des C D U - A b g e o r d n e t e n ge­
a n t w o r t e t , d a ß d i e s e s V e r f a h r e n „ g r u n d ­
s ä t z l i c h z u m u t b a r u n d r e a l i s t i s c h " s e i . 

D i e A n t w o r t des H e s s i s c h e n I n n e n m i n i ­
s te rs u n d das v o n d e n R e g i e r u n g s p r ä s i d e n ­
t e n g e ü b t e V e r f a h r e n k r i t i s i e r t e F r i e d r i c h , 
w e i l d a m i t f r e m d e n R e g i e r u n g e n das R e c h t 
z u g e s t a n d e n w i r d , ü b e r d i e V e r l e i h u n g de r 
d e u t s c h e n S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t z u en t sche i ­
d e n . N a c h M e i n u n g des C D U - P o l i t i k e r s i s t 
d a b e i auch z u b e f ü r c h t e n , d a ß O s t b l o c k ­
f l ü c h t l i n g e m ö g l i c h e n E r p r e s s u n g e n ausge­
setzt s e i n k ö n n e n . h u i 

— k a n n d e r V e r s i c h e r t e n i ch t b e a n s p r u ­
chen . 

D i e s e G r u n d t a t b e s t ä n d e m u ß j e d e r V e r ­
s i c h e r t e w i s s e n . D a n n w i r d e r a u c h v e r s t e ­
h e n , d a ß d i e V e r s i c h e r t e n g e m e i n s c h a f t i n 
d i e s e m R a h m e n n a c h d e m G r u n d s a t z d e r 
W i r t s c h a f t l i c h k e i t h a n d e l n m u ß . D a r a u f 
w e i s t d e r V e r b a n d d e r Ä r z t e D e u t s c h l a n d s 
( H a r t m a n n b u n d ) h i n . 

D i e L e i s t u n g e n j e d e s K a s s e n a r z t e s w e r ­
d e n r e g e m ä ß i g n a c h g e s e t z l i c h e n u n d v e r ­
t r a g l i c h e n B e s t i m m u n g e n ü b e r p r ü f t . N i c h t 
s e l t e n w e r d e n d a b e i s e i n e A b r e c h n u n g e n 
b e a n s t a n d e t , w e i l e r n a c h M e i n u n g d e r P r ü ­
fer b e i d e r B e h a n d l u n g s - u n d V e r o r d n u n g s ­
w e i s e — o d e r b e i b e i d e m — n i c h t w i r t ­
schaf t l i ch g e n u g v o r g e g a n g e n is t . E s k o m m t 
d a n n z u d e n s o g e n a n n t e n . R e g r e s s e n ' , b e i 
d e n e n d e r A r z t d i e z u h o h e n A u f w e n d u n g e n 
aus e i g e n e r T a s c h e z u r ü c k z a h l e n m u ß . 

D a s B u n d e s s o z i a l g e r i c h t h a t e n t s c h i e d e n , 
d a ß d e r A r z t i n s o l c h e n F ä l l e n n i c h t b e r e c h ­
t i g t is t , d e n P a t i e n t e n ü b e r d i e R e g r e ß f o r ­
d e r u n g e n i n K e n n t n i s z u s e t z e n . 

N a c h e i n e r P r e s s e i n f o r m a t i o n des H a r t ­
m a n n b u n d e s k a n n d i e s e r d e r E n t s c h e i ­
d u n g n ich t z u s t i m m e n . G e r a d e w e g e n d e r 
a k t u e l l e n D i s k u s s i o n ü b e r K o s t e n s t e i g e ­
r u n g e n i n de r g e s e t z l i c h e n K r a n k e n v e r s i ­
c h e r u n g h a b e n s e i n e r M e i n u n g n a c h d i e P a ­
t i e n t e n e i n b e r e c h t i g t e s I n t e r e s s e z u e r f a h ­
r e n , w e l c h e r A r t d i e B e a n s t a n d u n g e n des 
P r ü f u n g s g r e m i u m s s i n d . G e s p r ä c h e ü b e r K o -
s t e P n des G e s u n d h e i t s w e s e n s w ü r d e n k e i ­
n e s w e g s das P a t i e n t - A r z t - V e r h ä l t n i s b e l a ­
s t en . D e r P a t i e n t s o l l t e v i e l m e h r v i e l b e s s e r 
a l s b i s h e r ü b e r d i e K o s t e n d e r e i n z e l n e n 
G e s u n d h e i t s l e i s t u n g e n . a u f g e k l ä r t ' w e r ­
d e n . 

D i e F r a g e , w e m d i e E n t s c h e i d u n g des B u n -
E i n d ä m m u n g d e r K o s t e n n u t z t s i e m i t S i -
d e s s o z i a l g e r i c h t s N u t z e n b r i n g e n s o l l . D e r 
che rhe i t n ichts , u n d fü r d e n P a t i e n t e n ist s i e 
s o g a r v o n N a c h t e i l . H d 

h e r i g e m R e c h t n i c h t i n d e r L a g e , e i n e R e n ­
te w e g e n E r w e r b s u n f ä h i g k e i t z u e r r e i c h e n . 
D u r c h das n e u e G e s e t z w i r d d e s h a l b d i e 
M ö g l i c h k e i t e r ö f f n e t , e i n e n A n s p r u c h au f 
R e n t e w e g e n E r w e r b s k u n f ä h i g k e i t d u r c h 
E n t r i c h t u n g v o n B e i t r ä g e n f ü r 240 K a l e n d e r ­
m o n a t e z u e r w e r b e n . B i s z u m E n d e des 
J a h r e s 1975 is t d i e s t e i l w e i s e s o g a r d u r c h 
N a c h e n t r i c h t u n g v o n B e i t r ä g e n f ü r z u r ü c k ­
l i e g e n d e J a h r e m ö g l i c h . 

D a m i t d i e R e n t e n i ch t z u n i e d r i g a u s f ä l l t , 
w e r d e n d i e R e n t e n v e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e 
f ü r B e h i n d e r t e i n W e r k s t ä t t e n u n d A n s t a l ­
t e n n i ch t n a c h d e m t a t s ä c h l i c h e r z i e l t e n , s o n ­
d e r n n a c h e i n e m f i k t i v e n E n t g e l t i n H ö h e 
v o n 90 P r o z e n t des d u r c h s c h n i t t l i c h e n A r ­
b e i t s e n t g e l t s a l l e r V e r s i c h e r t e n d e r R e n t e n ­
v e r s i c h e r u n g e n d e r A r b e i t e r u n d d e r A n ­
g e s t e l l t e n o h n e L e h r l i n g e u n d A n l e r n l i n g e 
i m v o r v e r g a n g e n e n K a l e n d e r j a h r b e m e s s e n . 
D i e V e r s i c h e r t e n t r a g e n v o m B e i t r a g n u r d i e 
A r b e i t n e h m e r a n t e i l e , d i e a u f i h r E n t g e l t 
e n t f a l l e n , d e n R e s t m ü s s e n d i e T r ä g e r d e r 
E i n r i c h t u n g e n s o w i e auch d e r B u n d u n d d i e 
L ä n d e r a u f b r i n g e n . 

F ü r B e h i n d e r t e i n E i n r i c h t u n g e n d e r J u ­
g e n d h i l f e o d e r i n b e s o n d e r e n E i n r i c h t u n g e n 
f ü r B e h i n d e r t e w e r d e n d i e R e n t e n v e r s i c h e ­
r u n g s b e i t r ä g e n a c h d e m B e i t r a g be rechne t , 
d e r a l s W e r t f ü r f re ie S t a t i o n ( K o s t u n d 
W o h n u n g ) fes tgese tz t i s t . D i e B e i t r a g s ­
las t t r i ff t h i e r d i e T r ä g e r d e r E n r i c h t u n g e n 
a l l e i n . 

A u f g r u n d i h r e r P f l i c h t v e r s i c h e r u n g e r w e r ­
b e n d i e E i n g e g l i e d e r t e n a u c h A n s p r ü c h e au f 
m e d i z i n i s c h e , b e r u f s f ö r d e r n d e u n d e r g ä n ­
z e n d e L e i s t u n g e n d e r R e h a b i l i t a t i o n . D i e 
F e s t s t e l l u n g d e r A n s p r u c h s v o r a u s s e t z u n g e n 
s o w i e d i e D u r c h f ü h r u n g d i e s e r G e s u n d h e i t s ­
m a ß n a h m e n w e r f e n w e g e n d e r B e s o n d e r ­
h e i t e n d e r g e n a n n t e n P e r s o n e n k r e i s e f ü r d i e 
R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r z a h l r e i c h e P r o ­
b l e m e auf. 

D a s n e u e G e s e t z b e g ü n s t i g t a u c h j ü n g e r e 
W i t w e n , d i e f ü r e i n v o l l j ä h r i g e s b e h i n d e r ­
tes K i n d s o r g e n . D i e s e W i t w e n e r h a l t e n 
k ü n f t i g d i e e r h ö h t e W i t w e n r e n t e a u c h d a n n , 
w e n n s ie das 45. L e b e n s j a h r n o c h n i c h t v o l l -

Neues aus der Rechtsprechung 

E i n geschiedener Ehemann kann seiner frühe­
ren F r a u nicht deshalb die Unterhaltszahlung 
ve rwe ige rn , w e i l sie mit e inem anderen Mann 
in e h e ä h n l i c h e r Gemeinschaft lebt. Nach einem 
U r t e i l des Oberlandesger ichts C e l l e stellt eine 
solche Gemeinschaft nach der heute herrschen­
den M o r a l v o r s t e l l u n g noch ke inen besonders 
groben, nach a u ß e n in Erscheinung tretenden 
V e r s t o ß gegen die Si t tenordnung dar, der einen 
Entzug des Unterhal t s rechtfertigen w ü r d e . Die­
ser sei nur dann v e r w i r k t , wenn der unsittliche 
Lebenswandel der F rau die Ste l lung des gesdiie-
denen Ehegatten in der Öffen t l i chke i t erheblich 
b e e i n t r ä c h t i g e . ( O L G C e l l e — 7 U 27/74) 

W e i s t e in B a u w e r k schwere M ä n g e l auf, so ist 
ohne weitere Beweiserhebung der Vorwur f be­
g r ü n d e t , d a ß der Arch i t ek t seine Vert ragspf l idi -
ten schuldhaft ver le tz t hat. Er kann sich nach 
e inem U r t e i l des Oberlandesgerichts Köln nicht 
mit der zu ger ingen H ö h e des vereinbarten Ho­
norars entschuldigen und sich darauf berufen, 
d a ß der Bauherr e inen sachkundigen Verwand­
ten mit der Ü b e r w a c h u n g des B a u v o r h ä b e n s 
beauftragt habe. ( O L G Köln — 2 U 33/74) 

Arbeits- und Sozialrecht 

W e n n e in Pat ient gegen den Rat seines Arx-
tes z u s ä t z l i c h e Le is tungen i n Anspruch nimmt, 
braucht die Krankenkas se für die Kosten nicht 
aufzukommen. Dies entschied das Bundessozial­
gericht i m P r o z e ß eines Vers icher ten , der im 
laub einen Herzanfa l l er l i t ten hatte, sich 
ohne zwingenden G r u n d v o m Krankenhaus 
Ur laubsor tes i n e in Krankenhaus seines Heimat­
ortes hatte ve r l egen lassen. D ie Kasse weigerte 
sich, die Transpor tkos ten z u bezahlen. Z u recht, 
w ie das Gericht b e s t ä t i g t e . (BSG — 5 R K N 42/73) 

K r a n k e n g e l d darf wegen he i lungswidr igen Ver ­
haltens nur versagt werden, w e n n der dazu er­
forderliche schriftliche H i n w e i s (§ 136 II s BSHG) 
dem Vers icher ten die zu erwar tenden Folgen sei­
nes Tuns erkennbar v o r A u g e n g e f ü h r t haL Un­
ter diesen Vorausse tzungen k a n n die Kranken­
kasse die „ B e u g e m a ß n a h m e " auch dann durch­
füh ren , w e n n der K r a n k e gegen eine v o m Ren­
t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r er tei l te W e i s u n g ver­
s töß t , oder w e n n er eine v o n d iesem g e w ä h r t e 
H e i l b e h a n d l u n g g e f ä h r d e t . (BSG — 3 RK 31/73) 

G e g e n ü b e r e inem M i n d e r j ä h r i g e n w i r d eine 
K ü n d i g u n g erst w i r k s a m , w e n n sie se inem ge­
setzlichen Ver t re te r zugeht. W u r d e eine schrift­
liche K ü n d i g u n g an den M i n d e r j ä h r i g e n adres­
siert, so erlangt sie erst dann W i r k s a m k e i t , wenn 
der gesetzliche Ver t r e t e r Kenn tn i s davon er­
langt. W a r der M i n d e r j ä h r i g e z u m Absch luß ei­
nes Arbe i t sve r t rages e r m ä c h t i g t , g i l t diese Re­
ge lung nicht. ( L A r b G H a m m — 3 Sa 881/74) 

Mieturteile in Stichworten 

Die seit 1953 e ingetretene Ä n d e r u n g der a l i ­
gemeinen wirtschaft l ichen V e r h ä l t n i s s e ist nicht 
geeignet, d ie E r h ö h u n g einer M i e t e z u rechtfer­
t igen, die i n e inem i m J a h r 1953 abgeschlosse­
nen langfr is t igen M i e t v e r t r a g vere inbar t wurde. 

( O L G D ü s s e l d o r f — 10 U 248/71) 

Die Haftpflicht- u n d G e b ä u d e v e r s i c h e r u n g 
darf der V e r m i e t e r v o n pre isgebundenem Wohn­
raum als N e b e n k o s t e n nur dann auf den M i e ­
ter umlegen, w e n n das i m M i e t v e r t r a g aus­
drück l ich best immt ist. 

( L G M a n n h e i m — 12 S 18/73) 

Das M i e t e r h ö h u n g s v e r l a n g e n des Vermieters 
ist unter A n g a b e v o n Vergle ichswohnungen 
schriftlich z u b e g r ü n d e n . D i e b l o ß e Behauptung 
des Vermie t e r s , d ie geforderte M i e t e entspreche 
der o r t s ü b l i d i e n M i e t e , ist u n g e n ü g e n d 

(LG D ü s s e l d o r f — 21/12 S 31 

ingen 
itung 
reche 

i 

Led ig l i ch durch die Ü b e r s e n d u n g der Rech­
nung eines W ä r m e m e ß d i e n s t e s kommt der Ver­
mieter seiner Verp f l i ch tung zur o r d n u n g s m ä ß i ­
gen Rechnungslegung be i der Heizkostenabrech­
nung nicht ausreichend nach. 

( A G K i e l — 16 C 151 

Kraftfahrzeugrecht 

A u s der Tatsache, d a ß sich e in Kfz-Fahrer 
oder e in Bei fahrer nicht angeschnallt haben, 
k a n n be i e inem U n f a l l nicht der V o r w u r f des 
Mi tve r schu ldens hergelei te t werden. Nach einem 
U r t e i l des Ober landesger ichts C e l l e folgt dies 
daraus, d a ß es noch ke inen gesetzlichen Zwang 
zum A n l e g e n des Gur tes gibt. A u ß e r d e m sei 
noch nicht h inre ichend g e k l ä r t , wann sich ein 
G u r t ve re inze l t auch nachte i l ig auswirken könne. 

( O L G C e l l e — I X U 168/74) 

A u c h an einer s tehenden Fahrzeugschlange 
v o r Rot l icht darf i m Ü b e r h o l v e r b o t nicht vorbei­
gefahren werden . Das g i l t auch, wenn das Über­
ho lverbo t v o r der Lichts ignalanlage unzweck­
m ä ß i g ist u n d der G e g e n v e r k e h r nicht behindert 
w i r d . Der V e r k e h r s t e i l n e h m e r m u ß das Verbots­
zeichen so lanqp arhten. bis es offiziell aufgeho­
ben ist. ( B G H — 4 StR 508/74) 
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Das Leben angenehmer gestalten 
Autofahrten sind in Deutschland jetzt keine Herausforderung mehr 

Bonn — Hat die Arbe i t 

D des Deutschen Verkehr s ­
sicherheitsrates (DVR) in 

| den letzten Jahren Früch-
P te getragen? Ist das K l i m a 
3. auf den bundesdeutschen 

— S t r a ß e n besser geworden? 
In diesem Zusammenhang 
ist es interessant, einmal 
die M e i n u n g eines Exper-

w ^ ten aus dem Aus land 
. ^ ^ ^ • r • kennenzulernen. W i e dei 

täfk • J A fl b e k a n n t e 
H B m « ü und 

heutige Fachjournalist 
Paul Frere die Entwick­

lung im A u t o b a h n v e r k e h r sieht, ist aus dem fol­
genden Bei t rag zu ersehen. 

W e n n es in der Vergangenhei t darum ging, 
mögl ichs t flott und bequem in Richtung N o r d -
Süd oder umgekehr t durch Europa zu fahren, 
habe ich — sofern es ü b e r h a u p t eine W a h l gab 
— lange Ze i t die deutschen A u t o b a h n e n gemie­
den und zog ihnen die f r anzös i schen N o r m a l ­
s t r a ß e n vor . Dort wurden meine N e r v e n we­
nigstens nicht durch die v i e l en sturen Linksfah­
rer auf die Probe gestellt oder durch diese an­
dere A r t der Fahrer gereizt, die beim Heran­
kommen eines schnelleren Fahrzeugs automa­
tisch nach l i nks gehen, um ganz sicher zu sein, 
einen in Ki lometerent fernung v o r ihnen fahren­
den Verkehrs t e i lnehmer u n g e s t ö r t ü b e r h o l e n zu 
k ö n n e n . K e i n W u n d e r , d a ß es auf der Au tobahn 
bli tzte und b l ink te w ie bei e inem Feuerwerk! 

Heute s ind Autobahnfahr ten in Deutschland 
keine Herausforderung an die N e r v e n mehr. Es 
w i r d weniger l i nks gefahren und wer aus V o r ­
l iebe l i nks fähr t , (es gibt ta t sächl ich solche Fah­
rer) beobachtet offensichtlich sehr häuf ig den 
Rücksp i ege l , denn die meisten gehen rechtzeitig 
und ohne irgendwelche Aufforderung nach 
rechts, wenn e in schnelleres Fahrzeug naht. D ie 
Lichthupe ist fast u n n ö t i g geworden und deren 
Gebrauch w i r d auch offensichtlich mögl i chs t ge­
mieden. 

Das Wesent l iche i m g e ä n d e r t e n A u t o b a h n k l i ­
ma ist, d a ß v ie l e Fahrer heute gern e inmal auf 
ihr gutes Recht verzichten, um anderen das Le­
ben zu erleichtern. M a n sieht zum Beisp ie l bei 
manchem A u t o die Stopplichter aufleuchten, um 
e inem Las tzug das Ausscheren z u m Uberho len zu 
e r m ö g l i c h e n und v i e l seltener als zuvor bi ldet 
sich auf der l i n k e n Fahrbahn eine Schlange, w e i l 
z w e i L a s t z ü g e nebeneinander fahren und ke iner 
i m .Elefantenrennen" nachgeben w i l l . W a s frü­
her e ine Seltenheit war — ein Fahrer, der z w i ­
schen z w e i U b e r h o l m a n ö v e r n kurz nach rechts 
g ing , u m einen schnelleren vorbeizulassen, — 
ist heute ke ine A u s n a h m e mehr. U n d an A u t o ­
bahnzubr ingern w i r d , je nach M ö g l i c h k e i t , an­
deren Verkeh r s t e i l nehmern durch einen entspre­
chenden Spurwechsel das E in fäde ln erleichtert. 
Das al les w a r e n v o r z w e i Jahren noch Selten­
heiten, die heute fast gang und g ä b e geworden 
sind. 

W i e ist es zur so k l a r feststellbaren W a n d ­
lung der Autobahns i t t en gekommen? Ist es die 
Angst , d a ß w i e i n den M o n a t e n der „Ene rg i e ­
k r i se" wiede r e in „Limit" auf den Autobahnen 
e i n g e f ü h r t werden k ö n n t e , die die deutschen 
Autofahrer dazu anregt, fairer und verantwor­
tungsvol ler z u fahren als vorher? Ode r ist es 
die E i n f ü h r u n g der 130-km/h-Richtgeschwindig-
kei t , d ie i h r V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l g e f ö r d e r t 

„Hopfen und Malz,Gott erhalt's" 
Bildhauer Georg Fuhg 
schuf wertvolle Holzschnitzerei 

Neumünster — D i e H o l s t e n - B r a u e r e i i n 
d e r B r a c h e n f e l d e r S t r a ß e k a n n i m A u g u s t 
i h r h u n d e r t j ä h r i g e s B e s t e h e n f e i e r n . A u s 
d i e s e m A n l a ß w u r d e e i n m i t B l u m e n ge­
s c h m ü c k t e s 100 J a h r e a l t e s E i c h h o l z f a ß v o n 
d e m j e t z i g e n D i r e k t o r d e r B r a u e r e i , 
A n d r e a s S t ü w e , e n t h ü l l t . E s h a n d e l t s i ch 
a b e r n i c h t u m e i n g e w ö h n l i c h e s H o l z f a ß , 
d e n n d i e B o d e n s e i t e n w u r d e n v o n d e m be­
k a n n t e n o s t p r e u ß i s c h e n B i l d h a u e r G e o r g 
F u h g m i t I n s c h r i f t e n k ü n s t l e r i s c h ges ta l t e t . 
S o z i e r t v o n G e r s t e n ä h r e n u m r a n k t d e r 
S p r u c h „ H o p f e n u n d M a l z , G o t t e r h a l t ' s " 
d e n e i n e n B o d e n , w ä h r e n d au f d e m a n d e r e n 
d e r N a m e d e r e i n s t i g e n u n d d e r h e u t i g e n 
B r a u e r e i e i n g e s c h n i t z t is t . I m J a h r e 1875 
w a r d i e B r a u e r e i i m B e s i t z v o n d e r D . H . 
H i n s e l m a n n K G , d i e auch n a c h b a y e r i s c h e r 
B r a u a r t da s e r s t e S u d h e l l e n B i e r e s he r ­
s t e l l t e . D i e B r a u e r e i w u r d e b e r e i t s 1760 ge­
g r ü n d e t u n d b l i c k t e d e s h a l b d a m a l s schon 
auf e i n e l a n g j ä h r i g e T r a d i t i o n z u r ü c k . D i e 
H o l s t e n - B r a u e r e i ü b e r n a h m i m J a h r e 1922 
d i e H i n s e l m a n n K G . M i t d e r A u f s t e l l u n g 
des F a ß e s s o l l n icht n u r au f das h u n d e r t ­
j ä h r i g e J u b i l ä u m h i n g e w i e s e n w e r d e n , 
s o n d e r n es i s t a u c h m i t e i n e m R a t e - W e t t ­
b e w e r b v e r b u n d e n . E i n e n „ B i e r p r e i s " ge­
w i n n t d e r j e n i g e , d e r r a t en k a n n , w i e v i e l 
H e k t o l i t e r des e d l e n H o p f e n g e t r ä n k e s in 
das J u b i l ä u m s f a ß h i n e i n p a s s e n . C. ST. 

hat? Die Antwor t auf diese Fragen bleibt of­
fen, aber d a ß dies auch mehr Sicherheit mit sich 
gebracht hat, beweisen die Unfal lzahlen, von 
denen bemerkenswert ist, d a ß ihr Rückgang in 
der gleichen G r ö ß e n o r d n u n g liegt, wie in Län­
dern, wo auf Autobahnen feste Geschwindig­
k e i t s b e s c h r ä n k u n g e n mit a l len bekannten und 
unerfreulichen Nebenerscheinungen e ingeführ t 
wurden. 

M a n kann nur hoffen, d a ß durch entsprechen­
de Werbung und eine z i e l b e w u ß t e Erziehung der 
j ü n g e r e n Fahrer das jetzt festzustellende V e r ­
a n t w o r t u n g s g e f ü h l der deutschen Autofahrer er­

halten und noch weiter ge fö rde r t wi rd , denn 
faires Fahren macht al len das Leben leichter und 
die S t r a ß e n sicherer. A u f Deutschland ruht heu­
te die Verantwor tung für die Fernverkehrsent­
wicklung in Europa in den n ä c h s t e n Jahrzehnten. 

N u r wenn das Unfallgeschehen auf deutschen 
Autobahnen und L a n d s t r a ß e n sich wei terhin 
g ü n s t i g entwickelt, kann das ü b r i g e Europa hof­
fen, d a ß absurde Tempolimits durch v e r n ü n f t i g e 
und v e r a n t w o r t u n g s f ö r d e r n d e Richtgeschwin­
digkeiten ersetzt werden, wenn es einmal zur 
Vereinhei t l ichung der Verkehrs rege ln kommt. 

V . R . 

Ostpreußische Künstler stellen aus 
Malerei und Plastiken im Plöner Schloß 

S c h l e s w i g H o l s t e i n — I m S c h l o ß P l ö n 
f inde t noch b i s z u m 31. J u l i e i n e M a l e r e i -
u n d P l a s t i k - A u s s t e l l u n g v o n S c h l e s w i g - H o l -
s t e i n i s c h e n K ü n s t l e r n statt. D i e v e r s c h i e d e n 
a n g e w e n d e t e n T e c h n i k e n de r B i l d e r r e i chen 
v o n Ö l b i l d e r n ü b e r P i n s e l z e i c h n u n g e n b i s 
z u L i n o l s c h n i t t e n . D i e P l a s t i k e n s i n d v o r ­
w i e g e n d aus B r o n z e , M a r m o r u n d K e r a m i k . 
U n t e r d e n 29 a u s s t e l l e n d e n K ü n s t l e r n s i n d 
auch g e b ü r t i g e O s t p r e u ß e n . Z u i h n e n ge­
h ö r t G e o r g F u h g , de r i n M e h l s a c k g e b o r e n 
w u r d e u n d d e n L e s e r n des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes gu t b e k a n n t ist . E r besuch te d i e K u n s t -
u n d G e w e r b e s c h u l e i n K ö n i g s b e r g u n d w a r 
d a n a c h a l s f re i schaf fender B i l d h a u e r t ä t i g . 
S e i t 1945 l eb t G e o r g F u h g i n S c h l e s w i g -
H o l s t e i n . I m L a u f e de r J a h r e e n t s t a n d e n 
v o n i h m G r o ß p l a s t i k e n aus B r o n z e u n d H o l z , 
M u s c h e l - u n d S a n d s t e i n s o w i e aus G r a n i t . 
S e i n e K l e i n p l a s t i k e n fer t ig t er m e i s t aus 
B r o n z e u n d K e r a m i k . Z u d e n G r o ß p l a s t i ­
k e n g e h ö r t d i e i n P l ö n a u s g e s t e l l t e K u n s t -
s t e i n - T r a v e r t i n - P l a s t i k „ G e s c h w i s t e r " , d i e 
ü b e r e i n e n M e t e r h o c h ist . 

E i n e g e b ü r t i g e O s t p r e u ß i n is t auch d i e 
M a l e r i n H i l d e g a r d G r u b e - L o y . S i e s t ud i e r ­
te a n d e r A k a d e m i e de r B i l d e n d e n K ü n s t e 
i n B e r l i n . H i l d e g a r d G r u b e - L o y leb t e b e n ­
fa l l s se i t 1945 i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n . „ S c h l e ­

h e n " , „ V o r f r ü h l i n g " u n d „ R a p s f e l d " s i n d d i e 
T i t e l i h r e r a u s g e s t e l l t e n A q u a r e l l e . D i e 
„ P f e r d e s k i z z e " ist e i ne K r e i d e z e i c h n u n g . 

E i n w e n i g gespen t i sch h ö r e n s ich d i e T i ­
t e l de r B i l d e r de r R o s e m a r i e K a j e w s k i an, 
d i e i n L o t z e n g e b o r e n w u r d e : „ S p u k s c h l o ß " . 
„ H e x e n t a n z " u n d „Im R e i c h des W a s s e r ­
m a n n " . 

B e i d e n a u s s t e l l e n d e n K ü n s t l e r n , z u de­
n e n auch A n n a R i c h t e r aus K ö n i g s b e r g ge­
h ö r t , h a n d e l t es s ich nicht u m s o g e n a n n t e 
„ H o b b y m a l e r " , s o n d e r n u m fachgeb i lde te 
K ü n s t l e r . D e r A u s s t e l l u n g l i e g t k e i n T h e ­
m a z u g r u n d e , so d a ß d i e B i l d e r u n d P l a s t i ­
k e n i n i h r e n M o t i v e n seh r v i e l s e i t i g s i n d . 
Bis auf e i n i g e A u s n a h m e n s i n d d i e W e r k e 
auch k ä u f l i c h z u e r w e r b e n . C . S T . 

K U L T U R N O T I Z E N 

Ein Wiedersehen mit Alexandra, der S ä n g e r i n 
aus Heydekrug , die vor sechs Jahren bei einem 
Autounfa l l ums Leben kam, k ö n n e n die Fernseh­
zuschauer am Dienstag, 5. August , feiern. In der 
Serie ,Rück-Show' wiederholt die A R D um 20.15 
Uhr die Sendung .Pauls Party ' aus dem Jahre 
1968. Neben Paul K u h n und A l e x a n d r a w i r k e n 
noch He id i Brühl und Peggy March mit. 

Ml Berliner Brief 

SEW gegen Verfassungsordnung gerichtet 

Ein Gutachten der Senatsverwaltung für Inne­
res, das den Disziplinaruntersuchungen im 
öffentl ichen Dienst gegen Unterzeichner von 
Wahlaufrufen zugunsten der SEW zugrunde 
liegt, ist nunmehr in der Öffentlichkeit bekannt 
geworden. Das bereits zum Jahresende 1973 ab­
geschlossene Gutachten beinhaltet unter ande­
rem über die SEW: „Zusammenfassend ergibt 
sich somit, daß die politische Zielsetzung und 
die Tät igkei t der SEW auf die Beseitigung der 
freiheitlichen demokratischen Grundordnung des 
Grundgesetzes und der Verfassung von Berlin 
gerichtet sind." Die SEW, so heißt es in den 
Ausführungen weiter, verwerfe diese Grund­
ordnung nicht nur theoretisch, sondern sie gehe 
durch „systemat isches und planmäßiges Handeln 
darauf aus, diese Ordnung schon jetzt zu zer­
stören. Das sei, so schließt das Gutachten, aktive 
kämpferische aggressive Haltung. Die Arbeit 
der SEW in fast allen Bereichen des Lebens in 
Berlin geht unterdessen unvermindert zielbe­
wußt weiter. 

Klare Verhäl tnisse für Berlin gefordert 

Im nun erfolgenden a b s c h l i e ß e n d e n Gipfe l ­
treffen der K S Z E m ü s s e deutlich gemacht wer­
den, d a ß Ber l in unter a l len U m s t ä n d e n in den 
P r o z e ß der Entspannung, der friedlichen K o e x i ­
stenz v o l l einbezogen w i r d . Diese Ansicht ver­
trat der P r ä s i d e n t der Ber l iner Industrie- und 
Handelskammer (IHK), Cobler . Cob le r allerdings 
hegt Zwei fe l , ob ü b e r die Posi t ion Berl ins z w i ­
schen al len Tei lnehmern am Gipfe l w i rk l i ch vor­
behaltlose Ubereinst immung bestehe. 

Schwierige Finanzverhandlungen mit Bonn 

Nach Aufstellung des Landeshaushaltsplanes 
für das kommende Jahr steht der Berliner Senat 
vor äußerst problematischen Finanzverhandlun­
gen mit Bonn. Nach Berliner Vorstellungen, so 
schreibt die „Morgenpost", soll sich die Bundes­
hilfe im Etat 1976 um elf Prozent auf 6,2 Milliar­
den D M erhöhen. In einer ersten Sondierungs­
runde haben Vertreter des Bundesfinanzministe­
riums diese Forderung ohne Kommentar zur 
Kenntnis genommen. Angesichts der prekären 
Finanzlage des Bundes gilt die Berliner Forde­
rung in Bonner Regierungskreisen als „unreali­
stisch". Die Berliner Bitte um „wohlwol lende 
Prüfung" ist daher sicherlich nicht von zu großen 
Hoffnungen getragen. 

Ist ein „Kunsttausch" geplant? 

7m Zusammenhang mit dem nicht enden wol­
lenden Streit um die „Rückgabe" von Kunst­
schätzen der Stillung Preußischer Kulturbesitz 

an die „DDR" ist eine neue, nicht uninteressante 
Variante aulgetaucht. Moskau hält immer noch 
das Schicksal der 6000 erstrangige und welt­
bekannte Stücke umiassenden alten Berliner Ost­
asiensammlung geheim. Selbst nach östlicher 
Lesart würde diese prachtvolle Sammlung nach 
West-Berlin gehören, da sie sich vor dem Kriege 
im Dahlemer Museum befand. Während des 
Zweiten Weltkrieges war die Sammlung im Ber­
liner Zoologischen Garten untergebracht und 
wurde von den Sowjets im Juni 1945 kurz vor 
Ankunft der Westalliierten abtransportiert. Ein­
geweihte Kreise vermuten nun, daß die zurück­
gehaltenen Ostasiatica es notfalls der „DDR" 
ermöglichen sollen, einen „gegenseitigen Aus­
tausch" in Sachen Kunst zu vollziehen. 

Geburtenzuwachs durch Ausländer 

Infolge des im November 1973 von der Bun­
desregierung v e r f ü g t e n Anwerbestops für A u s ­
l ä n d e r ist deren Z a h l i n Wes t -Ber l in im Jahre 
1974 in geringerem M a ß e gestiegen als in den 
vorangegangenen Jahren. W i e das Statistische 
Landesamt in seiner Monatsschrift „Ber l iner Sta­
t is t ik" berichtete, lebten am 31. Dezember 1974 
in Wes t -Ber l in insgesamt 190 555 melderechtlich 
e r f aß te A u s l ä n d e r . Der A n t e i l au s l änd i s che r K i n ­
der an den Geburten ist in Wes t -Ber l in auf fast 
30 Prozent gestiegen. Er hatte 1973 um 27,9 Pro­
zent gelegen. Die steigende Zah l aus l änd i sche r 
Neugeborener hat erstmals 1966 wieder zu einer 
posi t iven Entwicklung der Geburtenziffern ge­
führt. 

Zoll fahndet intensiver 

Mit verstärkten Sondereinsätzen fahndet der 
West-Berliner Zoll auf den U- und S-Bahnhöfen 
nach Waren, die Reisende aus Ost-Berlin nach 
West-Berlin schmuggeln wollen. In erster Linie 
werden Waffen und billig in Intershop-Läden 
erworbene Waren gesucht. Vor allem aber gilt 
der verstärkte Einsatz von Zollbeamten der Be­
kämpfung des in Berlin immer größer werdenden 
Rauschgifthandels. 

Bayern in Berlin 

Die Bayerische Vereinsbank, die Bayerische 
Handelsbank und die Vereinsbank in Nürnberg, 
drei große deutsche Hypothekenbanken mit Sitz 
im Lande Bayern, unterhalten in Berlin ein ge­
meinsames Verwaltungsbüro, dessen Tradition 
bis weit ins 19. Jahrhundert reicht. Schon im 
alten Berlin waren viele Häuser mit Darlehen 
dieser bayerischen Hypothekenbanken finanziert 
worden. Auch heute ist Berlin ein wichtiger 
Stützpunkt im Aktiv- und Passivgeschäft der 
Banken. Ende Mai 1975 betrugen die Ausleihun­
gen aus Bayern 543 Mill. Mark. P. A. 

Ä Die 
M ostpreußische 
i Familie 

TDer (%üchet$ckmnk 
U n s e r B ü c h e r s c h r a n k is t w e d e r 

e i ne B u c h h a n d l u n g noch e i n A n t i ­
q u a r i a t . A l l e a n g e z e i g t e n T i t e l s i n d 
j e w e i l s n u r i n e i n e m E x e m p l a r v o r ­
h a n d e n . ( F ü r B u c h w u n s c h g e n ü g t 
e i n e P o s t k a r t e ; b i t t e k e i n Te le fona t . ) 
W e i t e r e s d a r ü b e r f inden S i e i n unse­
re r s t ä n d i g e n R u b r i k „ D i e O s t p r e u ß i 
sehe F a m i l i e " . F o l g e n d e S p e n d e n s i n d 
a b r u f b e r e i t : 

F r i e d r i c h v . S c h i l l e r : „ S ä m t l i c h e 
W e r k e " (4 B ä n d e ) . — E . M a r s c h a l l 
„ I n s e l H ö l l e " ( R o m a n a. d. A n t a r k t i s ) 
— A u g u s t S t r i n d b e r g : „ H i s t o r i s c h e 
M i n i a t u r e n " . — L e o n U r i s : „ D i e Be r ­
ge s t a n d e n auf" (Roman) . — O t t o 
L a s c h : „ Z u c k e r b r o t u n d Pe i t s che" (Be­
r icht a. d. Gefangenschaf t ) . — Ivar 
L i s s n e r : „ W i r s i n d das A b e n d l a n d " 
( K u l t u r g e s c h . B i l d e r ) . — L u d w i g 
G a n g h o f e r : „ D i e M a r t i n s k l a u s e ( (Ro­
man) . — J o a c h i m S t a v e : „ E i n gu te r 
B r i e f g e w i n n t " (Ratgeber ) . — G e r d a 
D o u b l i e r : „ F r a n k r e i c h s W e g z u r E i n ­
h e i t " (Gesch i ch t l . D a r s t e l l u n g ) . — 
H a n s H e l l m u t K i r s t : „ G o t t s c h l ä f t i n 
M a s u r e n " (Roman) . — Rieh . V a u g h a n : 
„ D i e B r ü c k e nach C r o g n a n t " ( R o m a n 
a. d. E n g l i s c h e n ) . — S u m n e r L o c k e 
E l l i o t : „ L e i s e , e r k ö n n t e d i c h h ö r e n " 
(Roman) . — H e r m a n n L ö n s : „ D a h i n ­
t e n i n d e r H e i d e " (Roman) . — H o r s t 
M ö n n i c h : „ A u f b r u c h i n s R e v i e r " ( V o m 
R u h r g e b i e t ) . — R i c h a r d S k o w r o n -
n e k : „ D e r w e i ß e A d l e r " (Roman) . — 
L u d w i g T h o m a : „ H o c h z e i t " (und an ­
de re B a u e r n g e s c h i c h t e n ) . — M a r i s s a 
v o n de r O s t e n : „ T h o r b e r g e n " (Ba l t en ­
sch i cksa l e ) . — A l b r e c h t Schaeffer : 
„ J a n n a D u c o e n " (Roman) . — J a m e s 
B a l d w i n : „ G e s a m m e l t e E r z ä h l u n g e n " 
— H e i n z B a r a n s k i : „ D i e T a u f r e g i s t e r 
de r d t . - r e fo rm. G e m e i n d e S a d w e i t -
schen 1714-35". — M a r y S c o t t : „ E s ist 
j a so e in fach ( H e i t e r e r R o m a n ) . — O t t ­
f r i e d G r a f F i n c k e n s t e i n : „ F ü n f k i r c h e n " 
(Roman) . — H u m o r - B u c h : „ D i e G l o ­
r i a - H o s e " (und a n d e r e h e i t e r - f r i v o l e 
Gesch ich ten ) . — J o h n F o r s t e r : „ H e l ­
d e n t u m nach L a d e n s c h l u ß " (Eine C h r o ­
n i k ) . — B i l d b a n d : „ D a s h e u t i g e O s t ­
p r e u ß e n " . — H e r m a n n K a s a c k : „ D i e 
S tad t h i n t e r d e m S t r o m " (Roman) . — 
F ü r B a c h - F r e u n d e : „ D i e k l e i n e C h r o ­
n i k de r A n n a M a g d a l e n a B a c h " . — 
J o a c h i m F e r n a u : „ B r ö t c h e n a r b e i t " 
(Ze i tbe t r ach tungen) . — I w a n T u r g e -
n e w : „ D a s A d e l s n e s t " (Roman) . — 
F r i e d r i c h v o n W i l p e r t : „ D a s O d e r -
N e i ß e - P r o b l e m " ( D o k u m e n t a t i o n ) . 

D a s R Ä T S E L f ü r S i e . . 

B e s u c h s k a r t e n r ä t s e l 

Fr i tz Bessmeier-Steigner 
Korschen 

W i e lautet die Berufsbezeichnung dieses 
Herrn? Sie erfahren es, wenn Sie alle Buch­
staben der Besuchskarte durcheinander schüt te ln 
und neu ordnen. 

. . . u n d d i e L 0 S U N 6 a u s F o l # 28 

A u f l ö s u n g des S i l ben rä t s e l s 

1. Schlossteich; 2. Chronometer; 3. Heinrichs­
walde; 4. Orkus ; 5. Nansen; 6. Jena,- 7. Er ic ; 8. 
Torfstich; 9. Zatopek; 10. T r o m s ö ; 11. Sessel; 
12. I l luminat ion; 13. Neusalz ; 14. Devau ; 15. 
A d a m ; 16. Landurlaub; 17. Labiau ; 18. Ekzem; 19. 
Oxford ; 20. Serenade; 21. Topas; 22. Profit; 23. 
Rev ie r fö r s t e r ; 24. Elbe; 25. Unicef; 26. Schul­
schiff; 27. Savanne; 28. E ichhörnchen; 29. Nams-
lau; 30. A l i ens t e in ; 31. Ukas ; 32. Felge; 33. Gre­
ger; 34. Erdbeere; 35. R ö m e r ; 36. U r a l ; 37. Fabio­
la ; 38. Einstein; 39. N e u w i e d ; 40. Pflaumenmus; 
41. Faktum; 42. Inka; 43. Nauen ; 44. Gumbinnen; 
45. Sepsis; 46. Titanic,- 47. Elchkuh; 48. N ica ra ­
gua,- 49. Nortorf ; 50. Altestenrat ; 51. Cad iz ; 52. 
He lau ; 53. Ski langlauf; 54. T i a r a ; 55. Eisenach; 
56. Notar ; 57. Jade; 58. A lban ien . 

Sd ion jetzt sind alle O s t p r e u ß e n aufgerufen, 
Pfingsten nächs t en Jahres nach Köln zum Bun­
destreffen unserer Landsmannschaft zu fahren. 
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tV\i g t o t u l i e t e n . . . 

zum 97. Geburtstag 
Mintel, Gustav, aus Königsberg, jetzt bei der Tochter 

Herta Sand, 6 Frankfurt/Main, Schönhofstraße 23, 
am 5. August 

Wittrien, Rosdline, aus Seestedt PilUiu I, Tannen-
bergstraße 2, jetzt b5 Mainz-Mombadi, Aul dei 
Langen Lein 3, am 7. August 

zum 95. Geburtstag 
Schibllla, Emil, aus Buddern, K u i Aimeiburq jetzt 

2243 Albersdorf (Holstein), Waldstraße 3, am 
7. August 

zum 91. Geburts tag 
Hauptmann, Georg, Kreisoberinspektor i . R., aus 

Königsberg, jetzt 894 Memmingen, Friedhofstr. 11, 
am 28. Jul i 

Kuhn, Bruno, aus Groß-Klaussitten, Kreis Heilsberg, 
jetzt 4432 Gronau (Westfalen), Gildehäuser Straße 
Nr. 141, am 31. Juli 

zum 90. Geburtstag 
Bdumgarth, Otto, Seestadt Pillau I, Große Fischer­

straße 11, jetzt 2407 Travemünde, Neuer Schlag 18, 
am 7. August 

Jordan, Emilie, aus Schmauch, Kreis Preußisch-
Holland jetzt 562 Velbert, Eintrachtstraße 8, am 
18. Juli 

Kappe, Emilie, geb. Patuschka, aus Angerapp, Lin­
denstraße 173, jetzt 545 Neuwied 12, Hüllenberger-
straße 7, am 7. August 

Langanki, Maria, aus Alienstein, Hindenburgstr. 20, 
jetzt 59 Siegen, Gießener Straße 35, am 9. August 

zum 88. Geburtstag 
Bader, Minna, geb. Weichert, aus Osterode, Luden-

dorffstraße, jetzt 562 Velbert, Bismarkstraße 37, 
am 31. Jul i 

Schmerberg, Edith, geb. v. Keler, aus Allenstein, 
Bahnhofstraße 13, jetzt 31 Celle, Marienburger 
Weg 10, aim 5. August 

Stachorra, Anna, aus Prosteken, Kreis Lyck, jetzt 355 
Marburg, Lange Schwanallee 4, am 4. August 

Tresp, Anna, aus Insterburg, jetzt 343 Witzenhausen, 
Haus Salem, am 28. Juli 

zum 87. Geburts tag 
Dierksen, Anna, aus Seestadt Pillau I, Breite Str. 18, 

jetzt 2 Hamburg 19. Henriettenstraße 65, am 
8. August 

Kukuk, Gottlieb, aus Goldensee, Kreis Lotzen, jetzt 
2059 Siebeneichen über Buchen, am 9. August 

Meisdieider, Anna, aus Gumbinnen, jetzt 238 Schles­
wig, Königsberger Straße 5, am 5. August 

Zekay, Max, Architekt und Baumeister i . R., aus Dom-
nau, Kreis Bartenstein, jetzt 342 Herzberg, Heinrich-
Heine-Straße 9, am 27. Jul i 

zum 86. Geburts tag 
Jodeit, Franz, Landwirt, aus Timbern, Kreis Labiau, 

jetzt 2 Norderstedt 1, Kietoitzreihe 1, aim 26. Juli 
Mosbach, Ida, aus Orteisburg, jetzt 56 Wuppertal 2, 

Ferdinand-Thun-Straße 2, am 9. August 
Reimer, Emma, aus Seestadt Pillau I, Feuerwehr­

straße 2, jetzt 2212 Brunsbüttelkoog, Scholerstr. 24, 
am 4. August 

Riedel, Sosanne, geb. Kollermann, j . 3257 Springe 5, 
Fliederweg 10, am 4. August 

zum 85. Geburts tag 
Damaschun, Emil, aus Angerburg, jetzt 1 Berlin-

Lankwitz, Mühlenstraße 66, am 8. August 
Krogoll, Gustav, aus Hirschfeld, Kreis Preußisch-

Holland, jetzt 244 Oldenburg (Holstein), Königs­
berger Straße 44, am 4. August 

Lewald, Ernst, aus Königsberg-Lauth und Gut Szy-
dellen, Kreis Memel, jetzt 499 Lübbecke (West­
falen), Schulistraße 1—5, Ev. Altersheim, am 
9. August 

Zimmermann, Auguste, geb. Kaiweit, aus Korschen 
und Eydtkau, jetzt 611 Dieburg, Konrad-Adenauer-
Straße 22, am 1. August 

zum 84. Geburts tag 
Dyck, Marie, aus Wormditt, Kreis Braunsberg, 

Gustav-Adolf-Straße 14, jetzt 233 Eckernförde, 
Jungmannufer 16, am 4. August 

Glass, Fridrich, aus Klein-Schiemanen, Kreis Ortels-
burg, jetzt 7032 Sindelfingen, Burghaldenstraße 85, 
am 4. August 

v. Schaewen, Magdalene, Lehrerin i . R., aus Königs­
berg, Batockistraße 97, jetzt 233 Eckernförde, Jung­
mannufer 16, am 5. August 

Völkner, Hedwig, aus Bladiau, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 7904 Erbach, Lindenstraße 2, am 1, August 

zum 83. Geburts tag 
Heinecker, Anna, geb. Quaß, aus Cadinen, Kreis 

Preußisch-Holland, jetzt 2179 Belum, Bundesstraße 
Nr. 112, am 28. Jul i 

Martsch, Paul, aus Seestadt Pillau II, Langgasse 7, 
jetzt 286 Osterholz-Scharmbeck, Am Wasserturm 9, 
am 28. Jul i 

Mrotzek, Rudolf, Verwaltungs-AngestellteT i . R., aus 
Lyck, jetzt 2383 Jübek, Große Straße 34, am 
1. August 

zum 82. Geburts tag 
Baranowski, Gustav, aus Paulswalde, Kreis Anger­

burg, jetzt 211 Buchholz (Nordheide), Dibbersen, 
am 8. August 

Dombrowski, Helene, geb. Herrmann, aus Königs­
berg, Bismarckstraße 3, jetzt 31 Celle, Nienburger 
Straße 18, am 4. August 

Ehlert, Wi l ly , Oberstleutnant a. D., aus Königsberg 
und Lyck, jetzt 8 München 2, Theresienstraße 51, 
am 14. August, zum 75. Geburtstag, Ehlert, Elisa­
beth, geb. Gempf, am 4. August 

Gomm, Anna, geb. Seydlitz, aus Heidenberg, Kreis 
Angerburg, jetzt 8803 Rothenburg o. d. Tauber, 
Stollengasse 13, am 4. August 

Herrmann, August, aus Lyck, jetzt 46 Dortmund-
Schuren, Linnigmannstraße 10, am 4. August 

Leifert, Minna, geb. Steuer, aus Sprindt, Kreis Inster­
burg, Bismarckstraße 65, jetzt 5102 Würselen-Broich­
weiden, Quemberwinkel 11, am 26. Jul i 

Paulat, Hans, aus Schmalleningken, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt 3352 Einbeck, Prof.-Ellissen-Straße 12, 
am 30. Juli 

Sager, Gustav, aus Großgarten, Kreis Angerburg, 
jetzt 2 Hamburg 53, Franzosenkoppel 34, am 
4. August 

zum 81. Geburtstag 
Beckmann, Anna, geb. Goeritz, aus Schwanensee, 

Kreis Elchniederung, jetzt 6520 Worms 21, Brahms-
straße 19, am 6. August 

Koenig, Klara, aus Heiligenbeil, Dietrich-Eckart-Stra­
ße 22, jetzt 1 Berlin 46, Bruchwitzstraße 14 d, am 28. 
Jul i 

Kudritzki, Gustav, Bauer, aus Schöndorf, Kreis Lyck, 
jetzt 233 Eckernförde, Pillauer Straße 9, am 
5. August 

Meiler, Margarete, aus Seestadt Pillau II, Mittel-
straßo 6, jetzt 237 Rendsburg, Boelkestiaße 4«, ÜB 
5. August 

Monski, Helene, geb. Prehs, aus Angerburg, jetzt zu 
erreichen über Egon Machmüller, 213 Rotenburg 
(Wümme), Moorkamp 15, am 4. August 

Plehn, Luise, aus Arys, Kreis Johdnnisbnrg, jetzt 236 
Bad Segeberg, Kirchstraße 38, am 3. August 

Scharnewski, Auguste, aus Orteisburg, j . 5 Köln 80, 
Berg. Gladbacher Straße 810, am 6. August 

Smollich, Paul, aus Lotzen, jetzt 65 Mainz, Forster 
Straße 32, am 5. August 

Westphal, Paul Landsberg, Kreis Preußisch-Eylau, 
\ jetzt 3 Hannover, Guts-Muths-Straße 42, am 1. A u ­

gust 

zum 80. Geburtstag 
Gomm, August, aus Heidenberg, Kreis Angerburg, 

jetzt 8803 Rothenburg o. d. Tauber, Stollengasse 
Nr. 13, am 4. August 

Haffke, Johanne, geb. Gösch, aus Powunden, Kreis 
Königsberg, jetzt 2123 Visselhövede, Breslauer 
Straße 8, am 28. Jul i 

Kloß, Wilhelmine, geb. Jablonowski, aus Schirrau, 
Kreis Goldberg, jetzt 2418 Bäk, Post Ratzeburg, 
Meihowerstraße 8, am 3. August 

Kristan, Berta, aus Gerdauen, Bergstraße, jetzt 1 Ber­
lin 30, Kurfürstenstraße 161 IV, am 8. August 

Leppert, Hermann, aus Ackermühle, Kreis Schloß­
berg, jetzt 4507 Hasbergen-Gaste, Jahnstraße 32, 
am 8. August 

Ludwanowski, Alfred, aus Treuburg, jetzt 683 
Schwetzingen, Bruchhäuserstraße 51, am 6. August 

Petrikowski, Auguste, aus Klein-Dankheim, Kreis 
Orteisburg, jetzt 3387 Vienenburg 4, Hauptstr, 29, 
am 9. August 

Rehberg, Artur, Polizeiobermeister i . R. r aus Tilsit, 
Lützowstraße 38, jetzt 51 Aachen, Im Mariental 23, 
am 9. August 

Rüdiger, Margarethe, geb. Kaeber, aus Alienstein, 
jetzt 3090 Verden/Aller, A m Meldauer Berg 89, am 
8. August 

Schönfeld, Anna, geb. Pieper, aus Kreuzburg, Kreis 
v / Preußisch-Eylau, jetzt 5152 Bedburg (Erft), Berg-

straße 1, am 5. August 
Werner, Emma, aus Alienstein, Ledergroßhandlung, 

Richtslraße 28, jetzt 3 Hannover-Linden, Nedder-
teldstraße 3, am 8. August 

zum 75. Geburtstag 
Boetzel, Erika, aus Königsberg, Watsche Gasse 2a, 

jetzt 1 Berlin 20, Beyerstraße 30, am 11. Jul i 
Brilling, Emmi, aus Königsberg, Aweider Allee 162, 

jetzt 233 Eckernförde, Heldmannstraße 6, am 
8. August 

Drews, August, ehemaliger Straßenwärter, aus Tiede-
mannsdorf, Kreis Braunsberg, jetzt 238 Schleswig, 
Rudolfstraße 3, am 3. August 

Kawohl, Martha, geb. Lippke, aus Tilsit, Oberst-
Hoffmann-Straße 10, jetzt 58 Hagen, Rubensstr. 1, 
am 9. August 

Kluge, August, aus Georgswalde, Kreis Angerburg, 
jetzt 328 Bad Pyrmont, Schulstraße 41, am 6. August 

Kostrzewa, Emilie, aus Stabigotten, Kreis Allenstein, 
jetzt 4834 Harsewinkel, Von-Vincke-Straße 8, am 
4. August 

Kriebel, Erika, aus Soldahnen, Kreis Angerburg, jetzt 
5 Köln, Lothringer Straße 18, am 5. August 

Mantey, Ottohermann, aus Lotzen, j . 21 Hamburg 90, 
Haakestraße 94, am 27. Jul i 

Pangritz, Käthe, geb. Struppedc, aus Königsberg, jetzt 
2357 Bramstedt, Stettiner Weg 48, am 29. Ju l i 

Paulat, Gertrud, aus Königsberg, Schönfließer Allee 
Nr. 73, jetzt 347 Höxter 1, Kantstraße 25, am 
31. Jul i 

Sablotny, Artur, aus Neidenburg, jetzt 1 Berlin 30, 
Winterfeldstraße 80, am 9. August 

Schustereit, Dr. Ernst, Oberstveterinär und Veterinär­
rat i . R., aus Kiesdorf, Kreis Schloßberg, jetzt 237 
Rendsburg, Moltkestraße 2, am 2. August 

Willmann, Helene, geb. Conrad, aus BorkenwaJde, 
Kreis Angerburg, jetzt 2082 Uetersen (Holstein), 
Feldweg 5, aim 7. August 

zum 70. Geburtstag 
Adam, Otto, aus Jodungen, Kreis Schloßberg, jetzt 

3095 Langwedel, Auf dem Kronsberg 271, am 4. A u ­
gust 

Bahr, Hedwig, geb. Teilbach, aus Rastenburg, Freiheit 
24, jetzt 4992 Espelkamp, Hedrichsdorf 8 

Bartnik, Hedwig, geb. Turowski, aus Bischofsburg, 
Kreis Rößel, Bismarckstraße, jetzt 4 Düsseldorf 12, 
Lassallestraße 9, am 1. August 

Goltz, Maria, geb. Lippke, aus Memel, jetzt 58 Ha­
gen, In der Luke 18, am 8. August 

Graf, Alice, geb. Matsdvuk, aus Steindorf, Kreis 
Labiau, jetzt 24 Lübeck, Pagonuienstraße 9, am 
30. Jul i 

Kirstein, Helmut, Justizamtmann i . R, aus Gilgenburg, 
Kreis Osterode, und Lyck, jetzt 304 Soltau, Tilsiter 
Straße 6, am 4. August 

Mätzel, Frieda, geb. Engelhardt, aus Gumbinnen, 
Roonstraße 19, jetzt 509 Leverkusen, Monheimer 
Straße 25, am 4. August 

Roppel, Margarete, aus Seestadt Pillau II, Oslober-
schlesienstraße, jetzt 2801 Fischerhude 38, am 
6. August 

Stanikowski, Martha, geb. Szamont, aus Lotzen, jetzt 
7737 Bad Dürrheim, Seestraße 12, am 22. Juli 

Tieck, Franz, Forstangestellter i . R., aus Tuppen, 
Kreis Schloßberg, jetzt 296 Aurich-Sandhorst, Aur i ­
cher Straße 23, am 9. August 

Willner, Auguste, aus Agil la , Kreis Labiau, jetzt 238 
Schleswig, Hafenstraße 10, am 2. August 

zur Goldenen Hochzeit 
Gerlach, Hans und Frau Charlotte, geb. Baasner, aus 

Allenstein, jetzt 44 Münster, Kolmarstraße 25, am 
7. August 

Kukat, Emil und Frau Auguste, geb. Berg, aus 
Schloßberg, jetzt 43 Essen 14, Märkische Straße 73, 
am 12. August 

Rettich, Richard und Frau Marta, geb. Anskat, aus 
Rogainen, Kreis Labiau, jetzt zu erreichen über H i l ­
degard Knutti, 224 Heide, Lessingstraße 51, am 7. 
August 

zum Abitur 
Grabbe, Jürgen (Walter Grabbe, Oberamtmann, und 

Frau Sigrid, geb. Tragmann, aus Liebstadt, jetzt 
4402 Greven/Westfalen, Scharnhorststraße 55) am 
Städtischen Gymnasium Augnstinamim in Greven 
mit Auszeichnung 

Eiserne Hochzeil 
Eiserne Hochzei t feiern am 11. Augus t Her ­

mann M o d z e l und F r a u W i l h e l m i n e , geb. N i k u l l a , 
aus Friedrichshof, Kre i s Or te i sburg . Seit 65 J ah ­
ren te i len sie nun schon die Freuden und Le iden 
ihres Lebens. Die Trauung fand in der evangel i ­
schen Kirche in Friedrichshof statt und wurde 
v o n Pfarrer M y c k e r t vo l l zogen . V i e l e Ve rwand te 
und Bekannte waren zur Hochzei t e ingeladen. 
Hermann M o d z e l wurde 1888 auf dem elter­
lichen Bauernhof in Omulefofen, K r e i s Ne iden ­
burg, geboren, w ä h r e n d seine Frau W i l h e l m i n e 
1887 in Wi lhe lmshof , K r e i s Or te isburg , auch 
auf dem H o f der El tern das Licht der W e l t er­
blickte. 

Nach Beendigung seiner M i l i t ä r z e i t fand Her­
mann M o d z e l eine A n s t e l l u n g bei der Deutschen 
Reichspost i n Friedrichshof. Dort war er dann 
die letzten zehn Jahre v o r der V e r t r e i b u n g 
Zweigpostamts-Vors teher . Im Ersten W e l t k r i e g 
hat der Jub i l a r an der Ost- und Westf ront ge­
kämpf t und wurde mit dem Eisernen K r e u z zwe i ­
ter Klasse und dem F r o n t k ä m p f e r e h r e n z e i c h e n 
ausgezeichnet. W ä h r e n d des Z w e i t e n W e l t k r i e ­
ges geriet er i n amerikanische Gefangenschaft, 
aus der er 1945 entlassen wurde und dann ü b e r 
T h ü r i n g e n und Niedersachsen nach Lage-Lippe 
kam. H i e r baute er sich 1952 mit seiner F rau 
e in Eigenheim, in dem die Jub i l a re auch ihren 
Ehrentag begehen. 

Otto Eichhorn 70 Jahre 
Der Chefredakteur der Pommerschen Ze i tung , 

Otto Eichhorn, 2 H a m b u r g 33, H u f n e r s t r a ß e 96 
vol lendete am 26. J u l i sein 70. Lebensjahr . Der 
geborene Ber l iner , mit v i e l e r l e i F ä h i g k e i t e n u n d 

W i s s e n ausgestattet z. B. als studierter Geo­
graph und M i n e r a l o g e , auch als a u s ü b e n d e r M u ­
sikus, p a ß t so recht i n k e i n Klischee. Seit 1933 
ist er mit Le ib und Seele als Journal is t enga­
giert, als Redakteur bei Tageszeitungen und 
Wochenzei tschrif ten. 

A l s er v o r 42 Jah ren z u n ä c h s t als Hauslehrer 
von B e r l i n in den K r e i s K o l b e r g übe r s i ede l t e , 
kam der Sprung zur Ze i t ung last v o n selbst, Er 
schrieb und redigier te i n verschiedenen Städten 
seiner pommerschen He imat . E r war L o k a l - und 
Kunstschrif t lei ter . Im K r i e g e wurde er Offizier 
und stand nach 1945 w i e M i l l i o n e n andere auf 
der S t r a ß e . Sehr rasch hat er dann seine publi-

Deutliche Schrift 
- möglichst mit Schreibmaschine oder In 
Blockbuchstaben - verhindert Satzfehlerl 

zist ischen Erfahrungen i n der Bundesrepublik 
auswei ten k ö n n e n . U . a. b e t ä t i g t e er sich auch 
z w e i Jahre als Bundespressereferent der D J O . 
Sein journal is t isches Engagement hat sich bald 
auf alles sozia le Unrecht ausgerichtet und für 
Pommern hat er die Feder ge führ t , noch bevor 
er bei der Pommerschen Ze i tung landete. Sicher 
war er n ie e in „ P r o v i n z i a l i s t , " da fü r aber ein 
mit L iebe u n d G ü t e w i r k e n d e r Darstel ler der 
k le inen Dinge des A l l t a g s . Se in Lebensfrohsinn, 
seine Famil ienfreude entsprechen seinem Na­
tu re l l . Z u w e i l e n schimmert der S p ö t t e r durch. 
Ge i s t i g ist er bis heute v i t a l w i e seit eh und je, 
seine Gesundhei t hat b i s jetzt Anfechtungen 
standgehalten. 

Waren Sie schon in Urlaub . . .? 
. . . oder s ind Sie noch dabei , e inmal auszuspannen, sich den W a n d e iner anderen Gegend 
die Nase wehen zu lassen und die Gedanken v o n a l l den t ä g l i c h e n A u f g a b e n u n d Belastun 
zu l ö s e n ? 

Sie haben sich g e w i ß — ohne M e h r k o s t e n fü r Sie — unsere Wochenze i tung nachsenden 1 
sen und Sie hatten v ie l le ich t sogar die M ö g l i c h k e i t , die A u f m e r k s a m k e i t der anderen Feri 
gaste auf unser O s t p r e u ß e n b l a t t z u l enken . Es lohnt sich, für unsere Wochenze i tung zu werb 

A u c h N i c h t - O s t p r e u ß e n s ind für eine k l a re u n d offene Dars te l lung der g e g e n w ä r t i g e n E r -
nisse i n P o l i t i k und Wirtschaft . 

E i n sehr g r o ß e r T e i l a l ler Deutschen kennt unsere re i zvo l l e , s c h ö n e H e i m a t und weckt 
halb gern die Er innerung durch das Lesen unsere r Berichte v o n einst u n d jetzt. 

Beste l len Sie doch e inmal für eine befristete Ze i t — durch Ü b e r n a h m e der Bezugskosten 
unsere Wochenze i tung für einen neu gewonnenen Interessenten. G r ö ß t e n t e i l s werden hdera 
treue Abonnenten . 

K e n n e n Sie ke ine Landsleute, für die Sie die Patenschaft ü b e r n e h m e n k ö n n e n ? Wir haben 
v ie l e O s t p r e u ß e n , die durch V e r r e n t u n g oder Arbe i t s l o s igke i t auf unsere Ze i t ung verzichten 
m ü s s e n . He l fen Sie mit, die V e r b i n d u n g zu unserer He imat durch D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
aufrechtzuerhalten. 

A u c h für Patenschafts-Jahresabonnements k ö n n e n Sie eine W e r b e p r ä m i e aus nachstehendem 
Angebo t w ä h l e n : 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: 

Der redliche Ostpreuße 
Postkartenkalenders 
Ostpreußenkarte mit farbigen S tädtewappen; 
Provinzkarte Ostpreußen 1 : 300 0001 

drei Elchschaufelabzeichen, Metall, versilbert i 

Vierfarbkugelschreiber mit Prägung 
DAS OSTPREUSSENBLATT, 

Autosch lüsse lanhänge i mit Elchschaufel} 
Wandtellei 12,5 cm Durchmesser mit Elch-
schaufel» 

Brieföffner mit Elchschaufel) 
Bildband „Ostpreußen" (Langewiesche Büche­
rei) i 
„Die aus dem Osten kamen" (authentischei 
Bericht aus Tagebüchern und Erinnerungen 
zusammengestellt) j 
„Christoph Pankratius Mieserid) unter den 
Seligen" von Hugo Wellemsi 
„Mein Lied, mein Land", Liederbudij 
„Der Zauberei Gottes", von Paul Fechtneri 
Die Dokumentarbände: 

„Sie kamen übers Meer"; 
„Die letzten Stunden daheim"» 
„So war es damals"» 
„Land der dunklen Wälder". Sdiallplalte. 
„Suldoatkespä le un Kommiß" — Mundart-
Schallplatte i 

Für zwei neue Dauerbezieher: 

Gasfeuerzeug mit Elchschaufel} 
„Heimat, Heimat!" Roman. Schicksal des 
Bruchhofes an der Grenze, von Richard Skow-
ronnek. 

Großbi ldband . K ö n i g s b e r g in 144 Bildern") 
„Das Samland in 144 Bildern*» 
„Das Ermland In 144 Bildern") 
.Masuren in 144 Bildern") 
„Von Memel bis Trakehnen in 144 Bildern 
Schwarze Wandkachel, 15 x 15 cm, mit El 
schaufei, Adler, Königsberger Schloß oder 

Wappen ostpreußischer Städte» 
Wappenteller, 20 cm Durchmesser, 

Für drei neue Dauerbezieher: 

.Die Pferde mit der Elchschaufel", von D. M. 
Goodall» 
„Land voller Gnade" von Günther Schwab 
über Wälder , Wasser und Wildnis» 
Wappenteller. 25 cm Durchmesser. 

Für vier neue Dauerbezieher: 

„Der große König" von Hans Heyck, I. Band, 
Ganzleinen. 352 Seiten. 

Für fünf neue Dauerbezieher: 

Schöner Kupferstich Ost- und Westpreußen 
(z. Z. Friedrich Wilhelm I.), Bildgrö 
55 x 47 cm. 

Bestellung ^ £ > 0 5 £ f f p r m j j m b f o ! f 
Die Z e i t u n g e r s e h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Neuer Bezieher: . 

Genaue Antchrlft: 
Letzte Heimatanschrift 
(für die Kreiskartei) . 

Werber (oder Spender bei Paten-
schaftsabon.) Name und Anschrift: 
Gewünschte 
Werbeprämie: ... 
Die Bestellung gilt ab sofort / ab bis auf Widerruf. 
Bezugsgebühr monatlich DM 4,80 Zahlung soll im voraus erfolgen für 

• V. Jahr DM 14,40 • * Jahr DM 28,80 Q , J a h r D M 5 7 ^ 
• Dauerauftrag oder Einzeluberweisungen auf das Postscheckkonto 84 26-204 In Hambura 

oder auf das Konto 192 344 (BLZ 200 500 00) bei der Hamburgischen Landesbank Q7 
• gebührenfreien Einzug vom Konto des Q Beziehers • Spenders *** 

Nr. bei 
• monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die Post. 

£>ßs Syipnuiitnülaif 2 Hamburg 13 • Postfach 8047 
Parkallee 84 • Telefon (0 40) 45 25 41 / 42 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

MBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus, Harn 
bürg. Geschäftsführer: Hugo Wagner. 2 Hambnra 74 
Triftkoppe] 6. Telefon 0 40/7 32 «4 68 (privat» 

Frauengruppen 
Bergedorf — Dienstag, 5. August, 17.30 Uhr Licht-

warkhaus, Austausch von Urlaubserlebnissen 1975 
Gäste willkommen. 

Billstedt — Dienstag, 5. August, 20 Uhr, bei Mid -
ding, öjendorfer Weg 39, Zusammenkunft nach der 
Sommerpause. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender: Wernei Hoffmann. West: Fredi Jost, 
457 Quakenbrück, Hasestraße 60, Tel. 0 54 31 / 35 17 
Nord: Wernei Hoffmann 3112 Ebstorf. Max-Eyth 
Weg 3, Tel. 0 58 2 2 / 8 43. Süd: Horst Frischmuth. 
3 Hannover 1, Hildesheimer Straße 119. Telefon 
Nr. 05 II / 80 40 57 

Celle —• Sonntag, 17. August, Busfahrt nach Bad 
Nenndorf; Besichtigung des Agnes-Miegel-Hauses 
sowie der letzten Ruhestätte von Agnes Miegel. 
Gemeinsame Kaffeestunde im Hotel Nenndorfer 
Höhe. Abfahrt 13 Uhr von der Waldwegschule, da­
nach Postamt Lauensteinplatz und um 13.30 (ihr vom 
Museum. Fahrpreis 10,— D M . Fahrkarten beim BdV, 
Celle-Stadt An der Stadtkirche 11 (über den Holl 
Durch Mitglieder eingeführte Gäste können mit­
fahren. Meldeschluß: 11. August. 

Hannover — Am 9. August, 15 Uhr, im großen Saal 
der Wülfeler Brauereigaststätten, Hildesheimer 
Straße 380, Kundgebung aus Anlaß der vor 25 Jahren 
verabschiedeten Charta der deutschen Heimatvertrie­
benen. Es spricht der Vizepräsident des Bundes der 
Vertriebenen, Rudolf Wollner. 

NORDRHEIN-
i"i i n m i — 

Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf, Duisburger Str. 71 
Telefon 02 II I AS 26 72. 

Bocholt — Mit der Elchschaufel am Bus unternahm 
die Gruppe bei herrlichem Sonnenschein eine Fahrt 
nach Essen zur Gruga und zum Baldeneysee. Zu­
nächst wurde mit Hilfe der Grugabahn die Größe und 
Schönheit der ausgedehnten Anlagen sichtbar. Im 
Musikpavillon brachte eine Waldhornbläsergruppe 
Feld-, Wald- und Jagdlieder zu Gehör. Die Rundfahrt 
auf dem Baldeneysee vermittelte weitere Schönhei­
ten. Bei Rückfahrt erklangen Heimat- und Volks­
lieder. A n die Heimattreffen der Kreise Rastenburg 
am 24. August in Wesel und der Kreise Braunsberg 
und Heilsberg am 14. September in Münster wird 
erinnert. Für Busfahrt nach Münster sind Anmeldun­
gen rechtzeitig erforderlich. Für Herbst und Winter 
sind Reiseberichte aus der Heimat und Lichtbilder­
vorträge in Vorbereitung. 

Borghorst-Altenberge — Vor 20 Jahren wurde die 
Ortsgruppe Borghorst-Altenberge gegründet. Der da­
malige Kreisvorsitzende und zugleich 1. Vorsitzende 
der Gruppe Burgsteinfurt, Rudolf Arndt, veranstaltete 
am 14. A p r i l 1955 auf allgemeinen Wunsch der Lands­
leute, die in Borghorst und Umgebung wohnten, eine 
Versammlung. Als Gäste waren Landsl< uu- aus Burg­
steinfurt und der dortige Singekreis erschienen. Mit 
der Leitung der Versammlung wurde August Panske 
beauftragt. Er sprach zum Hauptthema „Gründung der 
Landsmannschaft" und trug dazu berechtigte und 
recbfertigende Gründe vor. Auch wies er auf die 
Volksabstimmung im deutschen Osten hin, die er­
geben hatte, daß die Treue zur Heimat und zum 
Vaterland damals die ganze Welt in Erstaunen ver­
setzte. Die Versammlung erklär te sich dann mit der 

Der berühmte 
Magenfreundliche 

Gründung einer landsmannschaftlichen Gruppe ein­
verstanden und wähl te August Panske zum 1. Vor­
sitzenden. Die anwesenden Landsleute erklärten so­
fort ihren Beitritt zur Gruppe. Borghorst-Altenberge 
wurde damit als neues Glied in die Kette der 
Hedmatverbände aufgenommen. Nach 20jährigem Be­
stehen ist diese Gruppe eine festgefügte, verläßliche. 

Gesamtdeutsche 
Staatspolitische 
Bildimgsseminare'75 

In diesem Jahre finden im Ostheim in 
Bad Pyrmont zwei Gesamtdeutsche Staats­
politische Bildungsseminare statt, für die 
ab sofort Anmeldungen entgegengenom­
men werden. 

Termine: 

70. Seminar 
8. bis 13. September 1975 

71. Seminar 
3. bis 8. November 1975 

Beide Veranstaltungen sind Deutsch­
land-Seminare und stehen unter dem 
Leitthema: 

Deutschland heute — 
Deutschland morgen 

Sie sind jeweils auf den neuesten Stand 
der Entwicklung abgestimmt. 

Bei der Anmeldung werden Ostpreußen 
und Nlchtos tpreußen bevorzugt, die aktiv 
in der politischen Arbeit stehen. Ange-
höriqe des öffentl ichen Dienstes erhalten 
eine ministerielle Bescheinigung über 
Dienstbefreiung. 

Anmeldungen bitte richten an: Fried 
rieh Ehrhardt, Landsmannschaft Ostpreu­
ßen. 2 Hamburg 13, Parkallee 86. 

wenn auch kleine Gemeinschaft, die heimatliches 
Brauchtum als deutsches Kulturgut unermüdlich hegt 
und pflegt nach dem Motto: „Was Du ererbst von 
Deinen Vätern, bewahre, um es zu besitzen!" Gerade 
in der heutigen Zeit erfordert unsere kulturelle 
Arbeit ein hohes Maß an Beständigkeit und Idealis­
mus auf dem Wege zu einem vereinten Europa. Als 
Landsmannschaft haben wir die Pflicht, dieses kul­
turelle Erbe des deutschen Ostens zu behüten und zu 
bewahren. Es soll unverfälscht als höchstes, wert­
vollstes Gut Generationen überdauern. 

Dortmund — Am 5. August, 19.30 Uhr, Monatsver­
sammlung :m Josefhaus, Heroldstraße 15. Um die 
Teilnehmerzahl für die Kulturfahrt ermitteln zu kön­
nen, bitte an der Versammlung teilnehmen. — Am 
30. August wird die Kulturfahrt durchgeführt. Ab­
fahrt 8 Uhr am Busbahnhof gegenüber dem Haupt­
bahnhof. Selbstkosten für die Fahrt 6,— D M . Tele­
fonische Nachfragen werden von Frau G. Augustin 
unter der Nummer 41 23 57 entgegengenommen. 

Düsseldorf — Samstag, 16. August, 14.30 Uhr, 
Wanderung mit Frau Gluth, Treffpunkt Neuß, Stadt­
halle (Linie 5). — Samstag, 30. August, Treffpunkt 
14.14 Uhr Bahnhof Hösel (S-Bahn). Wanderung mit 
Lm. Grawert von Hösel nach Kettwig. 

Iserlohn — Beim Kegelabend, der trotz geringer 
Beteiligung infolge der Ferienzeit stattfand, erkegelte 
Ria Brettschneider, Halingen, den besten Platz bei 
den Damen. Die „Goldene Herrenkette" errang W i l ­
helm Kakies, Iserlohn. Den „Jugend-Silber-Pokal", 
gestiftet von der Sparkasse Iserlohn, gewann Wolf­
gang Pollmann, Ergste. — Am 16. August nächstes 
Preiskegeln. 

B ADEN-W ÜRTTEMBERG 
Vorsitzendel dei Landesgruppe: Erwin Seefeldt 
7417 Urach, Maudientalstraße 45. Tel. 0 71 25 / 44 25 

Karlsruhe — Am 8. Juli fand im gut besuchten 
Kolpinghaus der Monatsnachmiittag mit vielseitigem 
Programm statt. Die Daheimgebliebenen empfanden 
Urlaubseindrücke durch entsprechende Gedichte und 
Kurzgeschichten — heiter bis besinnlich — nach. Sehr 
viel Anklang fanden die vorgeführten Dias von einer 
Kunststudienreise durch Burgund und vom Besuch in 
der Bundesgartenschau Mannheim. Zwei neue Mit­
glieder konnten begrüßt werden. Für eine Stadtrund­
fahrt für Vertriebene auf Einladung des Oberbürger­
meisters sind noch einige Plätze frei. Anmeldung bei 
Arbeitsgemeinschaft vertriebener Frauen, Rathaus 
West (Dienstag und Donnerstag 15 bis 17 Uhr). Bitte 
vormerken: 14. September: Tag der Heimat. Näheres 
über die Feierstunde aus der Tagespresse. Guter Be­
such ist Voraussetzung für unser Auftreten bei der 
Stadt. Von dem Erlös des Pfennigbasars, bei dem 
auch die Ostpreußen mitgearbeitet haben, werden 
sechs Autos für Gemeindeschwestern zur besseren 
Versorgung der Kranken angeschafft. Für einen 
solchen guten Zweck wollen wir auch das nächste 
Mal kräftig mitarbeiten. 

Das Erinnerungsfoto [43] 

Schule G r o ß Hubnicken — Diese Aufnahme, die unser Leser Ernst M ö r k e , Hamburg, 
v o n Frau Charlot te Krebs, geborene Glage, Tri t tau, bekam, wurde 1921 v o n Lehrer Unter­
mann gemacht. Es zeigt M ä d c h e n der Schule Groß Hubnicken, Kre i s Samland, verschiede­
ner Al te rsk lassen der J a h r g ä n g e 1907 bis 1914, die aus irgendeinem A n l a ß Theater spie­
len wol l ten . Es sind (stehend von l inks) : Erna Joppien, Grete W i t t r i n , Her ta Kirsch , M a r i e 
Pustan, Anton ie Kle infe ld , E l la Eggert, Helene K u l i , M a r i e Pose; sitzend: A n n a Schröder , 
Mar ta He i lmann ; davor sitzend: Fr ieda Spitz, Margarete M ö r k e , Charlot te Glage; kn iend: 
Grete Li l i en tha l , Her ta El lwanger, ?, Fr ieda M o h r ; l iegend: K ä t e Haase, A l i c e Taube 
oder Laube, Erna Reehse, M i nna Kle infe ld , Margarete M e i l e r , ?, ?, ?. Bei diesem B i l d erge­
ben sich mehrere Fragen: W e r lebt heute wo und wer w e i ß etwas ü b e r das Schicksal von 
Erna M ö r k e ? Sie sol l auf der Flucht v o n P i l l au mit ihren beiden K inde rn auf dem Damp­
fer M e m e l gewesen sein, der am 1. Januar 1945 vor S w i n e m ü n d e unterging. W e r kann et­
was ü b e r die M e m e l und ihren Untergang berichten? Nachricht erbittet die Redakt ion un­
ter dem Stichwort „Er inne rungs fo to 43". hz 

BAYERN Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 
8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße 124/IV. 

Augsburg — Freitag, 8. August, 15 Uhr, zwang­
loses Treffen im Paradiesgarten. — Mittwoch, 
13. August, 15 Uhr, Treffen der Frauengruppe in 
Steppach, Cafe Ertl. — Samstag, 16. August, 19.30 
Uhr, Kegeln im Frundsbergkeller, Gögginger Straße 
Nr. 39. 

Geschichtslosigkeit überwunden 
Delegiertentagung der Landesgruppe Baden-Württemberg 

Die d i e s j ä h r i g e Landesdelegiertentagung der 
Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g fand in G ö p ­
pingen statt. Ortsvors i tzender Rachstein be­
g r ü ß t e die Landsleute und die angereisten De­
legierten recht herzlich. Darauf e röf fne te Lan­
desvorsi tzender E r w i n Seefeldt die Tagung und 
freute sich besonders ü b e r den sehr guten Be­
such. Die B e g r ü ß u n g der E h r e n g ä s t e schloß sich 
an, a l len voran Chefredakteur W e l l e m s v o m 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A b e r auch der l a n g j ä h r i g e 
zwei te Vors i tzende der Landesgruppe, Kor in th , 
l ieß es sich nicht nehmen, v o n M ü n c h e n aus die 
Tagung zu besuchen. A n s c h l i e ß e n d ü b e r r e i c h t e 
der Vors i tzende dem l a n g j ä h r i g e n Vors i tzenden 
v o n Ro t twe i l und 2. Landesvorsi tzenden W e r ­
ner Schwenzfeger die goldene Ehrennadel . 

W i e i n a l len Jahren nahm Gymnasia lprof . Dr . 
W e r n e r Schienemann die Totenehrung vor . In 
seine Gedanken an die Toten schloß Dr . Schiene­
mann auch diejenigen mit ein, die mit uns le­
bend ihre Kraft bis zur Ne ige vorze i t ig erschöpft 
haben, um unserer Gemeinschaft zu dienen. 
Stel lver t retend für al le, die 1974 v o n uns gegan­
gen sind, nannte er den verstorbenen Sprecher 
Joachim Fre iherr v o n Braun und den Bundes-
kulturreferenten Erich G r i m o n i . Sie bl ieben 
p f l i ch tbewußt bis zum letzten A t e m z u g und v o l ­
ler Liebe zur Heimat . Er schloß mit den W o r t e n : 
„ W i r hatten gute Kameraden, bessere finden 
wi r nicht." 

Es folgte der T ä t i g k e i t s b e r i c h t des Landes­
gruppenvorsi tzenden. Im Berichtszeitraum wur­
den L m . Buxa , Pforzheim und Lm. Z lomke , Ra­
vensburg, als Beisi tzer i n den Landesvorstand 
berufen. Die A n z a h l der Gruppen konnte um 
z w e i e r h ö h t werden. Dank besonders guter Z u ­
sammenarbeit und E i n s c h r ä n k u n g aller Kos ten 
konnte die anfängl ich sehr krit ische Kassenlage 
behoben werden, so d a ß schon nach einem Jahr 
intensiver A r b e i t v o n einer gesunden Kassen­
lage berichtet werden konnte. 

Es folgte der V o r t r a g v o n Chefredakteur 
Wel l ems . Sein Thema lautete: „Ist unsere Z u ­
kunft schon verspiel t?" Die A u s f ü h r u n g e n wur­
den v o n a l len Anwesenden dankend entgegen­
genommen. O b w o h l v o m Thema her v i e l en be­
kannt, schaffte der p e r s ö n l i c h e Kon tak t zwischen 
Redner und Z u h ö r e r auch hier eine besondere 
A t m o s p h ä r e . Der Vors i tzende dankte Chefre­
dakteur W e l l e m s herzl ich für seine W o r t e und 
konnte ihm als ä u ß e r e s Dankeszeichen 19 N e u ­
bestel lungen für das O s t p r e u ß e n b l a t t ü b e r r e i ­
chen. Landesschatzmeister A l e x a n d e r unter­
mauerte nochmals anhand v o n Zahlenmater ia l 
die erfolgreiche B e m ü h u n g , die Landesfinanzen 
wieder i n geordnete Bahnen zu bringen. 

Kulturreferent Prof. Dr . Schienemann bedauer­
te, d a ß er v o n den einzelnen Gruppen keine Be­
richte ü b e r die Kul turarbe i t erhalte. A u c h w ü r ­
den keine Redner für ku l ture l le Verans ta l tun­
gen angefordert. Er selbst sei gerne bereit, V o r ­
t r ä g e zu halten. Seine A r b e i t bestehe deshalb 
vorwiegend darin, Landeskul tur tagungen zu or­
ganisieren und gute Referenten zu finden. A b ­
sch l ießend e r w ä h n t e er die g r ö ß e r e n kul ture l len 

Veranstal tungen, die i n absehbarer Zeit erfol­
gen werden. So das 6. w e s t p r e u ß i s c h e Landes­
treffen in Bad Mergentheim, zu dem auch alle 
O s t p r e u ß e n herzlich eingeladen sind und die 
o s t - w e s t p r e u ß i s c h e Landeskul tur tagung diesmal 
etwas vorgezogen, am 27./28. September in 
Pforzheim, verbunden mit einer Veranstal tung 
der „Preuß i schen Tafelrunde". Der Bericht der 
Landesfrauenwartin, Frau Odenbach, schloß sich 
an. Sie konnte v o n einer regen und vielsei t igen 
T ä t i g k e i t der 28 Frauengruppen berichten. Lan-
desjugendreferentin in F r l . Hemberger berich­
tete zunächs t v o n einer Umgruppierung der Ju­
gendarbeit. Statt bisher 11 Landesgruppen gibt 
es heute 4 Regionalgruppen. Der Regionalgrup­
pe Süd unter ihrer Lei tung g e h ö r e n die bisheri­

gen Landesgruppen B a d e n - W ü r t t e m b e r g und 
Bayern an. Im Berichtszeitraum wurden 7 Lehr­
g ä n g e durchgeführ t , besonders setzte sie sich für 
eine intensive Zusammenarbeit zwischen der 
Jugendorganisat ion und der Landsmannschaft 
ein. Die Frauengruppen sollten bestrebt sein, 
Kindergruppen zu g r ü n d e n . 

Nach Beendigung der Berichte dankte L m . 
P reuß , U l m , für die erfreuliche Arbe i t des letzten 
Jahres. Seefeldt schloß die harmonische V e r a n ­
staltung mit den W o r t e n : „ A r b e i t e n Sie weiter 
an unseren Aufgaben und Zie len , die heute v o n 
guten Rednern ganz k l a r herausgestellt worden 
sind. W e n n w i r weiter so zusammenarbeiten, 
werden wi r auch gute Erfolge erzielen." 

A m Vorabend gestaltete die ör t l iche Gruppe 
einen Heimatabend. Eingeleitet durch einen 
M u s i k v o r t r a g „ W a n d e r u n g durch O s t p r e u ß e n " 
und Gedichten von Agnes M i e g e l , gestaltete 
sich die Uber le i tung zu dem V o r t r a g v o n Prof. 
Dr. Schienemann problemlos in die Fragestel­
lung „30 Jahre nach der Ver t re ibung" . V e r g e ß ­
lichkeit und Geschichtslosigkeit m ü s s e n ü b e r ­
wunden werden, denn w i r seien nicht nur eine 
Wirtschaftsgemeinschaft. Der kul ture l le Auf t rag 
Europas bleibe bestehen. 

Die Jugendgruppe aus Metz ingen führ te Tän ­
ze aus Schweden, O s t p r e u ß e n und N i e d e r ö s t e r ­
reich vor und unterstrich damit den e u r o p ä i ­
schen Charakter der Gesamtveranstaltung. M i t 
einem Potpourri leitete die Mus ikgruppe in den 
unterhaltenden T e i l des Abends ü b e r . 

Neues Rätsel um die Wolfsschanze 
Nach 30 Jahren weitere Bunker im Kreis Lotzen entdeckt 

Al lens t e in — A l s unglaublich, aber wahr be­
zeichnet das in A l l ens t e in erscheinende Partei­
organ „Gaze t a Olsz tynska" die kürz l ich v o n dem 
Touris ten Zb ign iew G r a b o w s k i gemachte Auf­
deckung eines g r o ß e n Bunkerkomplexes in der 
N ä h e des Deyguhn-Sees i m Kre ise Lotzen. M a n 
k ö n n e es nicht fassen, so das Blatt, „daß 30 Jahre 
nach dem K r i e g sich noch irgendwo Bunker be­
finden, von deren Existenz bis jetzt niemand 
etwas g e w u ß t hat. U n d doch ist es wahr. Dabei 
m u ß bemerkt werden, d a ß es sich nicht etwa 
um e in einzelnes Objekt handelt, sondern um 
einen ganzen Komplex , bestehend aus fünf Bun­
kern . Die beiden g r ö ß t e n sind je 30 Mete r lang." 

Diese „ s e n s a t i o n e l l e " Nachricht habe die zu­
s t ä n d i g e n B e h ö r d e n und Mi l i t ä r s aufgeschreckt, 
denn wie konnte es geschehen, d a ß „ jene Bun­
ker so lange unentdeckt geblieben sind?" fragt 
die Zei tung. A l s E r k l ä r u n g dafür führ t das Blatt 
an, i m dschungelartigen Raum des westlichen 
Seeufers gebe es wegen der steilen H ä n g e weder 
S t r a ß e n noch Wege . V o n der Wassersei te aus 
k ö n n e niemand das sumpfige Ufer erreichen, 
w e i l es vo l lkommen v o n w i l d wuchernden Pflan­
zen zugewachsen sei. D a r ü b e r hinaus befinde 
sich das Gebiet an der Grenze der Kreise Ra­
stenburg und Lotzen, und „solche Grenzgebiete 
sind in der Regel am s t ä r k s t e n v e r n a c h l ä s s i g t " 

Nach ersten Untersuchungen v o n polnischen 
Armee-Exper ten konnte festgestellt werden, d a ß 
dieser „ B u n k e r k o m p l e x voraussichtlich einen 
Hauptver te idigungspunkt des (etwa acht K i l o ­
meter entfernt liegenden) Hit ler-Hauptguart iers 
.Wolfsschanze' bei Rastenburg gebildet hat." 
Dafür spreche auch eine unterirdische Telefon­
leitung, die die Bunker mit der Wolfsschanze 
verbunden habe. Die A r t der Bauweise lasse ein­
deutig darauf schl ießen, d a ß es sich um W o h n ­
bunker und nicht um Muni t ionsbunker handele. 
H ie r konnten etwa 200 M a n n untergebracht wer­
den. 

Die bisherige Meinung , die .Wolfsschanze' 
habe nur „e ine innere Ver te id igung" aufzuwei­
sen gehabt, sei nadi der Aufdeckung des neuen 
Bunkerkomplexes „e indeu t ig falsch". Es sei v o l l ­
kommen klar, d a ß es auch einen ä u ß e r e n V e r ­
teidigungsring um den ehemaligen Hit lers i tz ge­
geben habe. In Verb indung mit den Bunkern 
in Mertenheim, Kre i s Lotzen, und den dazwischen 
verlaufenden Beton-Panzersperren habe der neu 
entdeckte Bunkerkomplex am Deyguhn-See eine 
führende Rol le i n der ä u ß e r e n Ver te id igung der 
Wolfsschanze gespielt. 

Bei der Durchsuchung der einzelnen Bunker-
raume haben die Experten versdiiedene Schrif­
ten sichergestellt, ü b e r deren Inhalt die Zeitung 
nichts berichtet. Es gebe noch „vie le Rätse l um 
das ehemalige Hit lerhauptquart ier" , he iß t es 
weiter i n dem Blatt. „Viel le icht gelingt es eines 
Tages, diese zu lösen ." 

Touristen aus der Bundesrepublik h ä t t e n bei 
Besuchen der Wolfssdianze das dortige V e r w a l ­
tungspersonal gefragt, wo sich denn „die zwei 
unterirdischen A u s g ä n g e " b e f ä n d e n . Es w i r d 
vermutet, d a ß die Fragenden v o n in der Bun­
desrepublik lebenden Augenzeugen etwas ü b e r 
unterirdische G ä n g e g e h ö r t haben und diese 
deshalb gern sehen möchten . Leider sind bis jetzt 
keine G ä n g e entdeckt worden. U n d d a ß man 
„nicht alles so schnell erforschen kann, beweisen 
am besten die kürzl ich gefundenen Bunker am 
Deyguhn-See." 

Es sei durchaus möglich, so folgert das Blatt, 
d a ß diese Bunker Hi t lers „ G e h e i m q u a r t i e r " wa­
ren, i n die der „Führe r " bei drohender Gefahr 
heimlich umgezogen w ä r e . Dafür sp rächen so­
wohl die „phan ta s t i s che Tarnung" als auch die 
vö l l ige Geheimhaltung beim Bau dieser Bunker. 
Immerhin vergingen 30 Jahre nach Kriegsende, 
bis man rein zufäl l ig auf das befestigte Versteck 
g e s t o ß e n war. jon 



Heimatkreise 
2. A u g u s t 1975 — F o l g e 31 — Sei te 16 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Dl« Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel . B e i al len Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimatlreflen 1975 
2. —5. August, Fischhausen: Eckernförde, 

Heimattreffen der Pillauer 
3. August, Memellandkrelse: Flensburg-

Weiche, Soldatenheim, Alter Husumer 
Weg 222, Ostseetreffen 

16./17. August, Lyck: Hagen, Jahrestreffen 
23. /24. August, Goldap: Stade, Hotel Birn­

baum und Gaststätte Symphonie, Jah-
reshaupttreffen 

34. August, Osterode: Osterode (Harz), Neue 
Stadthalle, Kreistreffen 

24. August, Rastenburg: Wesel, Niederrhein-
halle, Hauptkreistreffen 

6. September, Sensburg: Hamburg, Festsaal 
Besenbinderhof 57, Kreistreffen 

6.17. September, Ebenrode: Winsen (Luhe). 
Bahnhofshotel, Hauptkreistreffen 

6/7. September, Preußisch-Holland: Itzehoe, 
Hauptkreistreffen 

7.September, Fischhausen: Pinneberg, Haupt-
kreistreffen 

7. September, Gumbinnen: Göttingen, Gast­
stätte Alte Fink, Kreistreffen für Nie­
dersachsen und Hessen 

7. September, Johannisburg: Dortmund, 
Reinoldi-Gaststätte, Haupttreffen. 

7. September, Osterode: Recklinghausen, 
Städtischer Saalbau, Kreistreffen 

13./14. September, Allenstein-Stadt und Allen-
stein-Land: Bochum, Ruhrlandhalle, Jah­
restreffen 

13./14. September, Angerburg: Rotenburp 
(Wümme), Angerburger Tage 

13./14. September. Elchniederung, Tilsit-Stadt, 
Tilsit-Ragnit: Bentheim, Hotel Schulze-
Berndt, 20-Jahr-Feier der Patenschaft 

13. /14. September, Insterburg Stadt und Land: 
Krefeld, Jahreshaupttreffen 

14. September, Heilsberg: Münster, Lindenhof, 
Kreislreffen 

14. September, Braunsberg: Münster. Linden­
hof, Jahrestreffen 

14. September, Lotzen: Essen, Städtischer 
Saalbau, Regionaltreffen 

20. September, Wehlau: Mühlheim (Ruhr), 
Stadthalle, Bezirkstreffen 

20. /21. September: Ebenrode und Sdiloßberg: 
Stuttgart-Bad Cannstatt, Hotel Schwa­
benbräu, Kreistreffen 

21. September, Angerapp: Mettmann, Kolping-
haus, Adlerstr. 5, Jahreshaupttreffen 

21. September, Johannisburg: Hamburg, Haus 
des Sports, Schäferkampsallee, Kreis­
treffen. 

21. September, Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, 
Elchniederung: Wanne-Eickel. Volks­
haus Röhlinghausen, Kreistreffen 

28. September, Heilsberg: Köln-Deutz, Mat­
hildenstraße 42—44, Treffen der Gutt-
städter 

28. September. Orteisburg: Essen, Gruga-
Halle, Norbertstraße 56, Jahreshaupt­
treffen 

5. Oktober. Mohrungen: Bochum, Stadtpark­
restaurant. Kreistreffen 

11/12. Oktober, Königsberg-Stadt, Königsberg-
Land und Wehlau: Heidenheim an der 
Brenz, 3. Jahrestreffen 

U./12. Oktober, Lyck: Hannover, Bezirks­
treffen und 145 Jahre Sängerkränzchen 

1I./12. Oktober, Memellandkrelse: Mannheim, 
Städtischer Rosengarten, Am Wasser­
turm, Haupttreffen 

26. Oktober, Gumbinnen: Hamburg-Wands­
bek, Gaststätte Lackemann, Hinterm 
Stern 14, Kreistreffen für Norddeutsch­
land 

2. November, Gumbinnen: Recklinghausen, 
Städtischer Saalbau, Kreistreffen für 
das Ruhrgebiet 

Fischhausen 

Kreisvertreter: Heinrich Lukas, Faulück. Geschäfts­
stelle: Else Pfeiffer, 208 Pinneberg. Fahltskamp 30. 
Telefon 0 4101 / 2 20 37. 

Eckernförde, Heimattreffen der Pillauer — Liebe 
Landsleute! Der Vorsitzende der Heimatgemeinschaft 
der Seestadt Pillau bat mich unlängst aufgefordert, 
anläßlich des diesjährigen Treffens, das dem 250-
jährigen Stadt Jubiläum gewidmet sein soll, einige 
Grußworte an Sie, die sich wieder um unseren Gro­
ßen Kurfürsten versammeln werden, zu richten. Diese 
Aufforderung betrachte ich als Ehrung und bedanke 
mich. Leider ist es mir aus gesundheitlichen und 
familiären Gründen nicht möglich, nach Eckernförde 
zu fahren. Es bleibt mir nur übrig, Sie alle aus der 
Ferne auf das herzlichste zu grüßen und dem Treffen 
den frohen und aufrichtenden Verlauf zu wünschen, 
den es ja immer hat. Darf ich bei der Gelegenheit 
die Älteren unter Ihnen daran erinnern, daß wir 
im Jahre 1936 oder 1937 in unserer lieben Seestadt 
Pillau das Fest als 300jährigen Garnisonsstandort 
feierten mit einem Hörspiel, das unser Freund Hugo 
Kaftan verfaßt hat und das der Königsberger Rund­
funk übernahm. Es fand ein großer Festzug statt und 
dann im historischen Rahmen der ehrwürdigen 
Festungszitadelle das eigentliche Spiel in Form von 
lebenden Bildern in historischen Kostümen moderiert, 
wie man heute sagt, von einem Schauspieler als 
Fischer rm Ölzeug. Ein Jahr später durfte ich Groß­
admiral Raeder durch Überreichung des Ehrenbürger­
briefes unsere Reverenz erweisen. 

Dr. Kaspar, 

Alt-Bürgermeister der Seestadt Pillau, 
8031 Neugilching bei München, Hakenholzweg 1 

Einladung und Programm zum Piilauer Heimat­
treffen in Eckernförde vom 2. bis 5. August: Sonn­
abend, 2. August: 14 Uhr Vorstandssitzung, Hotel 
„Stadt K i e l " ; 16 Uhr Tagung der Gemeinschaftsver­
treter Im Rathaus; 20 Uhr Begrüßungsabend mit Tanz 
in der Stadthalle (Fotoausstellung). — Sonntag, 
3. August: 10 bis 11 Uhr Kirche Borby; ev. Gottes­
dienst, Pfarrer Badt; Windebyer Weg, katholischer 
Gottesdienst; 11.30 bis 12.30 Uhr Kurtürstendenkmal: 
(Bei Dauerregen 12 Uhr Stadthalle) Begrüßung, 
Totenehrung, Festansprache, Platzkonzort der TuS 
Eckernförde; ab 14 Uhr Treffen in der Stadthalle; 

15 Uhr Tanz in der Stadthalle. — Montag, 4. August: 
Fahrt in See mit zollfreien Waren an Bord zum Mit­
nehmen. (Personalausweis notwendig.) — Dienstag, 
5. August: Ab 20 Uhr in der Stadthalle Heimatabend 
mit Tanz. Eintritt zu allen Veranstaltungen nur mit 
Festabzeichen. Abzeichen bitte sichtbar tragen. 
H . Badt, U . Göll, Rendsburger Straße 42, Tel. 54 21. 

Heilsberg 
Kreisvertreter: Dr. Erich Gross, 506 Bensberg, 
Kölner Straße 6. Telefon 0 22 04/23 85. 

Das diesjährige Kreisheimattreffen des Kreises 
Heilsberg findet — wie bereits turnusmäßig in frü­
heren Jahren — zusammen mit dem Kreis Braunsberg 
am 14. September in Münster (Westfalen) statt. Um 
8 Uhr wird ein ev. Gottesdienst in der Erlöserkirche, 
Servatiiplatz, gehalten. Um 9.40 Uhr ist kath. Gottes­
dienst im Katharinenkloster. Der Gottesdienst wird 
von Herrn Prälat Schwalke gehalten. Um 11.15 Uhr 
ist eine feierliche Stunde in der Gaststätte Linden­
hof mit einem Lichtbildervortrag von Herrn Prälat 
Laws über seine Reise in unser Kreisgebiet. A m 
Nachmittag ein Beisammensein mit Tanz, ebenfalls 
im Lindenhof. Kreisangehörige, die bereits am Sonn­
abend anreisen, treffen sich am Abend in der Gast­
stätte Lindenhof. Das Katharinenkloster ist zu er­
reichen vom Bahnhof über den Prinzipalmarkt mit 
der Linie 6. Für die Fahrt von dem Katharinenkloster 
nach dem katholischen Gottesdienst zum Lindenhof 
steht ein Sonderbus zur Verfügung. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Professor Dr. Georg-Winfried 
Schmidt. Kreisvertreter Land: Fritz Naujoks. Geschäfts­
stelle: Georg Miethke, 4150 Krefeld-Fischeln Kölner 
Straße 517. Rathaus. 

Haupttreffen in Krefeld — In diesem Jahr findet 
das Jahreshaupttreffen der Kreisgemeinschaften 
Insterburg Stadt und Land e. V . in der Patenstadt 
Krefeld am „Tag der Heimat", 13./14. September, 
statt. Al le heimattreuen Insterburger mit der gesam­
ten Bevölkerung Krefelds sind zu den Veranstaltun­
gen herzlich eingeladen. — Samstag, 13. 9.: 9 Uhr 
Rats- und Kreisausschußsitzung im Sitzungssaal des 
Rathauses, Krefeld-Fischeln, Kölner Straße 517. Mit 
der Straßenbahnlinie der Krefelder Verkehrs A G . 1 
zu erreichen ab Hauptbahnhof alle 15 Minuten. 
14 Uhr Stadtrundfahrt ab Rathaus, Krefeld, Von-der-
Leyen-Platz. Anmeldungen hierfür erbittet die Ge­
schäftsstelle, 415 Krefeld-Fischeln, Kölner Straße 517. 
19 Uhr Festveranstaltung im Parkhotel „Krefelder 
Hof", Krefeld, Uerdinger Straße 245. Zu erreichen 
mit der Straßenbahnlinie 3 der Krefelder Verkehrs 
A G . ab Hauptbahnhof alle 15 Minuten. — Sonntag, 
14. 9.: Treffen aller heimattreuen Insterburger mit 
der gesamten Bevölkerung Krefeld im Stadtwald­
haus. Zu erreichen mit den Linien Nr. 18 und Nr. 14 
der Krefelder Verkehrs A G . Abfahrt beider Linien ab 
Krefeld Hauptbahnhof (Busbahnhof). Linie 14 stünd­
lich immer um 36, Linie 18 alle 30 Minuten 22 und 52. 

Königsberg-Stadt 
Amtierender Stadtvorsitzender: Dipl.-Ing. Ulrich 
Albinus. 53 Bonn. Geschäftststelle: 4 Düsseldorf, Bis­
marckstraße 90, Telefon 02 11 / 35 03 80 

Stadtgemeinschaft Königsberg — Die Gemeinschaf­
ten und Vereinigungen werden gebeten, auch Grup-
penzusammenkünfte bei dem dritten Heimattreffen 
des Jahres 1975, das die Stadtgemeinschaft zusammen 
mit den Kreisgemeinschaften Königsberg-Land und 
Wehlau am 11. und 12. Oktober i n Heidenheim a. d. 
Brenz, nördlich Ulm, durchführt, vorzubereiten und 
hierfür nachdrücklich zu werben. Bereits Sonnabend, 
11. Oktober, nachmittags, können Sonderzusammen­
künfte abgehalten werden, während der Abend einer 
Kulturveranstaltung vorbehalten bleibt. Sonntag, 
12. Oktober, wird im großen Saal des Konzerthauses 
Orchestermusik geboten und um 11 Uhr beginnt die 
Kundgebung; „Die Flucht vor dreißig Jahren." A m 
Nachmittag wird der Film „Königsberg" vorgeführt. 
Auch kann er für Sonderzusammenkünfte von Ge­
meinschaften und Vereinigungen genutzt werden. 
Hierfür sollten Räume baldmöglich bei der örtlichen 
Organisation Frau Hildegard Sauvant, 792 Heiden­
heim a. d. Brenz, Heckentalstraße 42, bestellt werden. 
Die Gesamtvorbereitung des Heimattreffens liegt in 
Händen von Lm. Werner Schwenzfeger, 7210 Rott­
weil, Eblestraße 11, Fernruf 07 41/82 55. 

Burgschulgemeinschaft Königsberg — Das Jahres­
treffen wird vom 3. bis 5. Oktober in 53 Bonn-Bad 
Godesberg 10, A n der Rheinfähre Mehlem—Königs-
winter, Hotel ARERA, Telefon 0 22 21/34 50 01, ver­
anstaltet. Neben mehreren Klassentreffen am 3./4. 
Oktober finden die Mitgliederversammlung und am 
4. Oktober ein festlicher Gesellschaftsabend statt. 
Gäste sind zu den Veranstaltungen herzlich wi l l ­
kommen. Die Mitglieder erhalten alle Hinweise zum 
Jahrestreffen mit den Rundbriefen. Weitere Interes­
senten wenden sich an Kurt Erzberger, 4 Düssel­
dorf 30, Theodor-Storm-Sttaße 4. 

Vorstädtische Oberrealschule — Die Schulvereini­
gung der Vorstädtischen Oberrealschule zu Königs­
berg e. V . hat der Gruppe Göttingen der L M O 
50,— D M überwiesen mit der Bitte, diesen Betrag für 
einen Kranz mit Schleife zur Ehrung der Gefallenen 
am 7. September zu verwenden. A n der Feierstunde 
werden sicher viele Ehemalige teilnehmen. 

Prussla Gesellschaft — Die gut besuchte Jahresver­
sammlung der Prussia, die ihren Sitz in 4 Düssel­
dorf, Bimarckstraße 90, hat, wurde im Rahmen des 
zweiten Königsberger Heimattreffens in Mülheim 
(Ruhr) durchgeführt. Nach der Begrüßung durch Prä­
sident Ulrich Albinus wurde der Jahresbericht vor­
getragen. Das abgelaufene Jahr habe vor allem der 
Mitgliederwerbung gegolten, außerdem wurden der 
Öffentlichkeit Informationen über Wesen und Ziel der 
Gesellschaft durch Artikel im Ostpreußenblatt sowie 
durch Versand von Werbeschriften vermittelt, die 
Herausgabe und der Versand der silbernen Kant-
medaatle wurde gefördert, die Prussia wurde mit 
entsprechendem Anteil Mitglied der Stiftung Ostpreu­
ßen, die Bildung eines fachlich-wissenschaftlichen 
Arbeitskreises wurde eingeleitet und für das Ost­
preußenblatt wurden heimatkundliche wie landes­
geschichtliche Beiträge erarbeitet. Die Kassenverhält­
nisse, über die Lm. Günter Boretius berichtete, sind 
geordnet. Die Mitgliederwerbung muß nachdrücklich 
fortgesetzt werden. Dazu kommt die weitere Aus­
gestaltung des Arbeitskreises, in den Horst-Günter 
Benkmann, Detmold, und Hans Raether, Hanau, neu 
aufgenommen wurden. Der Vorsitzende der Landes­
gruppe Rheinland-Pfalz, Hans Woede, Mainz, gehört 
ihm auch an. Uber die Aufgaben der Prussia ist zu 
sagen, daß nicht die Spatenforschung betrieben wer­
den kann. Hierüber liegen 30 000 Untersuchungs­
ergebnisse vor, die auch zum großen Teil in den 
Kreisgeschichten festgehalten sind. Die Prussia rich­
tet ihre Bemühungen auf die Auffindung, die Erfas­
sung, die Registrierung, die Dokumentation und die 
Sichtbarmachung allproußischer Kulturwerte und 
-gegenstände zu allgemeiner, künstlerischer und 
wissenschaftlicher Auswertung. So wird die Prussia 

später auch ein Museum einrichten oder sich an 
einem beteiligen müssen. 

Mitbürger, Landsleute, bitte herhörenl — Die fene-
malige Belegschaft der Königsberger Allgemeinen 
Zeitung will am 1. November im Duisburger Haus 
Königsberg die hundertjährige Wiederkehr der Grün­
dung des einstmals in Ostpreußen politisch, wirt­
schaftlich wie kulturell so bedeutenden Zeitungs­
unternehmens feiern. Schon sind einige ehemalige 
Mitarbeiter erfaßt. Doch ihre Zahl ist noch unzu­
reichend. Darum weiden die Leser dieser Zeilen er­
neut zur Nennung von Anschriften sowie Namen 
ehemaliger Mitarbeiter der K A Z aufgefordert. Die 
Mitteilungen sind zu senden an Frau Hildegard Leo­
pold, geb. Markewitz, in 6 Frankfurt (Main), Fahr­
gasse 16, Fernruf 06 11 /29 15 09. In ihren Händen 
befindet sich audi die geldliche Vorbereitung der 
obigen Veranstaltung, zu der auch eine Festschrift 
erscheinen wird. Es wird um Spenden gebeten, ein­
zuzahlen auf Postscheckkonto Frankfurt (Main) 
Nr. 15 76-608, Frau H. Leopold in Frankfurt, betr. 
„Sonderkonto". Auch wird um Mitarbeit für die Vor­
bereitung der Ausstellung gebeten. Ausstellungs­
stücke werden ab Mitte Oktober bis zum 31. Dezem­
ber benötigt. Senden Sie diese bitte an den amtieren­
den Stadtvorsitzenden Dipl.-Ing. Ulrich Albinus, 
53 Bonn-Duisdorf, Johanna-Kirchner-Straße 12. 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner, Rotenburg. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, 2240 Heide, Naugarde? 
Weg 6. 

Erwin Shoultz-Carnoff. — Wie aulmcrksamen 
Lesern in Folge 25 unter Kulturnotizen aufgefallen 
ist, wurde der diesjährige 15. Schwabinger Kunst­
preis dem aus unserem Heimatkreis stammenden 
Maler Erwin Shoultz-Carnoff zuerkannt. Diese Mit­
teilung bewegt uns um so mehr, da zwischen dem im 
Kirchspiel Groß-Baum gelegenen Heimatort Geid-
lauken und München ein sehr langer Zeitabschnitt zu 
sehen ist. Der heute 62jährige Künstler war schon im 
Jahre 1928 von Ostpreußen in den Raum München ge­
zogen. Shoultz-Carnoff ist in der Malerei durch eine 
expressionische Richtung sehr bekannt. Darüber hin­
aus begründete er schon 1945 eine erste Künstler­
gruppe nach dem Kriege, unter der Bezeichnung 
"Roter Reiter". Mit Ausstellungen bekannter und 
prominenter Künstler, auch im Ausland und in Uber­
see, erwarb sich diese Gruppe internationale Be­
rühmtheit. Bei der am 23. Juni im Münchner 
„Schwabenbräu" erfolgten Verleihung durch den Ver­
kehrsdirektor und Generalkonsul Dr. h. c. Dürrmeier 
hatte dieser in der Laudatio herausgestellt daß man 
besonders dankbar für die Leistungen solcher „Zu­
gereister" sei, welche die Kulturszene derart beleb­
ten. Die Kreisvertretung hatte am Tage der Übergabe 
ein Telegramm mit herzlichen Glückwünschen über-
sandt. In seinem Dankschreiben betonte Shoultz-
Carnoff, daß ihm diese Grüße nicht nux eine große 
Freude, sondern eine hohe Ehre bedeutet haben. 
Weitere Kontaktaufnahme ist für den Herbst zu er­
warten. 

Kreisrundfahrt: Dem Bericht über die Tage in 
Otterndorf ist noch nachzutragen, daß sich am Nach­
mittag es 7. Juni fast 100 Labiauer Landsleute an der 
Busrundfahrt beteiligten. Die Kreisverwaltung hatte 
dazu eingeladen. Mehrere der markanten landschaft­
lichen und kulturellen Sehenswürdigkeiten Land 
Hadeln wurden besichtigt. A l l e Teilnehmer werden 
sich in Dankbarkeit erinnern. 

Reisen in das nördliche Ostpreußen — Während 
der „freie Reiseverkehr" einen der hartdiskutierten 
Verhandlungspunkte bei der zweijährigen Sicher­
heitskonferenz bildete, wird sich mit Abschluß auf­
zeigen, ob für die Zukunft eine Hoffnung zu er­
warten ist. Schließlich haben wir alle den Wunsch, 
noch einmal die Geburtsstätle in ihrer landschaft­
lichen Umgebung wiederzusehen. Uber die ganze Zeit 
hat sich der Kreisvertreter an die verschiedenen Par­
teien, das Fernsehen und andere Institutionen ge­
wandt, besonders aber vor der letzten Moskaureise 
des Bundeskanzlers. In einem Antwortschreiben über 
das Auswärtige Amt wurde mitgeteilt, daß sich die 
Bundesregierung ständig darum bemüht, und eine 
positive Lösung dieser Frage durch die Konferenz zu 
erhoffen ist. Wi r werden dies mit höchster Aufmerk­
samkeit verfolgen. Seitens der Botschaften, Konsu­
late und „Intourist" wurden Anfragen dahingehend 
ablehnend erteilt, daß dies lediglich in Fertigstellung 
im Bau befindliche Zufahrtsstraßen und Grenzüber­
gänge sowie noch fehlender Hotelkapazitäten begrün­
det sei. Ebenso konnte die Einreise bisher nur ge­
stattet werden, wenn Einladungen und entsprechende 
Adressen von Verwandten vorliegen. Bekanntlich 
wurden die letzten Deutschen bis Ende 1948 aus dem 
Kreis Labiau ausgewiesen. Hoffen wir, daß es jetzt 
aber erstmals Journalisten ermöglicht wird, über 
Veränderungen in der früheren Heimat zu berichten. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk. 3280 Bad Pyrmont, Post­
fach 1147, Telefon 0 52 81'27 11. 

Unsere Ortsvertreter — Im Monat August haben 
drei unserer bewährten Vertrauensleute besondere 
Geburtstage: Pischon, Johannes aus Altkirchen, jetzt 
in 34 Göttingen-Weende, Altenheim Klosterweg 8 zum 
80. Geburtstag am 16. August, — Ollech, Otto, aus 
Dimmern, jetzt in 4902 Bad Salzuflen 2 (Wülfer-Bex­
ten), Hellbrede 10, seinen 70. Geburtstag am 24. A u ­
gust, — Pleines, Walter, aus Waldrode, jetzt in 3304 
Zweidorf/Post Wendeburg, Rodekamp seinen 65. Ge­
burtstag am 28. August. Der Kreisausschuß gratuliert 
sehr herzlich hierzu, sagt aufrichtigen Dank für unbe­
irrbaren Einsatz für die Heimat und wünscht weiter­
hin Kraft, Glück und Erfolg. 

Kreistreffen — Liebe Landsleute aus Stadt und 
Land, im Ostpreußenblatt, Seite Heimatkreise, er­
scheinen schon seit einiger Zeit im Terminkalender 
„Heimattreffen 1975" die Zeilen 28. September, Or­
telsburg: Essen, Gruga-Halle, Norbertstraße 56, Jah­
reshaupttreffen. Damit stehen der Termin und das 
Versammlungslokal für unser diesjähriges Treffen in 
Essen fest. Aus welchem Grunde wir unser Kreis­
treffen 1975 in die Gruga-Halle verlegen mußten, 
möchte ich Ihnen in wenigen Worten mitteilen. Der 
Städtische Saalbau in Essen hatte verschiedene Um­
bauten vor, und der neue Pächter wollte uns in keiner 
Weise feste Zusagen für einen reibungslosen Ablauf 
für unser Treffen 1975 zu einem bestimmten Termin 
machen. Aus diesem Grund haben wir uns von meh­
reren Hallen im Gebiet von Nordrhein-Westfalen A n ­
gebote mit Preisangaben unterbreiten lassen. Nach 
Besichtigungen und Rücksprachen entschieden wir 
uns aus verschiedenen Gründen für die Gruga-Halle 
in Essen. Sie ist auch flächenmäßig größer und lufti­
ger als der Städtische Saalbau. Vom Speiseraum aus 
hat man einen herrlichen Blick in den prachtvollen 
Gruga-Park. Die Straßenbahnlinie 32 fährt direkt vor 
den Eingang in die Gruga-Halle. Der Tagesablauf 
am 28. September ist folgender: Saaleröffnung 9.30 
Uhr. Um 12 Uhr beginnt die Heimatgedenkstunde. Die 
Veröffentlichung des Programms erfolgt später an 
dieser Stelle. Die Betreuung der Kinder bis zu 10 Jah­
ren wird ebenso wie bisher das Ehepaar Goldbeck 
freundlicherweise übernehmen. A b 15 Uhr spielt die 
Kapelle Pöting, Wanne-Eickel, zur Unterhaltung und 
zum Tanz. W i r bitten unsere Landsleute um Weiter­
gabe des Termins für unser Treffen in Essen und 
laden alle mit Freunden und Verwandten sehr herz­
lich ein. 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff, 2321 Flehm 
Host. Kletkamp. Telefon 0 43 450 66. 

Hauptkreistreiien in Wesel: Sonnabend, 23. August: 
11 Uhr Kranzniederlegung am Ehrenmal unserer stol­
zen Regimenter an der Schillkaserne in Wesel; 15Uhr 
Stadtrundfahrt, Abfahrt 15 Uhr Hotel Kaiserhoi, 
Wesel. Anmeldung erbeten an die Geschäftssteil« 
Patenschaft Rastenburg, 423 Wesel. Brüner Torplatz 
Nr. 7; 19 Uhr geselliges Beisammensein im Parkett-
saai der Niederrheinhalle, Wesel. — Sonntag, 

uiqust: 10 Uhr Gottesdienst (ev.), Pfarrei Hu 
köpf Willibrodidom, Wesel; 10 Uhr Gottesdienst 
(kath.), Prahlt Beckmann, St. Martini, Wesel; 15 Uhr 
offizieller Teil. Schülervereinigung und unsere Roß«, 
lei Nachbarn mögen alle zahlreich zu diesem Treffe« 
ei scheinen. W i i finden im neuen Kreisgebilde neue 
Obrigkeiten, die uns wohlwollend gegenüberstehen. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck. Geschäftsstelle: Rudolf 
Siittkus. 23 Kiel I, Mtihliusstr. 70. Tel 04 31 / 3 45 14. 

Reiter-Regiment 1 Tilsit und Insterburg — Im lieb­
lichen Heidedorf Müden-Örtze trafen sich Angehörige 
des ehemaligen Reiler-Regiments 1 und der aus ihm 
hervorgegangenen 24. Panzerdivision. Etwa 120 
Kameraden mit ihren Damen waren erschienen. Da» 
Trelfen wurde eröffnet mit einer Kranzniederlegung 
am Gefallenendenkmal in Müden. Die Gedenkrede 
hielt Oberstleutnant a. D. Baron von Heyking. Musi­
kalisch umrahmt wurde die Feier von dem Müdener 
Posaunenchor. Nach einem gemeinsamen Abendessen 
im Tagungslokal „Zum Bauernwald" tand ein reger 
Austausch von Gedanken und Erinnerungen statt. In 
einer längeren Festrede gedadite Herr von Heyking 
der Leistungen und Opfer des Regiments im Zweiten 
Wellkrieg. In fröhlicher Runde bei Musik und Tanz 
trennten sidi die Teilnehmer zu später Stunde, um 
am anderen Morgen der Panzertruppenschule 
Munster einen Besuch abzustatten. Mit einem Qe-
meinsamen Mitlan-ssen im Soldatenheim fand da* 
diesjährige Treifen seinen Abschluß. Das nächste 
Treffen findet in zwei Jahren voraussichtlich wi-cler 
in Müden-Örtze statt. Herzlichen Dank auch hier noch 
einmal Herrn von Heyking, seiner Gattin und den 
Töchtern für die mühevolle Arbeit um die Ausrich­
tung dieses Treffens 

Traditionsgemeinschaft des Tilsiter Sport-Clubs —-
Als ältester ostpreußischer Rasensportverein begeht 
die Traditionsgemeinschaft des VfB Königsberg am 
Sonnabend, dem 20. September, nicht wie in Folge 30 
versehentlich gemeldet, am 13. September, im Nieder­

ischen Fußballverbandsheim, Barsinghausen, ihr 
75jähriges Bestehen. Die offiziellen Feierlichkeiten 
finden am Nachmittag und abends statt. Der Veran­
stalter hat sich zur Gestaltung des Jubiläums große 
Mühe gegeben und ein volles Haus sollte ihm dafür 
Dank sagen. In seiner Eigenschaft als Vorsitzender der 
Traditionsgemeinschaft des Tilsiter Sport-Clubs lädt 
Fredi Jost, 457 Quakenbrück, Hasestraße 60, Telefon 
0 54 31 - 35 17, insbesondere die Sportlerinnen und 
Sportler des TSC, die im Großraum Hannover woh­
nen, zum VfB-Jubiläum sehr herzlich ein und würde 
begrüßen, wenn eine größere Zahl von Tilsiter Lands­
leuten zum genannten Termin in Barsinghausen er­
schiene. 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck, Kreisvertreter Rag-
nit: Matthlas Hof er, Kreisvertreter Elchntederung: 
Horst Frischmuth. 

Anläßlich der Feier zur Übernahme der Patenschaft 
des Kreises Elchniederung durch den Landkreis Graf 
schalt Bentheim vor 20 Jahren findet am Samstag Und 
Sonntag, 13./14. September, im Hotel Schulze-Bernd» 
in Bentheim ein großes Kreistreffen statt, zu dem 
auch die ehemaligen Bewohner von Tilsit-Stadt und 
Tilsit-Ragnit herzlich eingeladen werden. Als Gäste 
des Patenkreises wird uns dieser an den beiden 
Tagen ein umfangreiches Programm bieten, das in 
Kürze an d i e s « Stelle veröffentlicht wird. Bitte mer­
ken Sie sich sditjn heute diesen Tag vor. 

Liebe Elchniederungerl Im September 1975 jährt 
sich zum 20. Male der Tag, an dem der Landkreis 
Grafschaft Bentheim die Patenschaft über den Kreis 
Elchniederung übernommen hat. Zwanzig Jahre lie­
gen hinter uns, in denen wir uns gemeinsam bemüht 
haben, die Erinnerung an die schöne Heimat Osten 
wachzuhalten. In diesem Jahr wird in der Bundesre­
publik am 14. September der „Tag der Heimat" ge­
feiert. Für uns ist das Anlaß, an diesem Tage der 
Übernahme der Patenschaft für den Kreis Elchniede­
rung vor 20 Jahren besonders zu gedenken. Zu der 
Festveranstaltung wird hiermit sehr herzlich eingela­
den. 

Programm — Samstag, 13. September: 19 Uhr Bun 
ter Abend im Hotel Schulze-Berndt in Bentheim. 

Sonntag, 14. September (Tag der Heimat): 11 Uhr 
Feierstunde in Bentheim, Saal des Hotels Schulze-
Berndt. Festrede — Landgerichtspräsident a. D. Dr. 
Bock, Hannover, Sprecher der Landsmannschaft Ost 
preußen. Ab 13 Uhr Gemütliches Beisammensein (Ge­
legenheit zum Tanz, zur Schloßbesichtigung, Abstecher 
in die Niederlande usw.) — W i r hoffen, daß Sie in 
großer Zahl an den Festveranstaltungen teilnehmen 
werden. Die Quartiere können vom Landkreis Graf­
schaft Bentheim gesammelt bestellt werden. Nach 
Möglichkeit werden alle Teilnehmer in Benitheim 
(landschaftlich schön gelegener Erholungsort, Bahn' 
Station) untergebracht. Für den Fall , daß in Benthei 
nicht genügend Ubernachtungsmöglichkeiten zur Ve 
fügung stehen sollten, werden Gäste, die im Pkw an' 
reisen, in Nordhorn untergebracht. In diesem Falle 
wird für die Rückfahrt vom Bunten Abend ein Sonder­
bus nach Nordhorn zur Verfügung gestellt. Das für 
Sie reservierte Quartier erfahren Sie am Samstag, 
dem 13. 9., ab 15 Uhr in der Geschäftsstelle des V 
kehrsvereins Bentheim im Rathaus. 

Horstmeyer, Landrat; Frischmut, Kreisverl reter 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Lippke. 2358 Kaltenktrche 
Oersdorfer Weg 37, Telefon 0 41 91/20 03. 

Das Bezirkstreifen in Mülheim (Ruhr) mußte aus 
technischen Gründen um einen Tag auf den 13. Sep» 
tember (Sonnabend) vorverlegt werden. Es findet 
statt in der Stadlhalle im Stadtzenrum, Marmorsaal, 
von 10 bis 18 Uhr. Es ist geplant, dem Hau« Königs­
berg einen Besuch abzustatten. Bitte diesen Termin 
vorzumerken. — Audi für das Bezirkstreffen am 
11./12. Oktober in Headenheim a. d. Brenz im süd­
deutschen Raum (zwischen Ulm und Aalen) liegt das 
Programm vor: 11. 10., 20 Uhr, Kulturveranstaltung 
der Gruppe Heidenheim der Landsmannschaft. 12. 10., 
ab 10 Uhr Konzert im Großen Saal des Konzerthauses; 
11 Uhr Kundgebung „Die Flucht vor 30 Jahren*. 
12 bis 14 Uhr Mittagspause, Königsberger Klops für 
i). - D M . U bis 15 Uhr Filmvorführung „Königsberg*. 
Ein Frühgottesdienst ist vorgesehen. Dieses Treuen 
findet gemeinsam mit dem der Königsberger Statt. 
Wegen der geringen Zahl der Vertriebenen des Krei­
ses Wehlau und anderer Kreise soll versucht werden, 
durch eine gemeinsame Veranstaltung mehrerer 
Kreise auch im süddeutschen Raum aktiv zu werden 

Das Schülertreffen in Oberhausen an der Na he 
unweit Bad Kreuznach muß daher um eine Woche 
unl den 4. Okiober vordatiert werden. Hier«! folflft 
später das nähere Programm. 
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Ottilie Barzick 

kzebst sich 
so duz clt 

A l s i c h n o c h j u n g w a r — i n u n s e r e r l i e b e n 
a l t e n H e i m a t T a l k e n , K r e i s L o t z e n , g a b 
es d a v i e l e J u g e n d l i c h e . O f t h a b e n w i r 

uns b e s p r o c h e n , g e h e n w i e m a l K r e b s e fan­
gen . G e s a g t , g e t a n ! 

D i e J u n g e n t r a f e n d i e V o r b e r e i t u n g e n . Es 
w u r d e aus B l e c h e i n K e s c h e r gemach t , m i t 
v i e l e n k l e i n e n L ö c h e r n , d a r a n w u r d e e i n e 
z w e i e i n h a l b M e t e r l a n g e S t a n g e befes t ig t . 
A l s z w e i f e r t i g w a r e n , w u r d e K i e n s p a n 
gehack t f ü r d e n K e s c h e r . D a n n w a r t e t e n w i r 
auf d e n g ü n s t i g s t e n A b e n d , es m u ß t e g a n z 
w i n d s t i l l u n d das W a s s e r s p i e g e l g l a t t s e i n . 

A l s es e n d l i c h s o w e i t w a r , g i n g es b a r f u ß 
l o s n a c h B i a l l a z u m See . D e r W e g f ü h r t e 
d u r c h e i n e n L a u b w a l d , a n W i e s e n v o r b e i 
u n d H a s e l n u ß s t r ä u c h e r n . W i r h a t t e n k e i n e 
A n g s t , w i r w a r e n j a v i e l e . S o g i n g d e r 
M a r s c h z w e i K i l o m e t e r w e i t . D a n n s c h w ä r m ­
t e n w i r aus . Z w e i J u n g e n l e g t e n K i e n s p a n 
i n d i e B e h ä l t e r , d i e a n g e z ü n d e t w u r d e n . E s 
w a r h e l l w i e a m T a g e , d a n n g i n g es r e i n 
i n s W a s s e r . A b e r o h j e , d a s c h r i e s c h o n 
m a n c h e r auf, d e n n e i n K r e b s h a t t e i h n i n 
d e n F u ß g e r i t z t . — A b e n d s k o m m e n n ä m ­
l i c h d i e K r e b s e z u m F r e s s e n a n d a s U f e r . — 
I n d e m B i a l l e r S e e g a b es v i e l e S t e i n e , e i n 
p a a r M e t e r b i s i n d e n S e e h i n e i n . M a n m u ß t e 
d i e S t e i n e h o c h h e b e n , d a r u n t e r w a r e n d a n n 
d i e K r e b s e . Z u e r s t w a r das W a s s e r t r ü b e , 
d o c h a l s s i c h d e r S a n d gese t z t ha t te , ha t t e 
m a n g u t e S ich t . 

D a s t a n d e n m a n c h e s M a l a u c h z w e i d i c k e 
K r e b s e au f d e m S c h w a n z , d i e V o r d e r s c h e r e n 
n a c h o b e n ge r i ch t e t . M a n m u ß t e s i e s c h n e l l 
au f d e m R ü c k e n a n p a c k e n , z u r E r d e d r ü c k e n 
u n d d a n n r e i n i n d e n B e u t e l . S o g i n g das 
oft b i s M i t t e r n a c h t . 

A u f d e r a n d e r e n S e i t e de s Sees s a h m a n 
a u c h F a c k e l n , w i e w i r s i e h a t t e n . M a n f i n g 
d o r t a l s o auch K r e b s e . W i r s a h e n a b e r auch 
a n m a n c h e n S t e l l e n R e u s e n aus W e i d e n ­
r u t e n m i t e i n e r Ö f f n u n g , d i e m i t g e k o c h t e n 
K a r t o f f e l n a u s g e s c h m i e r t w a r e n . D i e s e w u r ­

d e n v o n d e n S e e p ä c h t e r n au fges t e l l t . 
A n d i e s e m T a g f i n g e n w i r v i e l e K r e b s e . 

E i n e r h a t t e 50 S t ü c k , a n d e r e ü b e r 70. M e i n 
B r u d e r u n d i c h h a t t e n z u s a m m e n s o g a r 90 
K r e b s e . Z u f r i e d e n u n d f r ö h l i c h t r a t e n w i r 

Helmut Zemke 

Seen bei Hohenstein in Masuren 

d e n H e i m w e g an . M i t d e n F a c k e l n g i n g es 
w i e d e r n a c h H a u s e . W i r s c h ü t t e t e n d i e 
K r e b s e i n d e r K ü c h e i n e i n e W a n n e u n d 
g i n g e n sch la fen . 

M o r g e n s f ragte m e i n V a t e r , ob w i r k e i n e 
K r e b s e g e f a n g e n h ä t t e n . Ich sag te : „ O h j a , 
90 S t ü c k ! " 

D i e W a n n e w a r abe r l e e r ! N u n s u c h t e n w i r 
i n a l l e n E c k e n . D i e K r e b s e h a t t e n s i ch ü b e r ­
a l l v e r s t e c k t , d o c h f a n d e n w i r s i e a l l e . S i e 
s a h e n d u n k e l g r ü n aus . S c h ö n ro t w u r d e n 
s i e erst , a l s s i e i n das k o c h e n d e W a s s e r 
m i t d e n Z u t a t e n k a m e n . D i e S u p p e 
schmeck te p r i m a . 

F l e i s c h h a b e n K r e b s e n u r i n d e n d i c k e n 
S c h e r e n u n d i m S c h w a n z . D i e a n d e r e n F ü ß e 
s i n d d ü n n w i e S t r e i c h h ö l z e r . D i e ha t m e i n 
V a t e r d a n n d r a u ß e n a n K i n d e r v e r t e i l t , d i e 
i m m e r w i e d e r k a m e n u n d r i e f e n : O n k e l K a -
l i n n a , g i b K r e b s e ! " M e i n e m V a t e r mach te 
es S p a ß , d i e K i n d e r m i t d e n l e u c h t e n d r o t e n 
K r e b s e n z u b e s c h e n k e n . 

W i r f i n g e n n o c h oft d i e k l e i n e n T i e r c h e n 
m i t d e n schar fen S c h e r e n , d o c h i m A u g u s t 
i s t S c h o n z e i t , d e n n d i e W e i b c h e n h a b e n 
u n t e r d e m S c h w a n z E i e r w i e S e n f k ö r n e r 
g r o ß . U m d i e Z e i t m u ß t e n w i r das K r e b s e -
f a n g e n f ü r das J a h r b e e n d e n . 

A c h , w a r das s c h ö n i n de r H e i m a t . V i e l ­
l e i ch t l e b t n o c h j e m a n d , d e r auch m i t d a b e i 
w a r u n d a n d i e s c h ö n e Z e i t , d i e so w e i t z u ­
r ü c k l i e g t , m a n c h m a l d e n k t . 

Foto Koch 

Robert Pawel 

ezsefien mit C~zudchen 

*Küi$chsu<p<pa mit jQ<$i<$<$ 
E

s w a r z u r Z e i t d e r K i r s c h e n e r n t e , a l s w i r 
z w ö l f H e i m s c h ü l e r u n d d i e s i e b e n H e i m ­
l e h r k r ä f t e z u m M i t t a g e s s e n d i e A u l a , 

d i e a u c h E ß - u n d A u f e n t h a l t s r a u m w a r , be ­
t r a t e n . N e u n z e h n m i t l e u c h t e n d e r K i r s c h ­
s u p p e g e f ü l l t e T e l l e r s t a n d e n au f d e r l a n ­
g e n T a f e l . N a c h e i n e m k u r z e n G e b e t , das 
v o n F r a u P a s c h e n , d e r E h e f r a u des H e i m ­
l e i t e r s , O b e r l e h r e r P a s c h e n , g e s p r o c h e n 
w u r d e , b e g a n n e n w i r m i t G e n u ß u n s e r e 
K i r s c h s u p p e z u l ö f f e l n . 

D o c h n a c h k u r z e r Z e i t e r h o b s i ch L e n c h e n , 
u n s e r K l e i n s t e s , t r o t z e i n e s s t r a f e n d e n B h k -
k e s v o n F r a u P a s c h e n , u m d i e T ü r z u r 
K ü c h e z u e r r e i c h e n . N o c h v o r d i e s e r ö f f n e t e 
s ie m i t e i n e m g l u c k s e n d e n G e r ä u s c h i h r e n 
M u n d , u n d e i n e ro t e F l ü s s i g k e i t i n R i c h t u n g 
F u ß b o d e n w a r i n F r e i h e i t . B e d r ü c k t e s 
S c h w e i g e n a n d e r T a f e l . 

A b e r d a e r h e b e n s i ch R o s e m a r i e u n d d i e 
L e h r e r i n F r ä u l e i n S p r e n g e l , b e i d e i n d i e ­
se lbe R i c h t u n g s t ü r m e n d . H e r r S t u d i e n a s s e s -
sor W e b e i b e c k schafft es n ich t m e h r u n d 
s e i n A n z u g u n d e i n T e i l des S t u h l e s f ä r b e n 
s ich rot . 

J e t z t f o l g t e i n a l l g e m e i n e s A u t b r e c h e n , 
u n d d i e Z a h l d e r r o t e n , n a s s e n S t e l l e n a m 
F u ß b o d e n u n d d e n K l e i d e r n w i r d i m m e r 
g r ö ß e r . A l s S y l v e s t e r u n d i c h d u r c h d i e K ü ­
che i n s F r e i e f l ü c h t e n , s e h e n w i r F r a u P a ­
schen u n d d i e L e h r e r i n , F r ä u l e i n K i p k a , i n 
der K ü c h e a n e i n e m g r o ß e n S p u l b e c k e n 
s t ehen . 

N o c h n a c h e i n i g e n S t u n d e n r ü h r t e s i ch 
i m H a u s e n ich t s . U n s e r e A r b e i t s s t u n d e f i e l 
aus. Z u m A b e n d e s s e n e r s c h i e n n u r das E h e ­
paa r P a s c h e n , u n d a m n ä c h s t e n T a g e r t e i l t e n 
d i e b e i d e n L e h r e r i n n e n k e i n e n U n t e r r i c h t . 

K i r s c h s u p p e ha t es d a n n i n d i e s e m J a h r 
k e i n e m e h r g e g e b e n . E r s t k u r z v o r der 
W e i h n a c h t s f e i e r e r f u h r e n w i r , d a ß d i e K ö ­
c h i n zum S ü ß e n d e r S u p p e S a c c h a r i n v e r ­

w e n d e t ha t t e u n d d i e ses g e w i c h t s m ä ß i g w i e 
Z u c k e r l ö f f e l w e i s e b e i g e f ü g t ha t te . 

H e u t e noch , n a c h 52 J a h r e n , k o m m t m i r 
b e i d e m A n b l i c k v o n K i r s c h e n das g e s c h i l ­
de r t e E r l e b n i s i n s G e d ä c h t n i s . 

Es m u ß g l e i c h n a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g 
g e w e s e n se in , a l s i ch , w i e es m e i n e A r t 

w a r , z i e l l o s d u r c h d i e G e g e n d s t romer t e . 
S c h w e n t l u n d ha t te i ch v o n C r a n z aus e b e n 
e r re ich t , d o c h w o l l t e i ch n o c h m a l s ehn , w i e ' s 
h i e r i n de r g r ü n e n W i l d n i s a m s ü d l i c h e n 
A u s g a n g des H a f f s ausschau te . I m d i c h t e n 
S c h i l f en tdeck te i ch do r t e i n S e g e l b o o t , das 
fes tgemacht ha t te . E s w a r n o c h n a g e l n e u 
u n d g l ä n z t e m i t s e i n e m l u s t i g e n A n s t r i c h 
i n d e r S o n n e , d a ß es e ine Prach t w a r . A n 
s e i n e m B u g t r u g es i n z i e r l i c h e n B u c h s t a b e n 
d e n N a m e n , T r u d c h e n ' . 

N i c h t w e i t d a v o n , i m s c h ö n e n w e i ß e n 
S a n d , s a ß e i n k l e i n e s M ä d c h e n u n d 
s c h m ü c k t e g e r a d e s e i n e k l e i n e B u r g m i t 
K a l m u s u n d -Sch ischken v o n d e m n a h e n 
W a l d . Es w a r e i n r e i z e n d e s k l e i n e s P u m ­
m e l c h e n m i t b l o n d e n Z ö p f c h e n , das m i c h aus 
b l a n k e n A u g e n n e u g i e r i g a n k u c k t e . 

„ S a g ' m a l , w i e h e i ß t d u d e n n ? " , w o l l t e 
i ch w i s s e n . 

O h n e Z ö g e r n k a m i h r e A n t w o r t : „ A b e r 
i ch b i n d o c h d i e T r u d e h e n ! W e i ß t d u d e n n 
das n i ch t ? " 

„ D a n n h e i ß t d u a l s o g e n a u s o w i e das 
s c h ö n e S e g e l b o o t " , w u n d e r t e i ch m i c h . 

D o c h s ie s c h ü t t e l t e e m p ö r t das K ö p f c h e n : 
„ D a s g e h ö r t d o c h d e m P a p a ! A c h , d u w e i ß t 
j a r e i n ga r n ich t s !" 

D a k a m e n g e r a d e d i e E l t e r n des k l e i n e n 
B l o n d k o p f s u m d i e W a l d e c k e h e r u m , d i e 
u n s e r G e s p r ä c h n o c h g e h ö r t ha t t en , u n d i h r 
V a t e r m e i n t e l a c h e n d : „ T r u d e h e n , w a s s o l l 
s i ch de r O n k e l b l o ß v o n d i r d e n k e n ? D u b i s ! 
'ne d r e i b a s t i g e k l e i n e K r ä f ! " 

D i e g a n z e n n ä c h s t e n J a h r e ha t te m i c h m e i n 
B e r u f nach a u ß e r h a l b g e f ü h r t . N i e w a r es 

Herrliche Sommertage an der Stei lküste Folo Archiv 

m i r m ö g l i c h g e w e s e n , w i e d e r e i n m a l h i e r h e r 
z u k o m m e n . S o m ö g e n a n d i e z w a n z i g 
J a h r e v e r g a n g e n s e i n , b i s i ch d o c h n o c h 
C r a n z u n d s e i n e U m g e b u n g w i e d e r s e h e n 
s o l l t e . W i e d a m a l s w a n d e r t e i ch ü b e r d i e 
P l a n t a g e nach S c h w e n t l u n d h i n a u s u n d 
w e i t e r n a c h d e m H a f f z u . A n d e r g r ü n e n 
W i l d n i s w a r e i g e n t l i c h k e i n e V e r ä n d e r u n g 
f e s t z u s t e l l e n . D o c h w e l c h ' e i n Z u f a l l : i m 
d i c h t e n S c h i l f w a l d l a g w i e d e r e i n S e g e l ­
boo t ! Es w a r b e s t i m m t s c h o n ä l t e r , doch 
ich e r k a n n t e es sofor t : es w a r d i e , T r u d -
chen ' v o n d a m a l s u n d a n d e r s e l b e n S t e l l e , 
so s c h i e n m i r , w o i ch s ie d a m a l s v o r J a h r e n 
en tdeck t ha t te . 

U n w i l l k ü r l i c h m u s t e r t e i c h g e n a u d i e 
U m g e b u n g , w o d a m a l s d i e k l e i n e d r e i ­
ba s t i ge T r u d e h e n g e s p i e l t ha t te . U n d fasit 
m u ß t e i ch m i r d i e A u g e n r e i b e n : do r t i m 
w e i ß e n S a n d de r k l e i n e n K a u l e s p i e l t e j e 
w i e d e r d i e k l e i n e b l o n d e T r u d e h e n u n d 
w i n k t e m i r f r ö h l i c h z u . A l l e s w a r w i e d a ­
m a l s v o r j e n e n J a h r e n , das Schi l f , das Boo t , 
d e r w e i ß e S a n d u n d d e r k l e i n e B l o n d k o p f . 
U n d d a v e r n a h m i ch auch schon das h e l l e 
K i n d e r s t i m m c h e n : „ W i l l s t d u m i t s p i e l e n 
O n k e l ? " 

K a u m ha t te i ch m i c h v o n de r Ü b e r r a ­
s c h u n g e rho l t , d a e r t ö n t e v o n d e m dich ten 
G e b ü s c h h e r d i e ene rg i sche , u n v e r k e n n b a r 

£,1 [(wiederum 
Weit ist meiner Heimat Land, 
weit die Wiesen, Weiden, Felder, 
weit die See, das Hall, der Sand, 
weit die alten, Helen Wälder. 

Meilenweit das Wollgras blüht, 
weiter Blick, wohin ich schaue, 
weit der Memelstrom sich zieht 
durch die segensreichen Gaue. 

Ebene, die bis zum Rund 
lernen Erdenkreises reichet. 
Ein gar seltsam scliönes Land, 
wie kein anderes ihm gleichet. * 

Der Verfasser dieser Verse, Ernst Johannes 
Schwabe, hat seine Heimat in u n z ä h l i g e n Ge­
dichten besungen. Er ist ein Schwager des ver­
storbenen Sprechers der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Reinhold Rehs. Ernst J . Schwabe be­
ging in Ber l in am 24. Jun i seinen 80. Geburtstag; 
er kam im Kre i s Elchniederung, in Lentenbutle 
zur We l t . 

m ü t t e r l i c h e M a h n u n g : „ D u so l l s t doch nicht 
i m m e r f r emde M e n s c h e n ansprechen , T r u d ­
ehen! W i e oft m u ß ich d i r das n o c h sagen?" 

O w e h ! D i e T r u d c h e n v o n e ins t — so 
s c h o ß es m i r d u r c h d e n S i n n . D i e ha t sich 
ja g a n z s c h ö n r ausgemach t i n z w i s c h e n . 

D o c h g l e i c h e r s c h o l l e i ne recht rauhe 
M ä n n e r s t i m m e , w o h l aus d e m I n n e r n des 
S e g e l b o o t e s : „ T r u d e , k u j e n i e r ' d o c h nicht 
e w i g das K i n d ! D a s w i r d j a n o c h ' n rieht"gc: 
A n g s t h a s ' ! " 

A l s ich n u n l a n g s a m w e i t e r g i n g , h ö r t ^ 
i ch n o c h das j ü n g s t e T r u d c h e n h e l l auf­
j auchzen u n d i m w e i ß e n S a n d v o l l e r L e ­
bens f reude h e r u m t o b e n . . . U n d ich dachte 
b e i m i r : F r e u ' d i c h nu r , k l e i n e T r u d c h e n ' 
F r e u ' d i ch , s o l a n g e es Z e i t is t . D e n n w i e d e r 
i n z w a n z i g J a h r e n w i r s t d u v i e l l e i c h t auch 
, . . e ine T r u d e se in , 
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amillLenanzeigen und ^Afacntu</fe 
können auch telefonisch 
oder telegrafisch aufgegeben werden 

MaturOetnstein 
Schmuck, erlesene Geschenke finden Sie in unübertroffener 
Auswahl in den 

Spezialgeschäften 
6380 Bad Horn- 6120 Erbach/Odw. 3000 Hannover 

bürg v. d. H . Bernsteinecke. Marienstr. 3 
im Kurhaus Im Städtel. 6 Nähe Aegi 

6000 Frankfurt/Main 
Kalbächer 
Gasse 14 
Schäfergasse 40 

8183 Rottach-Egern 
Seestr. 34 
vls-ä-vis 
Hotel Bachmayr 

3200 Hildesheim 
Schuhstr. 32 
i. Hs. Hut-
Hölscher 

5000 K ö l n 
Hohe Str. 88 

6800 Mannheim 
Kaiserring 
L. 15, 11 
neben Cafe 
Kettemann 

MÜNCHENS 

4 große 
BERGE, BIER 
BISTRICK-UHREN und 
BERNSTEIN-Schmuck! 

8011 Baldham, Bahnhofsplatz 1 
27 S-Bahn-Minuten vom Hbf 

Geburt — Ver lobung 
Hochzeit — J u b i l ä u m 

IHRE F A M I L I E N A N Z E I G E 
in 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

W I R H E I R A T E N 
am 2. August 1975 

Carl Liebeneiner 
Sabine Liebeneiner 

geb. Renner 

314 Lüneburg, Oedemer Weg 20 
3036 Bomlitz. Am Karbödel 15 

Am 7. August 1975 feiern 

Richard Rettig 
und Frau Marta 

geb. Anskat 
geboren in Schillgallen 

aus Rogainen, Kreis Labiau 
jetzt DDR x 2731 Badow-

Gadebusch, Fach 36 

ihre g o l d e n e H o c h z e i t 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin alles Gute und die 
beste Gesundheit 
die Kinder 
und Geschwister mit Familien 

f "\ 
- SONNTAG. 13. JULI 1975 -

Matthias 
hat ein S c h w e s t e r c h e n 

bekommen 

C H R I S T I N A 
Wir sind dankbar und glücklich. 

Gerda Anneliese 
Reuleaux 
geb. Kerrutt 

aus Legenquell. 
Kreis Treuburg, Ostpreußen 

Dr. Christian Reuleaux 
3 Hannover-Kirchrode 

Ostfeldstraße 32 

Am 7. August 1975 feiert mein 
lieber Mann, Vater, Schwieger­
vater und Großvater 

Johannes Lobien 
Schmiedemeister 

aus Königsberg (Pr) 
Schönfließer Allee 40 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
Frau Gertrude 

geb. Methner 
(früher Timbergquelle. 
Kreis Insterburg) 

Tochter, Schwiegersohn 
und Enkelin 

2217 Kellinghusen 
Beseler Allee 23 

Anzeigen knüpfen neue Bande 

Am 7. August 1975 feiern unsere 
Eltern, Schwiegereltern und 
Großeltern 

Hans Gerlach 
und Frau Charlotte 

geb. Baasner 
aus Allenstein (Ostpreußen) 

jetzt 44 Münster, Kolmarstr. 25 

das Fest der 
g o l d e n e n H o c h z e i t 

Es wünschen Gesundheit und 
noch viele gemeinsame Ehe­
jahre 
ihr Sohn KLAUS, Frau GERDA 
und Enkelkinder 

Am 8. August vollendet meine 
liebe Frau, unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter und Groß­
mutter 

Margarethe Rüdiger 
geb. Kaeber 

aus Allenstein (Ostpreußen) 
jetzt 3090 Verden (Aller), 

Am Meldauer Berg 89 

das 8 0. L e b e n s j a h r . 

Wir gratulieren herzlichst. 
Beste Gesundheit für weitere 
Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 
E r i c h R ü d i g e r 

•= Anzeigen knüpfen neue Bande — 

Nach längerem Leiden, jedoch plötzlich und uner­
wartet, entschlief heute meine liebe Schwester, 
unsere herzensgute Schwägerin, Nichte, Tante und 
Kusine 

Charlotte Windt 
geb. Hagen 

aus Ellernbruch, Kreis Gerdauen 

im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Arnold Hagen 
Erika Hagen, geb. Fuchs 

3110 Westerweyhe, den 14. Juli 1975 
2904 Sandhatten/Old. 

Die Beerdigung fand am 17. Juli 1975 in Westerweyhe statt 

Am 3. Juli 1975 entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit 
meine nebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegertochter 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Herta Buth 
geb. Wallat 

aus Karmohnen, Kreis Gumbinnen (Ostpreußen) 

Y 21. 3. 1916 in Herzogskirch, Kreis Gumbinnen (Ostpreußen) 

A 3. 7. 1975 in Rotenburg (Wümme), Krankenhaus 

In tiefer Trauer 

Hans Buth 
Hartmut Buth und Frau Elisabeth 

geb. Möhrmann 
Ernst-R. Baatz und Frau Gerlinde, geb. Buth 
Fritz Buth und Irmtraud Meinke als Verlobte 
Emma Buth, geb. Krieger 
Enkelkinder und alle Anverwandten 

2132 Visselhövede 1, Buchholz Nr. 6 

Wir haben sie am 7. Juli 1975 in Buchholz zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Nach einem erfüllten Leben ist unsere liebe Mutter und Oma 

Luise Grönbeck 
geb. Ristau 

aus Passenheim 

im Alter von 87 Jahren friedlich eingeschlafen. 

In stiller Trauer 

Dr. Heinz Grönbeck und Frau 
Günther Grönbeck und Frau 
Lutz und Sabine als Enkelkinder 

7530 Pforzheim, den 24. Juli 1975 
Häldenweg 77 
6100 Darmstadt, Stauffenbergstraße 70 

Die Beeidigung fand am Montag, dem 28. Juli 1975. um 13.30 Uhr 
auf dem Hauptfriedhof statt. 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

Anna Nehrke 
• 16. 9. 1892 f 22. 7. 1975 

ist für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Richard Heinrich und Frau Urte, 
geb. Nehrke 

2080 Pinneberg, Großer Reitweg 2 

Die Beerdigung hat auf dem neuen Friedhof in Pinneberg 
stattgefunden. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh*, 
denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

In Liebe und Dankbarkeit. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief meine liebe Frau, 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß­
mutter, Schwester und Tante 

Luise Ostrowski 
geh. Owschani 

aus Gusken. Kreis Lyck (Ostpreußen) 

im Alter von 85 Jahren. 

Fritz Ostrowski 
Helene Dadzio, geb. Ostrowski 
Erich Dadzio 
Sohn Walter Ostrowski 
Tochter Elli 
Enkel und Urenkel 

1354 Datteln. Nettebruch 13 

Wir naben inet keine bleibende Statt, 
sondern die zukünftige suchen wir. 

Hebr 13. 14 

Am 20 Juli 1975 nahm Gott, der Herr, für uns alle unfaßbar, 
meine' gelobte Frau, unsere stets um uns besorgte, liebe 
Mutter, unseie herzensgute ~>nia 

Luise Ruske 
geb. Wolter 

aus Königsberg (Pr) Unterhaberberg 12 

im Alter von 72 Jahren zu sich in die ewige Herrlichkeit. 

Wir trauein um sie in Liebe und Dankbarkeit. 

Erwin Ruske 
Anneliese Heuer, geb Ruske 
Wilhelm Heuer 
Bärbel Wellmann, geb. Ruske 
Gerhard Wellmann 
Susanne und Christine 
Geschwister und Anverwandte 

583 Schwelm. Löhrberger Weg 3 

Unsere geliebte, gütige Mutter, Schwiegermutter, Omi und 
Uromi, der Mittelpunkt unserer Familie 

Minna Stephani 
geb. Zimmermann 

aus Liebstadt (Ostpreußen) Hindenburgstraße 13/14 

ist am 19. Juli 1975 im Alter von 85 Jahren gestorben. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir von ihr Abschied. 
Charlotte Stephani 
Dora und Hermann Otto 
Ilse und Günther Brandt 
Rudi und Liesel Stephani 
Gerhardt Stephani mit Nicole 
Guido Brandt 
Hagen und Margot Brandt mit Christian 
Klaus Stephani 
Rolf-Dieter und Monika Stephani 
Irmgard Stephani 
Ulrich Stephani 

7 Stuttgart 70 (Degerloch), Im Juli 1975 
Entringer Straße 4 
Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt. 

Herr, Gott, du bist unsere Zuflucht 
für und für. (Ps. 90. 1) 

Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
erlöste der Herrgott heute meine liebe Schwiegermutter, meine § 
liebe Schwester, unsere gute Schwägerin, Tante, Großtante 
und Urgroßtante Frau 

Antonie Pflaumbaum 
geb. Knapp 

aus Jarkental, Kreis Goldap, und Lapienen, Kreis Elchniederung 
geb. 13. 4. 1889 gest. 18. 7. 1975 

Sie starb fern ihrer geliebten Heimat Ostpreußen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ewald Knapp 
Gretel Mühlbacher 

442 Coesfeld, den 18. Juli 1975 
Lönsweg 15 

Die Beisetzung hat am 22. Juli in Coesfeld stattgefunden. 

Gertrude Kleinschmidt 
• 23. X. 1895 

Allenstein (Ostpreußen) 
t 21. VII. 1975 

Kiel 

In stiller Trauer 

Benny Schwarz 
23 Kiel, Chemnitzstraße 22/24 

Die Einäscherung und Beisetzung der Urne finden auf Wunsch 
des Verstorbenen in aller Stille statt. 

Fern ihrer geliebten Heimat verstarb nach langem Leiden im 
r ^ n m » ? * » , t T J a h r n n ' m e l n e l i e b e Mutter. Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter Schwägerin und Tante 

Helene Schneidereit 
"eb. Schildhauer 

aus Kleinpreußenbruch 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Alfred Schneiderelt und Frau 

2148 Bademühlen, den S. .Tunt 1975 
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Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen-
du bist mein! Jes. 43. , 

Nach einem Leben unermüdlicher Liebe und Güte für die Ihren 
starb im 88. Lebensjahr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 

Elisabeth 

Weitzel v. Mudersbach 
geb. v. Besser * 18. Februar 1888; t 17. Juli 1975 

Hans-Georg Weitzel v. Mudersbach 
Marie-Luise Weitzel v. Mudersbach 

geb. v. Gordon 
Astrid Weitzel v. Mudersbach 
Siglinde Weitzel v. Mudersbach 

7809 Denzlingen, Schloßstraße 19 

Die Beisetzung fand am 19. Juli in Vaterstetten statt. 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 
Stets AnzeigengröOe Breite und Höhe - angeben 

Ich weiß, daß mein Erlöser lebt. 
(Hiob 19, 25) 

Gott nahm heute meinen treuen Lebenskameraden 
unseren vorbildlichen Vater, lieben Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Landwirt 

Wilhelm Pentzek 
aus Dorschen, Kreis Lyck 

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von 72 
Jahren zu sich in die ewige Herrlichkeit. 

In tiefem Schmerz freuen wir uns doch auf das 
Wiedersehn bei Gott: 

Margarete Pentzek, geb. Fischer 
Joachim Pentzek und Frau Marlene 

geb. Oberheide 
und alle Anverwandten 

4961 Schierneichen, den 6. Juli 1975 
Siedlung Baum 5 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute, einen Tag 
vor seinem 79. Geburtstag, unser lieber Vater, Schwiegervater. 
Großvater, Bruder und Vetter 

Kurt Walter 
aus Tilsit (Ostpreußen) 

• 11. 7. 1896 t 12. 7. 1975 

In stiller Trauer 
Ingeborg Lettau, geb. Walter 

und Rudolf Lettau 
314 Lüneburg, Yorkstraße 14 

Edith Jessen, geb. Walter 
und Hellmuth Jessen 
226 Niebüll, Hauptstraße 53 

Gerhard Walter und Frau Erika, 
geb. Preuß 
3167 Burgdorf, Mozartstraße 35 

Alfred Walter 
Horst Walter und Frau Friedel 
und seine 7 Enkelkinder 

Die Beisetzung fand im engsten Familienkreis statt. 

Am 16. Mai 1975 entschlief unsere liebe Mutter, Schwiegei 
mutter und Großmutter 

Gertrud Martel 
geb. Koschinski 

aus Wittenberg bei Tharau X 
im 79. Lebensjahre. 

In stüler Trauer 
Rudolf Werner und Frau Ruth-Gerda, 

geb. Martel 
Georg Martel und Frau Ingeborg, 

geb. Peuckert 
Paul Martel und Frau Hanna, 

geb Gehrke 
Heinz Lemmermann und Frau Ingrid, 

geb. Martel 

2058 Lauenburg, Breslauer Straße 21 

Mein geliebter Mann, unser lieber Onkel und Schwager 

Erich Hoyer 
Landwirtschafts-Oberinspektor i. R. 

aus Schlodien, Kreis Pr.-Holland 

ist am 5. Juli 1975 im Alter von 80 Jahren heimgegangen in 
Gottes ewigen Frieden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Charlotte Hoyer, geb. Bless 

3452 Bodenwerder/Buchhagen 

Völlig unerwartet hat uns mein treusorgender 
Mann, unser gütiger Vater und Schwiegervater, 
unser lieber, guter Opa 

August Schimanski 
Schlachtermeister 

geb. 22. Dezember 1892 gest. 26. Juni 1975 
aus Liebemühl (Ostpreußen) 

nach einem arbeitsreichen Leben für immer ver­
lassen. 

Wir vermissen ihn sehr. 
Martha Schimanski, geb. Grzesch 
und Familie 

2223 Meldorf (Holstein), Spreetstraße 13 
Die Beerdigung hat am 1. Juli 1975 in Meldorf stattgefunden. 

Bruno Czybulka 
Kaufmann 

aus Milken, Kreis Lotzen 
* 16. März 1900 t 20. Juli 1975 

In tiefer Trauer 
Herta Czybulka, geb. Schmudlach 
Lothar Czybulka 
Manfred Czybulka 
Ingrid Czybulka, geb. Killmann 
Andreas, Stefanie und Isabel 
als Enkelkinder 

1 Berlin 33, Binger Straße 63 

Ecce quam bonum 
et quam jucundum 
habitare fratres i n unuml 

Das V o r b i l d unserer Famil ie , bis zum Schluß freundlich und dankbar 

K U R T R A B E 
geb. am 16. 12. 1883 

B ü r g e r m e i s t e r in S e n s b u r g / O s t p r e u ß e n , vorher Kruschwi tz am Goplosee i n Posen, 
kön ig l i ch p r e u ß i s c h e r Oberleutnant — Regiments Adjutant i m 2. Garde Regiment zu 
Fuß, ausgezeichnet mit dem Rit terkreuz des Kön ig l i chen Hausordens v o n Hohen-
zotlern mit Schwertern, 
ist i n die Ewigke i t eingegangen. 

Er hat mich beauitragt, a l len denen, die seiner freundlich gedenken, einen letzten 

G r u ß zu ü b e r m i t t e l n . 
In s t i l ler Trauer 
seine Lebensgefährtin Sibylle Meneta Rabe, geb. Lotze 
Mutti Wanda Lotze 
Irnfried und Brigitte mit Klein-Ariane 
zugleich im Namen aller Angehör igen 

34 G ö t t i n g e n , 4. J u l i 1975, 
K l e p e r w e g 5 
Die Beisetzung der Urne fand in al ler S t i l le am 22. 7. 1975 s tat t . 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief mein 
innigstgeliebter Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater. Bruder. Schwager. Onkel 
und Vetter 

Fritz Koyro 
Bäckermeister 

aus Rastenburg, Ostpreußen, Deutschordensstraße 27 

im Alter von 75 Jahren. 

In Stüter Trauer 
Erna Koyro, geb. Bressem 
Paul Boese und Frau Hildegard, 

geb Koyro 
Jürgen Koyro und Frau Helga, 

geb. Krüger 
Gertrude Koyro als Schwester 
Petra, Jörg, Thomas, Cornelia, 
Martin und Michael als Enkelkinder 
und Anverwandte 

4600 Dortmund 1, Von-der-Recke-Straße 9 

Die Beerdigung fand am 17. Juli 1975 von der Trauerhalle des 
Südwestfriedhofes aus statt. 

Dr. phil. Hans Rostek 
Tragheim-Apotheke zu Königsberg (Pr) 

• 24. Februar 1899 t 13. Juli 1975 
Saalfeld/Mohrungen Düsseldorf 

In Liebe und Dankbarkeit 
Ursula Rostek, geb. Lehmann 
Hans-Jürgen Rostek und Frau Anne, 

geb. Schlecht 
Rüdiger Rostek und Frau Ingrid, 

geb. Wächter 
Peter Vogel und Frau Dagmar, 

geb. Rostek 
Jörg, Sabine und Christian 

als Enkelkinder 
und Anverwandte 

402 Mettmann-Metzkausen, Birkenweg 2 

Johann Pofalla 
aus Arys, Kreis Johannisburg 

geb. 20. 12. 1899 gest. 23. 7. 1975 
Nach langem, schwerem Leiden entschlief mein lieber Vater 
und Schwiegervater, unser guter Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel. 

4047 Dormagen 5 (Zons) 
Nesselrodestraße 9 

In stiller Trauer 
Günter Pofalla und Hannelore 

geb. Buchau 
Thorsten und Henning als Enkel 
sowie die übrigen Anverwandten 

Die Beerdigung hat stattgefunden. 

Fern seiner lieben, unvergessenen Heimat entschlief heute nach langem, schweren, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden, mein lieber M a n n , unser guter Vater , Schwie­
gervater, Opa, Schwager und Onkel der 

Landwirt 

Frifz Schirmacher 
aus Waltersdorf, Kreis Hei l igenbei l /Ostpreußen 

kurz vor Vollendung seines 69. Lebensjahres. 

In Liebe und Dankba rke i l 

Erika Schirmacher, geb. Merkne r 
Baidur und Renate Schirmacher, geb. Sievers 
mit Carsten und Sönke 
Adolf und Vera Heins, geb. Schirmacher 
mit Rüdiger, Joachim und Torsten 

2105 Seevetal 7 — Lindhorst, den 19. J u l i 1975 
Ringstraße 

Die Trauerfeier hat am Freitag, dem 25. Juli 1975 um 14.00 in Hi t t fe ld stattgefunden. 
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Etwas bang war mir, als ich mich auf dem W e y 
zu einem der G r o ß e n der e u r o p ä i s c h e n W e l t der 
Kuns t befand. Ich ging eine A l l e e hinunter, im 
D ü s s e l d o r f e r V o r o r t Lohhausen, und bald stand 
ich vo r des K ü n s t l e r s Haus. E in p r ä c h t i g e s A n ­
wesen mit einem ebenso p r ä c h t i g e n Garten, A u s ­
s t e l l u n g s r ä u m e seiner Skulpturen und Reliefs, 
und unversehens stand er vor mir — der B i l d ­
hauer A r n o Breker . Aufrecht, fast jugendlich 
frisch und mit offener Herzl ichkei t b e g r ü ß t e er 
mich. Ganz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h wich meine Scheu, 
nur wunderte es mich, d a ß es der 75. Geburtstag 
war, der mich als ä u ß e r e r A n l a ß hierher zu A r n o 
Breker an den Nieder rhe in gebracht hatte. Das 
G e s p r ä c h i m weiten, lichtdurchfluteten A t e l i e r 
nahm seinen Gang, ungezwungen, v o n erfri­
schender N a t ü r l i c h k e i t und alsbald den E i n ­
druck vermit te lnd, d a ß ich mit einem Menschen 
sprechen durfte, dessen reiches k ü n s t l e r i s c h e s 
Leben richtungsweisend in unseren Tagen ist. 

A r n o Breker, im Jahre 1900 unweit seiner jet­
zigen D ü s s e l d o r f e r Heimat , in Wupper ta l -Elber­
feld geboren, hatte bereits in f rühes t e r Jugend 
ein enges V e r h ä l t n i s zu k ü n s t l e r i s c h e n Dingen, 
insbesondere zur Skulptur . Die Arbe i t des Vaters , 
ein Steinmetz f ranzös ischer Herkunft , vermit­
telte ihm die ersten E ind rücke von der Faszina­
tion, den Stein zu behauen und ihn mit Leben 
zu versehen. So war es eigentlich selbstver­
s tändl ich , d a ß der junge A r n o Breker sich 
schließlich ganz der Kunst verschrieb und B i l d ­
hauerei zusammen mit Archi tektur studierte. 
Breker wurde Schüler von Herbert Netzer, der 
seinerseits Schüler A d o l f Hi ldebrands gewesen 
war. 

Bereits 1926 setzte Breker dann seine Stu­
dien im damaligen Zentrum e u r o p ä i s c h e n Kunst­
schaffens, in Paris fort, und schon bald nach 
seiner S e ß h a f t w e r d u n g an der Seine fanden sei­
ne Arbe i t en die Aufmerksamkei t des Rodin-
Schülers Char les Despiau und vo r a l lem seines 
s p ä t e r e n Freundes Ar i s t i de M a i l l o l . Bis zu ihrem 
Tode waren diese beiden herausragenden fran­
zös i schen K ü n s t l e r der zwanziger und d r e i ß i g e r 
Jahre A r n o Breker in g r o ß e r Bewunderung und 
Vereh rung verbunden. 

Die Zei t i n Paris war für die Formung der Per­
sön l ichke i t A r n o Breker ohne Zwei fe l v o n glück­
hafter und einschneidender Bedeutung. Z u m ei ­
nen f ö r d e r t e sie, ganz dem Lebensrhythmus der 
Seine-Stadt angemessen, Brekers e u r o p ä i s c h e s 
B e w u ß t s e i n als K ü n s t l e r und gab ihm d a r ü b e r 
hinaus Gelegenheit , beinahe alle bedeutenden 
Geis ter der unendlich lebensvol len Epoche der 
s p ä t e n zwanziger Jahre und der beginnenden 
d r e i ß i g e r Jahre kennenzulernen. Es waren dann 
eben diese Geister, die ihrerseits die Schaffens­
kraft des jungen Talentes Breker bewunderten 
und damals schon das W o r t v o m „deu t schen M i ­
chelangelo" p r ä g t e n . 

Z u m anderen aber war trotz aller Bewegtheit 
und Aufgeschlossenheit jener Zeit deren N e i ­
gung zur Desorientiertheit unverkennbar . Es 

war unverkennbar die Zei t des g r o ß e n U m ­
bruchs, nach wie vor herrschte eine Schwellen­
situation vor , die der g r o ß e n u m w ä l z e n d e n Zä­
sur des ersten g r o ß e n Kr ieges gefolgt war. Die 
reine Fo rm mit a l l ihrer Problemat ik im Bereich 
der Kunst bedeutete das Zauberwort . 

M i t der Fe innerv igke i t seines k ü n s t l e r i s c h e n 
Wesens erkannte A r n o Breker die in dieser Pro­
blematik verborgene Gefahr und versuchte des­
halb — sehr erfolgreich — durch W e i t e r f ü h r u n g 
der Trad i t ion zusammen mit Umsetzung der gei­
stigen Gestaltungskraft seiner formenden H ä n d e 
e in b e w u ß t e s Gegengewicht zu b i lden . F ü r A r n o 
Breker gi l t ganz besonders was Rod in einmal 
so formulierte: „Es gibt w o h l kaum ein Kunst­
werk, das nur mit einem L i n i e n - und Formen-
ge füge fesselt und auschl ieß l ich das A u g e an­
spricht. Es m u ß d a r ü b e r hinaus v o n der Seele 
und für die Seele geschaffen sein. Es m u ß ihr 
Ausdruck ver le ihen und neue R e i c h t ü m e r er­
sch l ießen ." 

Diese Grundtendenz einer Synthese aus Geist 
und Fo rm ist zum V e r s t ä n d n i s Breker'scher 
Kuns t fortan unabdingbar. „ W e n n Breker" , so 
schreibt Castor Seibel als ausgezeichneter K e n ­
ner der A r b e i t e n des K ü n s t l e r s , „die Trad i t ion 
w e i t e r f ü h r t e , so anders als M a i l l o l und Despiau, 
deren Freund er war, aber deren Einfluß er nie 
erlegen ist. Im 19. Jahrhundert ging die Erneue­
rung v o n den f ranzös i schen M a l e r n aus, v o n 
Daumier , Degas und Renoir . Ihr Bestreben war 
nicht so sehr, V o l u m e n zu schaffen als v ie lmehr 
das .modele" des K ö r p e r s , eine A u f l ö s u n g des 
Volumens in atmosphärischer Form, für die 
Licht- und Schattenwirkung entscheidend wur-

Vollendung 
in Geist und Form 
Zum 75. Geburtstag des Bildhauers Arno Breker 

den." Breker hingegen setzt der a t m o s p h ä r i s c h e n 
Fo rm der Franzosen ganz b e w u ß t das V o l u m e n 
entgegen. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist deshalb, d a ß 
Brekers W e g zur A u ß e n p l a s t i k füh ren m u ß t e , 
also zu einer Bi ldhauere i , die ihre U n a b h ä n g i g ­
kei t v o m „ m o d e l e " b e w u ß t demonstriert. 

A u s dem M y s t e r i u m der Schöpfung ist das 
menschliche A n t l i t z sichtbar als die schöns te 
und v i e l f ä l t i g s t e Landschaft hervorgegangen. 
Dies war und ist Leitsatz für A r n o Brekers aus­
g e p r ä g t e Liebe zum P o r t r ä t . „Das P o r t r ä t als 
Kunstgat tung", so he iß t es im V o r w o r t eines 
Bandes .Bildnisse unserer Zeit ' , der eine ü b e r ­
reiche An tho log ie Breker 'scher Schaffenskraft 
i n diesem Bereich offenbart, „ v e r l a n g t v o m dar­
stel lenden K ü n s t l e r als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e V o r ­
aussetzung das h ö c h s t e M a ß genauester Erfas­
sung der Naturerscheinung; dennoch aber ist das 
P o r t r ä t mehr als die getreue K o p i e des Dar­
gestell ten — das Wesent l iche besteht i n der V e r ­
mi t t lung seiner geistig-seelischen A t m o s p h ä r e 
auf den Betrachter". U n d in der Tat : A r n o Bre­
ker hat jene zuvor benannte Synthese aus Geis t 
und Fo rm vor a l l em in seinen „Ges i ch t e rn" bis 
zur ä u ß e r s t e n Perfekt ion gestaltet, eine Perfek­
t ion, die stundenlanges, immer neue seelische 
Tiefen entdeckendes V e r w e i l e n v o r seinen Bü­
sten m ü h e l o s erlaubt und zu e inem gesamt­
k ü n s t l e r i s c h e n Erlebnis werden l äß t . 

Es k a m deshalb nicht v o n u n g e f ä h r , d a ß einer 
der kongenials ten und vielschichtigsten K ü n s t ­
ler unserer Tage, Salvadore D a l i , zu Breker 
sagte: „Nur einer kann model l ie ren und das 
s ind Sie." So entstand eine B ü s t e des weltbe­
kannten Surrealisten, die im D a l i - M u s e u m im 
spanischen Figueras zur Aufs te l lung gelangt. 
A u c h Dal i s Freund, der b e r ü h m t e , aus der W i e ­
ner Schule hervorgegangene Phantastische Rea­
list Ernst Fuchs w ü r d i g t e A . Breker als den „gro­
ß e n Propheten des Schönen" . Breker , so sagt 
Fuchs weiter, ist der einzige unter den K ü n s t l e r n 
nach Rodin , der das Thema der Schönhe i t im Z u ­
sammenhang mit dem „ i d e a l e n Menschen" als 
Ikone des a b e n d l ä n d i s c h e n Gottmenschen in 
strengem Zusammenhang mit dem Gedankengut 
der Renaissance wieder aufgegriffen hat und 
dies mit gewalt iger Begabung. 

V i e r z i g Jahre zuvor al lerdings war sich ein 
anderer des e u r o p ä i s c h e n Kunstschaffens bereits 
der Einz igar t igke i t und der r ichtungsweisenden 
Bedeutung A r n o Brekers b e w u ß t geworden. M a x 
Liebermann war es, der 1934 Breker dazu be­
wegte, aus Paris nach Deutschland, nach B e r l i n 
z u r ü c k z u k o m m e n . 

M i t sicherem Instinkt war Liebermann der 
Me inung , d a ß e inz ig Menschen mit der geistigen 
Substanz eines A r n o Breker der beginnenden 
Entwick lung des Dri t ten Reiches entscheidende 
Impulse zur Menschl ichkei t , W ü r d e und Macht 
des Geistes ver le ihen k ö n n t e n . W e n i g s p ä t e r 
starb der voraussehende Liebermann. A r n o Bre­
ker aber, quasi Auslandsdeutscher, v e r l i e ß Pa­
ris, kehrte in die Heimat zurück , erhielt ein 
Ate l i e r in Ber l in und er fü l l te i n der Folge 
Wunsch und Hoffnung seines Freundes Lieber­
mann nach besten Krä f t en ohne dabei wie so 
v ie le andere seine P e r s ö n l i c h k e i t z u ver l ie ren . 
Dergestalt und nicht anders war die Rol le be­
schaffen, die A r n o Breker w ä h r e n d des Dr i t ten 
Reiches spielte. 

Gleich seiner Anerkennung im Par is der y.wtm-

ziger und f rühen d r e i ß i g e r Jahre, waren Bre­
kers Erfolge in Deutschland nach seiner Rück­
kehr ü b e r w ä l t i g e n d . Seine Kar r i e re a l lerdings 
verdankte A r n o Breker i n keiner W e i s e w ie 
fälschlich oft behauptet pol i t ischen Beziehungen, 
e inz ig sein hohes k ü n s t l e r i s c h e s K ö n n e n gab 
den Ausschlag dazu. Bei anonymen Wet tbe­
werben gewann Breker erste S t a a t s a u f t r ä g e , 
und schließlich entstanden jene wel tbekannten 
und anerkannten Monumenta l sku lp tu ren der 
„k l a s s i chen Periode", die heute noch am Wes t -
Ber l iner O lympia -S t ad ion und i m heutigen Ost-
B e r l i n der Öffen t l i chke i t z u g ä n g l i c h sind. 

Das k ü n s t l e r i s c h e Schaffen i n Deutschland vor 
und w ä h r e n d des zwei ten g r o ß e n Kr i eges war 
jedoch G r u n d genug, um A r n o Breke r im eige­
nen Lande nach 1945 in die sattsam bekannte 
geistige Ve rbannung zu schicken. Böswi l l i ge 
V e r l e u m d u n g und unsachliche K r i t i k sind seither 
nicht mehr verstummt. Brekers Ber l iner A t e l i e r 

f iel der „ A u f l ö s u n g " durch die Besatzungsmäch­
te zum Opfer und andere zogen in seine Räum­
l ichkei ten e in . Eine V i e l z a h l seiner Arbeiten ist 
seit Ende des Kr i eges nicht mehr auffindbar. Die 
offiziel le Bundesrepubl ik schweigt A r n o Breker 
tot. • 

A l l e i n , aus A r n o Breker spricht das Wissen 
um die B e s t ä n d i g k e i t des Geistes, wenn er sagt, 
d a ß es wen ig n ü t z e , immerfort ü b e r erlittenes 
Unrecht zu k lagen, sondern v ie lmehr der Weg 
nach v o r n zu beschreiten ist, ein Weg , verbun­
den mit der Hoffnung auf das Ge i s tvo l l e und da­
mit das V e r s ö h n l i c h e i m Menschen. 

Brekers andere Heimat , Frankreich, hat unter 
diesem Gesichtspunkt we i t bessere Arbei t ge­
leistet. O b w o h l zentrale F igur des kulturellen 
Lebens in Paris w ä h r e n d der deutschen Okku­
pation, ist A r n o Breker als Mensch und Künst­
ler jenseits des Rheins, vor a l lem eingedenk sei­
ner g r o ß e n menschlichen Verd iens te um die Ret­
tung v ie le r Franzosen aus den Verstrickungen 
damal iger Po l i t i k , u n v e r ä n d e r t ein ehrfurchts­
v o l l genannter Begriff. A r n o Breker bedeutet in 
Frankre ich unverminder t R e p r ä s e n t a n z Deutsch­
lands im Europa des Geistes , das A r n o Breker 
einstens aufbauen half, lange bevor dieser Be­
griff der Ins t i tu t ional is ierung unterworfen und 
dadurch — so scheint es jedenfalls — zum letzt­
lichen Scheitern verur te i l t wurde . Salvadore Da­
l i , der Dich te r fü r s t Jean Cocteau, Friedrich Sie­
burg, um nur e inige Namen zu nennen, sie alle 
haben die Bedeutung A r n o BreKers ungleich 
besser erkannt als al le jene K r i t i k e r im eigenen 
Lande, deren Ä u ß e r u n g e n sich vom grotesk an­
mutenden „ m i l i t a n t e n Hero i smus" Brekers bis 
h in zu Injurien des Dichters Heinr ich Boll er­
strecken. , 

A l l dieser K r i t i k steht ein wesentlicher Grund-
pie i le r für Kunst und K ü n s t l e r entgegen: Mehr 
denn je ist es Aufgabe des K ü n s t l e r s in seiner 
Kuns t wissend zu sein, das ganze Erleben der 
Menschhei t , den ganzen Bios in sich aufzuneh­
men, um so aus tiefstem V e r s t ä n d n i s heraus die 
W e l t wieder schaffen zu k ö n n e n . A r n o Breker 
kommt dieser Erkenntn is von al len deutschen 
K ü n s t l e r n am n ä c h s t e n . Die internat ionale Aner­
kennung Brekers kann deshalb keine Frage sein. 
A r n o Breker ist integrierter Bestandtei l euro­
p ä i s c h e r Kunstgeschichte, ja der Kunstgeschichte 
der W e l t . Daß Brekers Kuns t im richtigen Zu­
sammenhang gesehen w i r d und so als Kuns tpä­
dagogik im besten Sinne des Wor tes gelten 
kann, ist verpfl ichtende Aufgabe unserer Zeit. 

A r n o Breker hat sich, was den deutschen Rah­
men anbetrifft, s t i l l z u r ü c k g e z o g e n , wer wollte 
ihm dies angesichts der v i e l en ihm bereiteten 
E n t t ä u s c h u n g e n verdenken . Seine Arbeitskraft 
aber ist ungebrochen. Er arbeitet tägl ich, falls 
nicht auf Reisen in seinem gel iebten gallischen 
Land, acht Stunden im Ate l i e r . A r b e i t um Arbei t 
entsteht, auch als G r a p h i k e r und Zeichner. In 
diesen beiden Bereichen v o r a l l em offenbart sich 
nochmals wunderbars te Reifung eines der ersten 
K ü n d e r eines A u s w e g s aus der vorherrschenden 
Stagnat ion in der Kuns t — V o l l e n d u n g in Geist 
und Fo rm. 

G e s p r ä c h e mit A r n o Breker s ind b e g l ü c k e n 
Trost i n einer Ze i t der D ä m o n i e und des N i e 
gen. Sie s ind aber auch leibhaftige Zei tdo 
mentat ion und das wenige, das den Jung 
bleibt — das A l t e mit dem N e u e n zu verb ind 
So so l l es sein, ich s p ü r t e es am herzlichen H 
dedruck zum Absch ied in Lohhausen . 

Peter Achtmann 

A l s Kos tba rke i t besonderer A r t veranstaltet 
die Ga le r i e M A R C O in Bonn, H ä n d e l s t r a ß e 12, 
eine g a n z j ä h r i g e Breke r -Auss t e l lung , in der auch 
das graphische und zeichnerische W e r k des 
K ü n s t l e r s g e b ü h r e n d e Beachtung findet. Dane­
ben erstell te die Ga le r i e e inen ü b e r a u s infor­
mat iven Ka ta log , der e inen gut g e w ä h l t e n Quer­
schnitt durch das meisterl iche Schaffen A r n o Bre­
kers vermit te l t . 

A u s dem Myster i ­
um der S c h ö p f u n g 
ist das menschliche 
Antl i tz sichtbar als 
die s c h ö n s t e und 
v i e l f ä l t i g s t e Land­
schaft hervorgegan­
gen. Dieser Leitsatz 
für A r n o Brekers 
a u s g e p r ä g t e Liebe 
zum P o r t r ä t spiegelt 
sich auch in den hier 
abgebildeten W e r ­
ken des K ü n s t l e r s 
wieder: 
Der Meister vor der 
B ü s t e Salvadore Da­
lis (oben), M a x Lie­
bermann (links) und 
die Graphik .Freun­
dinnen' (rechts) 


